
u

2 E2

verbreitet ſich

leſen, daß vor Allem

III ineBezugs Preis Sfär Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark.
durch die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal,
Gratis-Beilagen:Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Conurier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Vekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.
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Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 POfennig, ſonſt 20 pfennig.
Reklamen am Schluß des wredaktiönellen Cheils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen- Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Ar. 398. Jahrg. 192.
e—z—22
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4 Neue Abonnements
für den Monat

8

e September
6

werden von allen Poſtanſtalten ſowie für
Halle bei der unterzeichneten
genommen.

rpedition entgegen

Abonnementspreis durch die Poſt Mk.
für September.

Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein
8 und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung

einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.
Halle a. S., im Auguſt 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung
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Die Pläne der Linken.
Ueber die Pläne, welche die Linke mit ihrer e

greiflichen r für die Kanalvorlage verfolgt hat,
allmählich einiges Licht. Man glaubt jetzt im

liberalen Lager am Ziele zu ſein und darum genirt man ſich
nicht mehr, das Fazit aus dem bisherigen Vorgehen r ziehen.
Beſonders „geſchickt“ benehmen ſich dabei die „Voſſiſche Zei
tung“, der „Hannoverſche Courier“ und ſelbſtverſtändlich die
„Kölniſche Zeitung“. Jn jenen Blättern kann man täglich

von Miquel „fort müſſe“; denn ihm
allein ſei es zuzuſchreiben, daß die „Agrarkonſervativen“ ſich zu
einer ſo felbſtbewußten Macht herausgewachſen hätten.
Schon vor der Kanaldiskuſſion hatte Herr von Miquel
die gehäſſigſten Angriffe gerade von ſeiten der liberalen Frei
händler zu erleiden. Man verlangte von dem Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums, er ſolle lediglich als Vertrauensmann
der liberalen Parteien im Rathe der Krone fungiren und
liberale Parteipolitik machen. Da er dies ganz ſelbſtverſtändlich
ablehnen mußte und nun gar noch zur Politik der Sammlung
aufrief und für eine Reviſion der Handelsverträge eintrat,
kannte der Zorn der Linken gegen ihn keine Grenzen mehr.

Die Kanalvorlage ſollte nun dazu dienen, die Aſpirationen derLinken zu erfüllen. Man wußte ſt Jahren, daß die Konſer

vativen das Gegentheil von Kanalſchwärmer ſeien und darauf
richtete man ſich ein. Wurde alſo die Vorlage gegen die
Rechte durchgedrückt, ſo wäre ihr eine ſtarke Niederlage zuge
ſchrieben worden, gleichzeitig aber war man auf der Linken mit
großer Geſchäftigkeit am Werke, einen Keil in das traditionelle
Vertrauensverhältniß zwiſchen der Regierung ja ſogar

dazu wird ſpäter Zeit ſein; allein einige

wiſchen der Krone und der Rechten zu treiben. Sachliche
lnhaltspunkte waren für dieſe Arbeit nicht vorhanden darum

legte man ſich auf das Entſtellen und Erfinden und leiſtete
dabei allerdings Hervorragendes.

Man ſtempelte zunächſt die rein wirthſchaftliche Kanalfrage
zu einer „hochpolitiſchen“ und brachte es fertig, der Rechten
nachzuſagen, ſie e in dieſer Sache die Machtfrage auf!
Dabei iſt bekannt, daß es jedem konſervativen Abgeordneten frei
ſtand, bei der Kanalvorlage abzuſtimmen, wie er es nach ſeiner
Ueberzeugung für richtig hielt. Stimmte ſchließlich die übergroße
Mehrheit dagegen, ſo war nur das Schwergewicht der Bedenken,
keinesfalls aber die „fanatiſche“ auf „Machterweiterung“ lüſterne
Parteileitung die Urſache.

Doch nicht nur dieſes. Die Liberalen haben von vorn-
herein gegen die Konſervativen planmäßig ein trauriges
Doppelſpiel geſpielt. Einmal „bekämpfte“ man ſie als
„trotzige Junker“, das andere Mal verhöhnte man ſie als
Leute die ſo abhängig ſeien daß ſie ſchließlich doch „um
fallen“ müßten wenn die Regierung nur „den feſten Willen“
zeige. Den Beamten unter den konſervativen Abgeordneten
legte man nahe ſchleunigſt für die Vorlage einzutreten da
ihnen unterſagt ſei, nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen
ugleich aber forderte man unabläſſig und mit denunziatoriſchen

orten von der Regierung daß ſie die Beamten zum Ein
treten für die Vorlage zwingen ſolle.

Daß dieſes Spiel nur den Erfolg haben konnte, den
konſervativen Kanalgegnern nahezulegen, daß es nach folchen
Machinationen Ehrenſache ſei, auf dem einmal von ihnen
eingenommenen und

Zweifel empfünden haben. Allein man wollte die Rechte
entweder in die Stellung der „intranſigenten Fronde“ drängen,
oder ſie vor dem Lande als eine total charakterloſe Geſellſchaft
hinſtellen. Der Kanal und ſein Schickſal war den liberalen
Treibern völlig Nebenſache.

Um aber den Effekt zu verſtärken, verſäumte man nicht,
mit bewußten Unwahrheiten und Verdächtigungen auf Grund
entſtellter Thatſachen zu arbeiten. Es würde zu weit führen,
auf alle dieſe Einzelheiten in dieſem Augeublick einzugehen,

Erfindungen der
letzten Zeit mögen Erwähnung finden. So heißt es, die
Konſervativen hätten gegen die Gemeindewahlreform Stellung
genommen, um der Kanalvorlage ein Bein zu ſtellen. Das
iſt unwahr. Die Konſervativen haben die beiden Entwürfe
ſtets getrennt gehalten. Wer denn das „ſichere“ Kom
promiß T zu Fall gebracht? Die rheiniſchen
Liberalen rner heißt es, die Konſervativen wollten gegen

rrn v. d. Recke Obſtruktionspolitik treiben. Thörichte Er
udung! Gegen die Theilung des Regierungsbezirks Potsdam

wäre auf der Rechten, auch wenn es eine Kanalvorlage niemals
gegeben hätte, geſtimmt worden.

Das Schönſte iſt aber die Behauptung des „Hannoverſchen
Courier“, wonach die Konſervativen Herrn v. Miquel „mit
ihrem Votum gegen die Kanalvorlage hätten treffen wollen“.
Wir brauchen dieſer Behauptung wohl nicht erſt unter
beſonderer Begründung zu widerſprechen es genügt, ſie in

außen kundge Stan kt
dem weiſen Dr. Barth an

Expeditionen.
Feruſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdebn?g re

Anſchluß Vr. 158.
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ihrer ganzen Lächerlichkeit „niedriger zu hö Wer that-
ſächlich den Herrn Miniſter „treffen“ wollte, darüber wird man
wohl heute nirgends mehr zweifelhaft ſein, da ſelbſt der
„Hannoverſche Courier“, in den Kölniſchen Jargon verfallend,
Herrn v. Miquel der „Doppelzüngigkeit“ zeiht.

Wenn man nun die Konſervativen ſo ſchwarz wie möglich
malt und ihnen die düſterſten Pläne zuſchreibt, ſo hat man auf
der Linken immer das Ziel im Auge: Ote-toi de là que je m'y
wette. Die Linke will regieren, darum handelt es ſich. Sie
will vor allen Dingen jeden Gedanken an die Durchführung
der Politik der Sammlung zerſtören und freihändle-
riſchen Handels verträgen vorarbeiten. Das iſt der Plan,
nach welchem die Linke ihre „Kanalpolitik“ gemacht hat und dem
der Mittellandkanal zum Opfer fallen mußte.

Deutſches Reich.
Hineingefallen. Die Demokratie iſt mit der

ſogenannten „preußiſchen Kriſe“ hineingefallen, um alle ihre
ſchönen Hoffnungen iſt ſie betrogen. Sie hoffte, einen Keil
wiſchen die Regierung und die Konſervativen ſchieben, ſie
ffte, die Konſervativen bei Seite drängen und ſich freie

d für mancheſterliche Handelsverträge ſchaffen zu können.
her ihr heißes Bemühen, die Kanalvorlage zu

einer politiſchen Angelegenheit aufzubauſchen, daher
ihre würdeloſe Hetze gegen die rechtsſtehenden Parteien des
preußiſchen Abgeorduetenhauſes, daher ihr unmäßiges Rufen
nach einer Auflöſung des Landtags, daher ihre Prophezeiungen

ine gänzlich Neubildung des Miniſteriums! Schon ſahen
ancheſtermän mit dem wackeren Eungen und

der Spitze im Miniſterſeſſel ſitzen
und das Königreich Preußen nebſt dem ganzen Deutſchen Reiche
in Grund und Boden regieren! Und nun wird aus all
dieſen ſchönen Hoffnungen nicht das Mindeſte. Sogar der viel
gehaßte Herr v. Migquel wird bleiben. Jhm in erſter Linie
iſt es zuzuſchreiben, daß ein ſo unbedachter und verhängniß
voller Schritt, wie es die Auflöſung des Landtags ge-
weſen wäre, allem Anſcheine nach vermieden wird. 4eran ſind
die Beſchlüffe des Kronraths offiziell nicht der Oeffentlichkeit
übergeben worden, aber ſo viel iſt doch in dieſelbe hindurch-
geſickert, daß man die „Kriſis“ in der Hauptſache als beendigt
anzuſehen berechtigt iſt. Fürſt Hohenlohe, der nach
Mittheilungen aus parlamentariſchen Kreiſen zunächſt für die
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes eingetreten war, ſoll, guten
Quellen zufolge, von dieſer Anſicht jetzt zurückgekommen ſein.
Es wird daher weder eine Auflöfung noch einen Miniſter-
wechſel geben. Nur der Miniſter des Jnnern, der es
verſucht hat, kurz vor der dritten Lefung der Kanalvorlage die
dem Landtage angehörenden Verwaltungsbeamten in einer die
Verfaſſung verletzenden Weiſe zu beeinfluſſen, wird vorausſicht-
lich aus dem Miniſterium ausſcheiden. Die Verletzung der
Verfaſſung ergiebt ſich aus den Artikeln 83 und 84 der
preußiſchen Verfaſſungsurkunde, welche Folgendes beſtimmen

Die Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter des ganzen
Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſind an
Aufträge und Jnſtruktionen nicht gebunden. Sie

Wie kleiden ſich Könige und
Königinnen

Wie kleiden ſich die Könige? Wie kleiden ſich die
Königinnen? Zwei Fragen das, die nicht gerade welter-
ſchütternd ſind, dennoch aber ganz intereſſant. Die Annahme,
daß unſere Könige und vor Allem unſere Königinnen ſich ganz
beſonders gut zu kleiden verſtehen iſt eine falſche. Es giebt
Monarchen und Herrſcherinnen, die ſich, ſo ſchreibt der
„Berliner Börſen Courier“, gar nicht anzuziehen verſtehen
und deren „äußerer Menſch“ manch' einem Muſterdandy ein
verachtungsvolles Lächeln, manch' einer Modekönigin ein
ſpöttiſches Naſerümpfen pung würde. Die
Prinzeſſin von Wales zum Beiſpiel die Zukunfskönigin des
großbritanniſchen Reiches weiß. überhaupt kaum, was
Mode iſt. Ein einziges Mal gab ſie darin unbewußt den Ton
an, ohne ſelber etwas dazu gethan zu haben. Eine Schneiderin
hatte einen neuen Kleiderſchnitt erfunden, wagte das Geſuch
an die Prinzeſſin, ihr den Schnitt vorlegen zu dürfen, er gefiel
und das „Prinzeßkleid“ war fertig. Sonſt aber, wie
geſagt, kümmert ſich die Prinzeſſin um Mode nicht viel.
Sie geht nicht einmal mit ihr. Sie trug nie eine
Tournüre, nie die berühmten „Schneckenärmel“, die wir
glücklich nun los ſind, und die ſchlichten, glatten Tailor-
madekleider ſind ihr die liebſten. Jhr Gatte dagegen iſt ton-
angebend für die Mode. Namentlich in Bezug auf die Farbe
der Kravatten und die Façon und die Farbe der Hüte. Seine
Cylinder zumal machen Senſation, und ſein hellgelber Stroh-
cylinder von dieſem Jahre wird ſich im nächſten wohl auch
über den Kanal zu uns her verirren. Daß die Königin von
England ſich lebhaft für Moden intereſſirt, i
wenig bekannt. Sie ſelbſt freilich macht keine mit un
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bleibt ihrer Wittwentracht immer getreu, aber ſie giebt
in ihrer Umgebung Jmpulſe. So ſchwärmte ſie eine
lang für die Reformtracht, gründete ſogar einen Verein für
weibliche Reformkleidung und brachte ſogar die Prinzeſſin
Viktoria und die Herzogin von ſaß dazu, einmal in Reform-
kleidung oder vielmehr in halbreformirter Kleidung
öffentlich zu erſcheinen. Der Enthuſiasmus der Königin legte
ſich aber bald, als ſie immer wieder und wieder auf Widerſtand
ſtieß. Die Königin der Belgier und ihre Tochter Prinzeſſin
Clementine machen die Mode inſofern zum Theil, als
ſie Beide an Modejournalen mitarbeiten. Sie ſelber
aber verſtehen ſich nicht zu kleiden, wie
es die Mode erheiſcht. Excentriſch in ihren Toiletten iſt die
Königin von Rumänien, die als Dichterin ein Recht darauf
hat. Sie hat ſogenannte „Stimmungstoiletten“, die in Stoff,
in Schnitt und in Farbe zur Stimmung der Königin paſſen
oder dazu dienen, ſie in Stimmung zu verſetzen. Die
Kronprinzeſſin von Rumänien dagegen iſt eine Modedame
vom Scheitel bis zur Sohle. Sie vereinigt den Chic
von Paris mit dem Air einer Königin. Am entzückendſten
aber ſieht ſie im Nationalkoſtüm aus, was auch
bei der Kronprinzeſſin von Jtalien, der „ſchönen Helene“,
der Fall iſt, die ſich in Rom und Negpel kleiden gelernt hat,
die aber trotzdem am berückendſten ausſieht, wenn ſie den weißen
Faltenüberzug ihrer montenegriniſchen Heimath trägt, was ſie
erſt jüngſt wieder bei der Hochzeit ihres Bruders Danilo gethan.
Die Königin von Jtalien iſt eine von jenen Frauen, die Alles
kleidet, was ſie auch tragen. Dabei hat ſie viel eigenen Geſchmack,
der in ihren Toiletten zur Geltung kommt. Nebenbei hat die
Königin die ſchönſte und koſtbarſte Sammlung von Taſchentüchern.
Lauter venetianiſche gri von unſchätzbarem Werthe. Eines
davon, das koſtbarſte, hat einen Preis von 12000 Francs.
Der König kümmert ſich um ſeinen Anzug nicht ſehr. Eines

Tages ging er im Mailand ſpazieren. Jn einer Auslage bei
Bocconi ſah er einen Anzug, der ihm gefiel. Er trat ein. „Den
Anzug da draußen möchte ich haben.“ „vBitte ſehr,“ und der
Kommis, der den König nicht kannte, obwohl ihm eine Aehnlichkeit
mit ihm auffiel, nahm den Anzug heraus, König Humbert probirte
ihn und er paßte. „Gut, ich nehme ihn. Was koſtet er?“ „Achtund-
dreißig Francs.“ „Donnerwetter, ſo billig hab' ich noch nie
einen gehabt. Da ſieht man, was man eigentlich ſparen kann.
Schicken Sie mir den Anzug nach Hauſe.“ „Wohin?“ „Jus
Quirinal.“ Der Kommis fiel beinahe um vor Schreck.
„Jſt i i iſt das kein Spaß?“ ſtammelte er. „Sehe
ich aus, als ob ich ſpaße?“ fragt der König und macht ſein
„Humbertgeſicht“, „ſchicken Sie 's nur ruhig hin, es kommt an

vie rechte Adreſſe.“ Der deutſche Kaiſer iſt bekannt durch ſeinen
Reichthum an Uniformen aller Art nicht nur, ſondern auch durch
fein Verſtändniß dafür. Manch' eine treffliche Reform dankt ihm ihre
Durchführung und ihr Entſtehen. Auch die Sportkoſtüme, die
ihn vorzüglich kleiden, bevorzugt er ſehr. Wenig bekannt iſt,
daß ihn die Kaiſerin auch in ihren Toilettenfragen öfter zu
Rathe zieht. Ein engliſches Blatt giebt die Kleiderzahl
der Kaiſerin mit 550 an. Es dürfte ſich um 500 irren.
Die junge Zarin zieht die einfache Kleidung jeder anderen vor,
wenn auch ihr Geſchmack nicht ſo wie der der Prinzeſſin Karl
von Dänemarck bis zum Kattunkleid herabſteigt. Nur einen
Luxus wenn man ihn ſo nennen darf treibt die Kaiſerin
gern: die Schuhe. Sie hat aber auch recht, denn ſie hat das
zierlichſte Füßchen der Welt. Der Zar ſelbſt huldigt der
engliſchen Mode. „Sein Vetter York“ verſieht ihn mit An
zügen aus London inſofern, als jeder Anzug, den er ſich
machen läßt, gleich doppelt gemacht wird, für den Zaren auch,
deſſen Doppelgänger der engliſche Thronanwärter ja iſt



konnen für ihre Ab ſtimmungen in den Kammern
niemals zur Rechenſchaft gezogen werden.“

Nun können zwar nach S 87 Nr. 2 des Digsziplinar
geſetzes vom 21. Juli 1852 die ſogenannten politiſchen
Beamten durch Königliche Verordnung jederzeit mit Ge
währung des vorſchriftsmäßigen Wartegeldes einſtweilen
in den Ruheſtand verſetzt werden. Und kein konſervativer
Mann hat gegen die geſetzmäßige Ausübung dieſes Kronrechts
etwas einzuwenden. Verfaſſungswidrig aber wäre
es: 1. wenn der Miniſter des Jnnern Abgeordnete, die zu
gleich Beamte ſind durch eine indirekte Drohung zu einer
ihrer freien Ueberzeugung nicht entſprechenden Stimmenabgabe
hätte veranlaſſen wollen 2. wenn die Regierungspräſidenten
und Landräthe, welche am 19. Auguſt 1899 gegen die Kanal-
vorlage geſtimmt haben ausdrücklich wegen dieſer ihrer Ab
ſtimmung zur Dispoſition geſtellt werden. Hätten die
betreffenden Beamten gegen die Regierung agitirt,
wären ſie in Wort oder Schrift gegen die in
Frage ſtehende Vorlage aufgetreten, ſo würde es immerhin
verſtändlich erſcheinen, wenn die Regierung im Jntereſſe ihres
Anſehens ein Einſchreiten für nothwendig erachtete. Sie ſind
aber in jeder Hinſicht zurückhaltend geweſen, ſogar im Ab-
geordnetenhauſe, trotz der ihnen nach Art. 83 der Verf.Urk.
garantirten Redefreiheit; Keiner von ihnen war Mitglied der
Kanal- Kommiſſion. Nur von ihrem Recht und ihrer Pflicht

und zwar in Uebereinſtimmung mit den Wahlmännern, von
welchen ſie das Mandat haben haben ſie bei der in Frage
ſtehenden Abſtimmung Gebrauch gemacht. Ein Fraktionszwang
lag nicht im Entfernteſten vor nur die freie Ueberzeugung
mußte maßgebend ſein.
g J richtig fragt übrigens hier ein Mitarbeiter der

„ärz.-5t9.v Wat würde übrigens die Folge ſein für die Kreiſe deren mit

einem Abgeordneten Mandat verſehene Landräthe auf dieſe Weiſe
disziplinirt werden würden Sollte das Staatsminiſterium vielleicht
glauben, daß eine ſolche Maßregel dazu beitragen könnte, eine kanal
freundliche Mehrheit im Abgeordnetenhauſe herbeizuführen Einederartige Anſicht würde ein zu geringes Verſtändniß für
die thatſächlichen Verhältniſſe in den in Betracht kommenden Wahl-
kreiſen beweiſen. Dieſe Wahlkreiſe würden ſich vielmehr voraus-
ſichtlich zu ihrem Bedauern genöthigt ſehen, bei den Abgeordneten
wahlen einer weit ſchärferen Tonart zur Geltung zu verhelfen,
als wie ſie von jenen Beamten im Parlament je zum Ausdruck
gebracht worden iſt. Hoffentlich kehrt die Staatsregierung bald wieder
zur nöthigen Kaltblütigkeit zurück und läßt ſich nicht durch das Ge
ſchrei der Demokraten zu weiteren unüberlegten Schritten hinreißen!“

Wenn Herr v. d. Recke ſeinen Poſten verläßt, ſo dürfte
als ſein Nachfolger entweder der ſchon geſtern genannte Geh.
Ober-Regierungsrath Dr. Kelch oder der Miniſterialdirektor
v. Bitter in erſter Linie in Betracht kommen. Die noch
innerhalb des Miniſteriums ſchwebenden Verhandlungen
beziehen ſich in der Hauptſache darauf, das ſtarke Engagement,
das die Regierung in ihren Reden zu Gunſten der Kanalvorlage
übernommen hat, mit ihrer jetzigen Haltung in Einklang zu
bringen. Am beſten würde irgend eine desbezügliche Erklärung
zum Ausdruck gebracht werden, wenn die Landtagsſeſſion
geſchloſſen wird. Man ſpricht davon, daß der König
ſelbſt die letztere ſchließen und hierbei in der Thronrede das
Wiedererſcheinen der Kanalvorlage ankündigen werde.

Zur Lage läßt ſich nochmals auch die ultramontane
„Köln. Volksztg.“ aus, die unſere obigen Ausführungen beſtätigt.
Das Blatt ſchreibt, von eingeweihter Seite werde ihm verſichert,
daß die Mehrheit der Miniſter ſich gegen die Auflöſung. des
Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen habe. Die Poſition Miquels
ſei unerſchütterlich feſt, das Jubelgeſchrei links-
liberaler Blätter über einen angeblich bevorſtehenden
Bruch der Krone mit den Konſervativen habe auf den
Kaiſer die entgegengeſetzte Wirkung ausgeübt.
Der Kaiſer ſei unter dem Eindruck nach Potsdam zurückgekehrt,
daß er zu ſolchem Bruche gedrängt werden ſolle,
und verſchließe ſich, ſo werde in Regierungskreiſen behauptet,
nunmehr erſt recht der Erfüllung dieſer Forderungen. Es
kann hierzu als ſelbſtverſtändlich hinzugeſetzt werden, daß der
Kaiſer niemals daran gedacht hat, mit dem Freiſinn gegen
die Konſervativen einen Kampf zu beginnen.

Mangel an Schiffen! Unſere Befürchtung, daß aus
Mangel an verfügbaren Kreuzern während der ganzen zweiten
Hälfte dieſes Jahres nicht einmal die nothwendigen beiden
Stations Fahrzeuge für die auſtraliſchen Ge
wäſſer werden in Dienſt gehalten werden können, obgleich
ſich die deutſchen Jntereſſen durch die Uebernahme des neuen
Kolonialbeſitzes der verſchiedenen Jnſelpruppen nicht unbe-
deutend vergrößert haben, findet jetzt leider ihre
volle Beſtätigung. Der „Falke“ befindetſich bereits ſeit dem 2. d. Mts. auf der Heimreiſe,
hat gegenwärtig bereits die ſüdaſiatiſchen Gewäſſer erreicht
und die Wahrnehmung der deutſchen Jntereſſen in der Südſee
iſt allein dem Kreuzer „Cormoran“ übertragen, der überdies
noch immer vor Apia feſtgehalten wird. Jetzt kommt die
Meldung, daß das Erſatzſchiff für den „Falke“, der „See-
adler“, erſt im Oktober zur Jndienſtſtellung ge
langen wird, um nach erfolgter Ausrüſtung und Abhaltung
einiger Probefahrten die Ausreiſe nach der auſtraliſchen
Station anzutreten, die er ſomit nicht vor der Jahreswende
erreichen kann. Das vorübergehende Erſcheinen des kleinen
Kanonenboots „Jag u ar“ in der Südſee, das am Ende dieſer
Woche von Celebes aus die Reiſe nach dem Bismarckarchipel
antreten ſoll, um in Matupi Vorbereitungen für die
Flaggenhiſſung auf den bisher in ſpaniſchen Beſitz befind
lichen Jnſeln zu treffen, kann in keiner Weiſe als
ausreichend betrachtet werden, um den zweiten Stations-
kreuzer in jenen Gebieten zu erſetzen, zumal man jetzt auf
einige Monate hinaus nichts mehr von dem „Jaguar“ hören
wird, da ſeine Marſchroute nicht an das große Kabelnetz
angeſchloſſen iſt. Bei der Meldung von der Beſitzergreifung
der neuen Jnſelgruppen betonten wir die dringend nothwendige
Verſtärkung unſerer Seeſtreitkräfte in der Südſee; ſtatt deſſen
iſt jetzt leider das Gegentheil eingetreten, da nicht einmal die
nothwendigſten Schiffe ſeebereit in der Reſerve liegen!

Sozialdemokratiſche Agitation unter den Eiſen-
bahnarbeitern. Wie die Münchener „Allgemeine Zeitung“
mittheilt, ſoll die ſozialdemokratiſche Eiſenbahnarbeiterbewegung,
welche langſam eingeſchlafen iſt, wieder zu neuem Leben
erweckt werden. Wenn man gewiſſen in der Bewegung ſtehen
den Leuten glauben darf, ſoll es bereits „15000 organi-ſirte Ei enbahner“ gegeben haben. Der „Weckruf
der Eiſenbahner“ giebt in einer Bemerkung zu, daß es in Halle
und Umgegend eine 1500 Mann ſtarke Organiſation gegeben
habe, von der aber heute nichts mehr zu finden ſei in einer
Anzahl Städte des Königreichs Sachſen (Dresden, Leipzig,
Chemnitz, Zwickau) dürften die Verhältniſſe ähnlich liegen. Die
Eiſenbahndirektionen haben zweifellos Alles gethan, um vorhandene
Mißſtände zu beſeitigen. Jetzt ſollen indeſſen von den Agitatoren
zwei Thatſachen ausgenutzt worden, die, wenn ſie wahr ſein

ſollten, jedenfalls noch lebhaft beſprochen werden dürften. So
ſoll (nach den ſozialdemokratiſchen Quellen) die Eiſenbahndirektion
an eine Verfügung erlaſſen haben, in der es zum Anfang

eißt:
Nachdem neuerdings auch in Halle und Kottibus der Dienſt für

das Rangirperſonal auf zwölf Stunden ausgedehnt worden iſt, ſetzen
wir voraus, daß dieſe Anordnung nunmehr auf ſämmtlichen Bahn
höfen, auf denen bisher ein achtſtündiger Rangirdienſt eingerichtet
war, durchgeführt iſt.“

„Sodann ſoll ein Bremſer Albert Draeger in Dresden,
weil er ſeine Beförderung zum Beamten bei gleichzeitiger Ver
ſetzung ins Erzgebirge nicht annehmen wollte, entlaſſen, d. h.
gemaßregelt ſein, wie die Sozialdemokraten ſich auszudtücken be
lieben. Etwas anders werden wohl die Sachen liegen, aber die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren haben wieder Stoff und in den
nächſten Wochen werden ſie von Hamburg aus von Neuem durch das
ganze Deutſche Reich ihre Ausflüge machen. Die Parteikaſſe ſoll
e wieder erhebliche Summen flüſſig gemacht haben. Die
Eiſenbahnarbeiter in die ſozialdemokratiſchen
Netze einzufangen, iſt und bleibt der Lieblings-
gedanke der Parteileitung. Wir glauben zwar, daß
es auch jetzt den ſozialdemokratiſchen Agitatoren nicht ge
lingen wird, dieſe Abſicht zu erreichen, ſind aber doch der
Meinung, daß man alle derartigen Verſuche ſehr ſorgfältig ver
folgen muß.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stumsdorf, 24. Aug. (Schwerer Schlag. Ein

guartierung.) Der Sohn des Bahnarbeiters Bähr, gelernter
der in Braunſchweig arbeitete, ſtürzte von einem

erüſt und war ſofort todt. In den erſten Tagen der nächſten
Woche werden die Ortſchaften hieſiger Gegend Einquartierung
erhalten und zwar Mannſchaften des 12. HuſarenRegiments.

Zwintſchöng, 24. Aug. (Der hieſige Männerverein)
beging am Sonntag die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens. Bei
dem aus dieſem Anlaß am Nachmittag im Garten des Herrn Gaſt
wirths Horn veranſtalteten Konzert hielt Herr Paſtor Paſche
Dieskau die Feſtrede. Weitere Anſprachen aus der Mitte des Ver
eins und der Gäſte wechſelten mit den Konzertvorträgen ab, ſo daß
das Feſt einen ſehr anregenden Verlauf nahm. Möge der Männer-
Verein, welcher ſich die Pflege patriotiſcher Geſinnung zum Ziel
geſetzt hat, auch in Zukunft ſeiner Aufgabe gerecht werden.

SDelitzſch, 24. Aug. (Verbrannt.) Der Geſelle eines
hieſigen Klempnermeiſters war vorgeſtern nach auswärts auf Arbeit
geſchickt worden, wobei ihm das Unglück traf, daß beim Löthen
mittels des Benzin-Löthkolbens die Benzinlampe explodirte und ihm
der brennende Jnhalt ins Geſicht flog. Er erlitt dabei ſchwere Ver-
r im Geſicht 2e., doch iſt glücklicherweiſe das Augenlicht nicht
gefährdet.

Torgan, 24. Auguſt (Aufgelaufen. Kolonial-
feſt.) Auf die Sandbank unterhalb der Elbbrücke lief geſtern Nach
mittag wieder ein Laſtkahn auf, der neben drei anderen Kähnen von
einen Dampfer ſtromaufwärts geſchleppt wurde. Da es nicht gelang,
den Kahn von der Sandbank zu entfernen, mußten die übrigen Kähne
abgehängt werden. Jnfolgedeſſen legte ſich der zweite Kahn quer in
die rechte Fahrrinne, ſo daß der Verkehr vollſtändig
geſperrt war. Gegen Abend warteten bereits 2 Ketten-
dampfer auf die Hebung des Vetrkehrshinderniſſes.
Die Abtheilung Torgau des Deutſchen Kolonial- Vereins
hatte geſtern zum Beſten des Deutſchen Frauen- Vereins für Kranken
pflege in den Kolonien im „TDTivoli“ ein Gartenfeſt veranſtaltet, bei
dem die Bethätigung des Wohlthätigkeitsſinnes der an dem Feſte
betheiligten Kreiſe einen ſchönen Erfolg davontrug. Das Feſt war
recht gut beſucht. Nur wäre eine ſtärkere Betheiligung aus den
Bürgerkreiſen ſehr erwünſcht geweſen. Die Brutto Einnahme beläuft
ſich auf 623 Mk. Nach Beendigung des Konzerts vereinigte man ſich
im Saale noch zu einem Tänzchen.

Merſeburg, 24. Auguſt. (Seltenheit.) Von einem
hieſigen Hamſterfänger iſt dieſer Tage ein junger faſt weißer
Hamſter gefangen und wegen ſeiner abnormen Färbung am Leben
gelaſſen worden.

Lauchſtädt, 24. Auguſt. (Feſtvorſtellung.) Vor
gut beſetzten Bänken ging geſtern Abend in unſerm königlichen
Schauſpielhauſe die Feſtvorſtellung zur Vorfeier
von Goethes 150jährigem Geburtstage inSzene. Dieſelbe eröffnete ein Prolog von Theodor
Gesky, der in ſchwungvollen Verſen Goethe's bahnbrechendes Wirken,
ſeine Vedeutung für die deutſche Wiſſenſchaft und zum Schluß ſeine
Thätigkeit im Dienſte der Muſen am Theater zu Lauchſtädt ſchilderte
und damit eine Reihe lieblicher Bilder aus der Vergangenheit unſeres
Bades hervorzauberte. Hierauf gelangten zur Aufführung „Die
Geſchwiſter“, Schauſpiel in einem Akt von W. v. Goethe, ferner
„Ahasveros“, Monodrama von W. v. Goethe und weiterhin die
Schüler, Garten und Kerkerſzene aus Goethes „Fauſt“, 1. Theil.

Ernmlitz, 24. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Vorgeſtern
Morgen wurde der Müllergeſelle Auguſt Gehring, 24 Jahre alt,
aus Weſtfalen ſtammend und erſt ſeit kürzerer Zeit in hieſiger Mühle
beſchäftigt, todt im Mühlraume aufgefunden. Vermuthlich iſt derſelbe
dadurch verunglückt, daß er den Riemen auf die Riemenſcheibe hat
bringen wollen, hierbei von der Transmiſſion erfaßt und herum-
geſchleudert worden iſt.

Weißeufels, 24. Auguſt. (Darmkrankheiten.)
Sehr verbreitet iſt jetzt in unſerer Stadt, beſonders unter Kindern,
aber auch Erwachſenen eine ruhrähnliche Erkrankung, verbunden mit
Erbrechen und Magenſchmerzen. Die Krankheit muß durch die Luft
Verbreitung finden, da auch Kinder von ihr ergriffen werden, die
weder Obſt noch ſonſt Verdächtiges zu eſſen bekommen.

Von der Wethan, 24. Aug. (Mit der Gurkenernte)
geht es allmählich zu Ende, und es beginnt nunmehr die Nachleſe,
die noch immer ſehr begehrte Waare liefert, nämlich die Senf- und
Pfeffergurken. Jm Allgemeinen waren die Gurkenpreiſe in dieſem
Jahre nicht zu niedrig, ſo daß der Anbau recht lohnend war, zumal
die Nachfrage bis auf den heutigen Tag nicht nachgelaſſen hat. Recht
geſucht war in dieſem Jahre das bekannte Küchengewürz, der Dill,
(oder, wie es hier zu Lande heißt, die „Tülle“) der beim Einmachen
der Gurken eine große Rolle ſpielt. Der Preis pro Zentner Dill iſt
auf 15 Mk. geſtiegen. Als Erſatz mußte deshalb vielfach Fenchel
angewandt werden.

Zeitz, 24. Aug. (Der Dampf-Pflug) aus Eisleben,
der ein großes Stoppelfeld an der Geraer Straße umlegte, iſt zahl
reichen Mäuſen Verderben bringend geweſen. Tauſende der ſchäd-
lichen Nager ſind von den Schnittflächen der Schare des Pfluges
getödtet oder durch das plötzliche Umlegen der Erdſchollen begraben
worden. Viele von ihnen konnten ſich auch durch die Flucht retten.

b. Oberfarnſtedt (Kr. Querfurt), 24. Aug. (Unfall.) Bei
dem Verſuche, ſein über die Stränge geſprungenes Pferd wieder in
Ordnung zu bringen, wurde der Knecht Karl Voigt von dem
ausſchlagenden Thiere derart getroffen, daß er bedeutende Wunden
am Kopf bezw. im Geſicht erlitt. Der Verletzte befindet ſich in der
Klinik zu Halle.

Eisleben, 24. Auguſt. Kirchen ba u. Wurſt
wider Wurſt.) Geſtern Vormittag wurde an den Ausſchach-
tungsarbeiten zu der in Polleben neu zu erbauenden evang.
Kirche der erſte Spatenſtich gethan. Geſtern Nachmittag wollte ſich
eine Einwohnerin bei einem hieſigen Händler einen Spiegel kaufen.
Während nun die Käuferin einen ſolchen ausſuchte, ſollte
ein anderer mit verſchwunden ſein, und beſchuldigte die Ver-
käuferin ungeachtet deſſen, daß noch andere Leute mit im
Laden geweſen waren die Käuferin, ſich den betreffenden
Spiegel noch mit angeeignet zu haben. Da Letztere dies entſchieden
in Abrede ſtellte, ſchloß die Verkäuferin den Laden ab und mißhandelte
die Käuferin in erheblicher Weiſe. Abends erſchien bei der Ver
käuferin der Sohn der Gemißhandelten und lud erſtere in ein Lokal,
in welchem angeblich Jemand auf fie wartete, ein. Zuerſt weigerte

ſie ſich, mitzugehen, lietz ſich jedoch ſpäter dazu überreden. Unter
wegs erhielt ſte für die Nachmittags ausgetheilten Mißhandlungen
ein paar kräftige Ohrfeigen. Beide Theile werden ſich nunmehr vor
Gericht auszuſprechen haben.

Nebra, 24. Aug. (Haushaltungsſchule.) Welches
Rufes ſich unſere landwirthſchaftliche Haushaltungsſchule erfreut,
zeigt der folgende dieſer Tage aus Braſilien eingegangene Brief:
„S. Joao do Montenegro, d. 1. Juli 1899. An die landwirth
ſchaftliche Haushaltungsſchule in Nebra a. U. Da man in hieſigen
Kreiſen mit dem Gedanken umgeht, für die deutſche Kolonie eine
land wirthſchaftliche Haushaltungsſchule zu begründen, ſo richte ich die
freundliche Bitte an Sie, mir Proſpekte und ſonſtige Schriften,
die mich näher über die Einrichtungen, den Lehrplan und Lehrſtoff
Jhrer w. Anſtalt unterrichten, zukommen zu laſſen. Jhnen im Vor
aus für ihre freundlichen Bemühungen den verbindlichſten Dank
ſagend, zeichnet mit vollſter Hochachtung gez. Siegfried Knieſt.
2 i egſried Knieſt, S. Jogo do Montenegro, Nio Grande do

ul, Brazil.
Artern, 24. Aug. (Vergiftung.) Jm hieſigen Kranken-

hauſe ſtarb der Privatmann Schotte aus Heldrungen. Derſelbe
hatte vor länger als 8 Tagen giftige Pilze gegeſſen.

RNordhauſen, 24. Aug. (Wieder mal etwas von
der Harzquerbahn.) Zu ſcharfen Proteſten hat der Geſchäfts
welt wieder einmal die Harzquerbahnleitung Anlaß ge-
geben. Die Betriebsleitung hat ſich nämlich wir wiſſen eigentlich
nicht warum veranlaßt geſehen, die FrachtTarifſätze vor
ungefähr 14 Tagen ohne Weiteres nicht unbedeutend zu erhöhen.
Die Thatſache, daß die Betriebsleitung, wie die „Nordh. Ztg.“
mittheilt, dieſe Erhöhung ganz ſtillſchweigend ohne
jede Bekanntgabe vornahm, qualifizirt ſich als eine
Rückſichts loſigkeit gegenüber der betheiligten Geſchäftswelt,
die eine ſcharfe Beurtheilung herausfordert. Die Sache hat vor
Allem Bedeutung für diejenigen Geſchäftsleute, die frei liefern und
die Höhe der Tarife bei ihren Kalkulationen haarſcharf in Berück
ſichtigung ziehen und gezogen haben. Um ein Beiſpie] von vielen
zu erwähnen, weiſen wir auf die Benneckenſteiner Kohlen
handlungen hin. Das Mindeſterforderniß war doch wohl, daß
die Betriebsleitung ihre höhere Tarifirung einige Zeit vorher
öffentlich bekannt gab und nicht unter dem Siegel der Verſchwiegen
heit vornahm.

Nordhanufen, 24. Aug. (Eine Metallliebhaberin.
T Harzzweigverein.) Eine ungetreue Dienſtmagd iſt die
ledige Bertha Mohr von hier, denn ſie ſtahl ihrer Herrſchaft
3 ſilberne Löffel, 1 Stück Kupferrohr, 2 Meſſinghähne und 3,40 Mk.
baares Geld. Jn der geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen
Zweigvereins des Harzklubs wurde nach Wahl des Oberlehrers
Dr. Schumann „zum Vertreter in Magdeburg Stellung zu den
Anträgen für die Hauptverſammlung genommen.

Frankenhauſen, 24. Auguſt. (Bismarckſäule.) Wie
wir in den „Akademiſchen Blättern“ leſen, hat der Verein deutſcher
Studenten die Errichtung einer Bismarckſäule auf dem Kyffhäuſer
beſchloſſen.

Thale i. H., 24. Aug. Karl Neufeld,) derſelbe, der
lange Jahre in der Gefangenſchaft des Mahdi im Sudan ſich befand,
hat ſich in den letzten Tagen hier aufgehalten. Vocgeſtern iſt er nach
Berlin gereiſt.

Walkeuried a. H., 24. Aug. (Die Eröffnung der
Reſtſtrecke Braunlage-Tanne) findet, wie die Bahn-
verwaltung kürzlich erſt bekannt machte, am heutigen Donnerstag ſtatt.

Blankenburg a. H., 24. Aug. (Beim Spielen er-
ſſchoſſen.) Leichtfertiges Umgehen mit Feuerwaffen hat wieder
einmal ein Opfer in unſerer Stadt gefordert und eine Familie in
tiefe Trauer verſetzt. Der 13jährige Sohn Louis des Zimmermanns
Köhler war mit einem Freunde geſtern Vormittag am Rohdenberge
Aehren ſuchen gegangen. Kurz darauf geſellte ſich zu ihnen der
11jährige Schulknabe Wilhelm Kopta, welcher ſich ſeit längerer
Zeit im Beſitze eines Revolvers befindet. Kopta feuerte
erſt einen Schuß in der Richtung des Weges nach dem
Kloſter ab. Darauf ſetzte er ſich auf die Böſchung und
gab mit den Worten „Fetzt iſt blos noch ein Schuß drin“, auch
noch den zweiten Schuß ab, welcher den Köhler mitten in die
Bruſt traf, ſodaß derſelbe ſofort todt niederſtürzte. Der
erſchoſſene Knabe ſollte nächſte Oſtern konfirmirt werden und war als
ein fleißiger Schulknabe bei ſeinen Lehrern beliebt. Wilh. Kopta,
welcher durch ſeinen Leichtſinn zum Mörder ſeines Freundes wurde,
iſt noch nicht 12 Jahre alt und eine Beſtrafung gerichtlicherſeits da
her nicht möglich. Die Strafe dürfte auch mehr bei den Eltern
am Platze ſein, welche den Jungen im Beſitze eines Revolvers ließen.
Der Junge war übrigens im Bewußtſein ſeiner Schuld entflohen,
iſt aber nach kurzer Zeit von der hieſigen Polizei ergriffen und dem
Gerichte vorgeführt worden.

Halberſtadt, 24. Auguſt. (Trauerfei er. Stadt
verordnetenſitzung.) Vor Veginn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung hielten die ſtädtiſchen Behörden zur Ehrung des
jüngſt verſtorbenen Oberbürgermeiſters Bödcher im Rathhausſaale
eine gemeinſame Trauerfeier ab, bei der der Vorſitzende des
Stadtverordnetenkollegiums, Geh. Sanitätsrath Dr. Vincke, die
Gedächtnißrede hielt. In der öffentlichen Sitzung erfolgte ſodann
zunächſt die Einführung des zum beſoldeten Stadtrath
gewählten Gerichtsaſſeſſors Burkhardt durch Bürger
meiſter Schlüter. Eine längere Beſprechung rief hierauf
u. A. die Eingabe der hieſigen Fleiſcher-Jnnung hervor, in
der um eine ſchärfere Kontrolle über das von auswärts
in die Stadt eingeführte Fleiſch gebeten wird, da nach
weislich in letzter Zeit eine maſſenhafte Einführung von
minderwerthigem Fleiſche durch auswärtige Fleiſcher ſtatt
gefunden hat und auch bereits ſechs Fleiſcher mit je 30 Mk. beſtraft
ſeien, weil ſie eine Umgehung der Fleiſchſchau verſuchen wollten.
Um einem derartigen Treiben der Fleiſcher ein Ende zu machen, be
ſchloß die Verſammlung, dieſe Eingabe dem Magiſtrate mit dem
Erſuchen zu überweiſen, den S 30 des hieſigen Schlachthausſtatuts
vom 1. Oktober 1890 dahin zu ergänzen, daß mit dem von auswärts
geſchlachteten Thieren in das Schlachthaus eingeführten Fleiſche auch
die Ablieferung der inneren, organiſch verbundenen Theile erfolgen
muß. Zur Einholung eines Gutachtens einer Autorität über die ge
plante Anlage einer elektriſchen Straßenbahn hierſelbſt
bewilligte die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats gemäß die
Summe von 1500 Mk. Ferner bewilligte die Verſammlung die
Uebernahme der Koſten des Begräbniſſes des verſtorbenen
Oberbürgermeiſters Bödcher zu Ehren dieſes langjährigen verdienſt
vollen Stadtoberhauptes auf die Kämmereikaſſe.

Magdeburg, 24. Aug. (VIII. Hauptverſammlung
des reformirten Bundes für Deutſchland.) Mittwoch
Vormittag fand im „Magdeburger Hof“ eine geſchloſſene Mitglieder
verſammlung ſtatt, in der zunächſt von Herrn Paſtor Kalaminus-
Elberfeld der Geſchäftsbericht über die in den letzten zwei
Jahren ſeit der Verſammlung in Detmold entfaltete Thätigkeit desBundes verleſen wurde. Dieragf hielt Paſtor Sauerländer-

Schötmar Vortrag über die Diakoniſſenſache in den
reformirten Kirchen Deutſchlands. Von beſonderem Intereſſe waren
die Mittheilungen über das nunmehr in Detmold errichtete
Diakoniſſ r 8, das erſte Deutſchlands, in dem Schweſtern
ſpeziell für den Dienſt der reformirten Kirche gebildet werden. Jn
der Nachmittagsverſammlung wurden Rechnungsſachen erledigt und
die Berichte über das Seminar zu Elberfeld ſowie über
das Konvikt zu Halle erſtattet. Abends 82 Uhr wurde die
freie öffentliche Verſammlung durch den Moderator
eröffnet. Leider entſprach der Beſuch nicht den Erwartungen, die
man angeſichts der ſo rege beſuchten Familienabende der hieſigen
reformirten Gemeinde hegen durfte. Ein Vortrag des Paſtors

ontrouw Hannover führte die Hörer in die Reformationszeit
ſtfrieslands. Paſtor Calaminus betonte in einer Anſprache,

daß auch durch die geringe Zahl Reformirter in unſerem Vaterlande
großer Segen geſtiftet werden könne und ſolle. In ähnlicher Weiſe
verbreitete ſich auch Domprediger Lic. Lang Halle über dieſen
Gedanken, nachdem er einen Kopenhagen überbracht hatte.Mit Gebet und Lied wurde die Verſammlung ba hloſſen.
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e Rakerbeck (bei Salzwedel), 24. Aug. (Eine Schweine
e ch ich t e.) Eine ſeltene Krankheit wurde an einem Schweine einesßi igen Beſitzers entdeckt. Als am Mittag das Schwein gefüttert

werden ſollte, lag es im Stalle und ſtreckte, wie in den letzten Zügen

liegend, alle Viere von ſich. Mit Mühe und Noth
wurde es von mitleidigen Nachbarn aus dem Stalle an die
Luft gebracht. Es ſank ſofort auf ſeinen hinteren Schwerpunkt
und wälzte ſich grunzend am Boden hin und her. Der Fleiſcher
wurde geholt, um das Thier noch abzuſchlachten. Während deſſen
ſtanden die Nachbarn und rathſchlagten, was das doch für eine neue
und gefährliche Krankheit ſein könnte denn am Morgen war das
Thier noch recht munter geweſen. Da entſinnt ſich die treffliche
Hausfrau, daß im Hauſe geſtern Johannisbeerwein abgezogen wurde
und daß das Gefäß, welches noch einige Liter alten Wein und Reſter
enthielt, leer auf dem Hofe ſteht. Nun war auch ſogleich die
Krankheit des Schweines erkannt; es hatte früh den Wein aus-
geſoffen und ſich einen geradezu „ſchweinemäßigen“ Rauſch angeſchafft.
Einige Eimer kühles Waſſer ließ ſich das Thier freudig grunzend
über den „Brummſchädel“ gießen. Der Schlächter, der inzwiſchen
eingetroffen war, mußte nun mit ſeinen Mordwerkzeugen unver-
richteter Sache von dannen ziehen.

Deſſau, 24. Aug. (Anhaltiſcher Lehrerverein.)
Die diesjährige Generalverſammlung des anhaltiſchen Lehrer
vereins findet Montag, den 2., und Dienstag, den 3. Oktober, in
Deſſau ſtatt.

Weimar, 24. Aug. (Ein merkwürdiges hiſto-
riſches Namenſpiel) vollzieht ſich gegenwärtig in unſerer
Stadt. Um den Platz vor der katholiſchen Kirche frei zu legen, iſt
es nöthig, ein Haus niederzureißen, das einem gewiſſen Luther ge
hört. Luther aber weigert ſich, freiwillig ſein Haus zu verkaufen, ſo
daß das Enteignungsverfahren gegen ihn eingeleitet wird. Der aber,
der ſeinem Amte gemäß dies Verfahren einzuleiten hat, iſt der Ober
bürgermeiſter mit Namen Pabſt. Zum Ankauf des Hauſes hat die
hieſige Hagelverſicherungsgeſellſchaft „Union“ einen größeren Beitrag
bewilligt. So erleben wir es, daß, um der katholiſchen Kirche Platz
z machen, der Pabſt den Luther expropriirt, und zwar mit Hilfe der

nion.
Weimar, 24. Auguſt. (Ein Feind der Klaſſiker)

ſcheint jener Bürger zu ſein, der in den „W. N. N.“ folgendes
veröffentlicht „Was iſt Weimar mit Goethe und Schiller

ine Stadt mit Schulden und geplagten Steuerzahlern. Wer Goethe
feiern will, möge es aus ſeiner eigenen Taſche thun. Statt daß der
Gemeinderath den Bürgern die Steuern verringert und dazu das
Geld zuſammenhält, wirft er es zum Fenſter hinaus. Laßt doch die
Todten ruhen, ſorgt für die Lebenden. Aus dem projektirten Kranz
und den Dekorationen macht ſich Goethe nichts, und die Bürger aus
dem theuren Konzert jedenfalls auch nichts. Um 650 Mk. zu verdienen,
müſſen viele Bürger wochenkang ſchwitzen. Ein Bürger.“

Plaue (b. Arnſtadt), 24. Auguſt. (Ein glücklich
liebend Paar) war vor einiger Zeit an einem Sonntage ab-
handen gekommen, während die Eltern des Mädchens auf einem
Vergnügungsplatze waren. Das Mädchen hatte außer ſeinen Kleidern
auch einen netten Geldbetrag des Vaters mitgenommen, ein Um-
ſtand, der die Eltern über das Wohlbefinden ihrer Tochter tröſtete.
Das Paar iſt geflüchtet, weil die Eltern des Mädchens in die
Heirath nicht willigen wollten. Jetzt hat es ſeine glückliche An
en in Amerika gemeldet und um den Segen der Eltern
gebeten.

Alteuburg, 24. Auguſt. (Bismarckſäule). Welchen
Anklang der Gedanke zur Errichtung von Bièmarckſäulen findet, dafür
liefert die erſte Quittung der Sammlungen für eine im Oſtkreis des
Herzogsthums aufzuſtellende Säule einen ſprechenden Beweis. Danach
ſind allein aus Ronneburg gegen 3800 Mk. und aus den um-
liegenden Ortſchaften 1000 Mk. beigeſteuert worden, und zwar haben
bezeichnender Weiſe auch viele ſogenannte kleine Leute ihr Scherflein
beigetragen.

b. Sondershauſfen, 24. Aug. (Unfall.) Um eine mit Muſik
vorüberkommende Militär- Abtheilung beſſer beobachten zu können,
hatte das 10jährige Kind Martha Bieler eine zufällig an der
Straße ſtehende Leiter erſtiegen. Letztere wurde indeß von Vorüber-
gehenden derart angeſtoßen, daß die Kleine herabfiel und einen
Schädelbruch davontrug, ſie mußte nach Halle in die Klinik ge-
ſchafft werden.

O Zwickau, 24. Aug. (Gänſe-Jmport nach Sachſen.)
Unendliches Geſchnatter erfüllt gegenwärtig die Bahnſtationen und
Landſtraßen Sachſens. Es iſt die Zeit, wo die Geflügelgroßhändler
an der ruſſiſchen Grenze von ruſſiſchen Aufkäufern ganze Herden
Gänſe aufgekauft haben, die ſie nun mit der Bahn nach Sachſen
rerſchicken. Hier nehmen ſie an vielen Orten die Kleinhändler in
Empfang und treiben ſie truppweiſe, jeder übernimmt etwa
200-300 Stück, in die Ortſchaften, um ſie an die Bauern, Gaſt
wirthe u. ſ. w. weiter zu verkaufen. In einem Eiſenbahnwagen
werden in vier übereinanderliegenden Abtheilungen 1200 Gänſe
untergebracht. Auf dieſe Weiſe kommen jährlich aus Rußland weit
über 300 000 Stück des Geflügels nach Sachſen.

Dresden, 24. Aug. (Die Unterſuchung gegen den
vormaligen Schatzmeiſter) des Albertvereins, Kommerzien-
rath Hopffe, iſt nunmehr vom Unterſuchungsrichter abgeſchloſſen,
doch wird der Termin zur Verhandlung vor dem Landgericht nicht
eher feſtgeſetzt werden können, bis der über die Grundſtücke und das
Geſchäft Hopffe's verhängte Konkurs ergeben hat, wie hoch das
eigentliche Vermögen des üngetreuen Schatzmeiſters in Anſchlag zu
bringen iſt. Die ziemlich hoch mit Hypothelken belaſteten Häuſer
Hopffe's auf dem Lindenauplatz werden in nächſter Zeit zur Subha-
ſtation kommen. Die unglückliche Familie Hopffe hat ihre in der
erſten Etage eines dieſer Häuſer gelegene herrſchaftliche Wohnung
reden und ein beſcheidenes Dachlogis in der Prager Straße
ezogen.

Zittau, 24. Auguſt. (Ein hübſcher Spaß,ſ iſt jetzt in
einem Dorfe der Oberlauſitz paſſirt, in dem ſich ein Amtsgericht be
findet. Es waren daſelbſt vom Gemeindevorſtand die Liſten für die
im Herbſt bevorſtehende Landtagswahl aufzuſtellen, die bekanntlich
nach dem Steuerzenſus eingerichtet werden müſſen. Nun heißt es im
Geſetz, daß juriſtiſche Perſonen (das heißt Stiftungen, Vereine oder
Geſellſchaften, die die juriſtiſche Perſönlichkeit beſitzen), nicht mit
wählen dürfen, der Herr Gemeindevorſtand hatte aber den Amts
richter als juriſtiſche Perſon betrachtet und ihn deshalb aus
der Liſte weggelaſſen.

Vermiſchtes.
Liebenswürdige Züge des Kaiſers. Bei der Denkmals-

enthüllung auf dem Schlachtfelde bei St. Privat wurden dem
Kaiſer bekanntlich auch die kompagnieweiſe angetretenen alten
Kriegsveteranen des 1. Garde Regiments z. F. vorgeſtellt. Als nun
die Reihe an die 9. Kompagnie kam, winkte der Kaiſer den
kommandirenden General des 1. Armeekorps, General der Infanterie
Graf Finck v. Finckenſtein, welcher im Jahre 1870 als Hauptmann
und Chef die genannte Kompagnie bei St. Privat ins Feuer ge
führt hatte, zu ſich heran und rief ihm ſchon von Weitem zu „Lieber
Graf, hier iſt Jhre neunte Kompagnie, ſehen Sie ſich die
Leute in der Nähe an, vielleicht giebt's noch einige Kriegskameraden
zu begrüßen Und in der That fand denn auch der General
manchen wieder, der damals mit ihm im Feuer geſtanden hatte.
Auch der Kaiſer betheiligte ſich lebhaft an der Unterhaltung und
ließ i von den ergrauten Männern Epiſoden aus der Schlacht
erzählen. Ein weiterer liebenswürdiger Zug des Kaiſers wird aus
Mainz gemeldet. Als der Monarch nach a der Parade
auf dem „Großen Sande“ mit dem Großherzog von Heſſen
den auf dem dortigen Centralbahnhofe zur Fahrt
nach. Wolfsgarten bereit ſtehenden kaiſerlichen Sonderzug
beſteigen wollte, trat der eben zurück, um dem oberſten Landes

rrn den Vortritt zu laſſen. Kaiſer Wilhelm deutete aber mit der
Hand auf den Wagen und ſagte: „Apropos, t biſt Du mein Gaſt
und ſtieg erſt nach dem Großherzog ein. Als r der Kaiſer
wach ſeiner Ankunft in Main und bei ſeinem Riit zum Paradefelde

die dichten Poſtenketten der Abſperrungslinie ſah, ertheilte er ſofort
den Befehl, die Abſperrun an e Wie Man ſolle, ſo
äußerte der Monarch, das Publikum, ſoweit keine perſonelle Gefahr
für den Einzelnen bei dem Gefechte beſtände, nur dicht herankommen
laſſen, da es ſich ja eingefunden hätte, um etwas zu ſehen.
Duell mit tödtlichem Ausgange. Aus Lemberg wird be

richtet: Am 19. d. Mts. fand hier zwiſchen zwei Offizieren des hier
garniſonirenden 24. Jnfanterie-Regiments ein Piſtolenduell ſtatt, in
welchem der Leutnant Rudolf Spreng getödtet wurde. Die
Veranlaſſung zu dem Zweikampfe war folgende: Am 18. Auguſt
fand zur Feier des Geburtsfeſtes des Kaiſers ein Offiziersbankett ſtatt.
Nachdem der Kaiſertoaſt geſprochen worden war, ſtimmten
alle Ofſiziere in ein begeiſtertes „Hoch“ ein; nur ein
czechiſcher Offizier rief „Slava“! Der neben ihm ſitzende
Leutnant Spreng machte ſeinen Kameraden, indem er ihm einen
leichten Rippenſtoß gab, auf das Unpaſſende ſeiner nationalen
Demonſtration aufmerkſam, worauf ihm der Czeche mit einer Ohr
feige antwortete. Es kam hierauf zu einem Handgemenge zwiſchen
den beiden Offizieren, wobei beide zu Boden fielen Der Streit
wurde durch einen Zweikampf ausgetragen, für den die ſchärfſten
Bedingungen vereinbart worden waren. Jm zweiten Gange wurde
Leutnant Spreng von einer Kugel tödtlich S Er ſtarb bald
r Der getödtete Offizier war der Sohn eines Jnduſtriellen
in Graz.

Mit dem Wagen verunglückt. Man ſchreibt aus Kaſſel:
Ein r Z. aus Helſa hatte das Unglück, daß ihm auf der
Chauſſee zwiſchen Eſchenſtruth und St. Ottilien die Pferde ſeines
Wagens durchgingen. Vabei wurde der letztere derart gegen
einen Steinhaufen geſchleudert, daß der Mann herabfiel und unter
die Räder ſeines Wagens gerieth. Dabei erlitt Z. ſolche Verletzungen,
daß der Tod ſofort eintrat. Der mit einem zweiten Wagen nach
fahrende Sohn hob die Leiche auf und brachte ſie nach Hauſe.

Erzürnte Götter. Höchſt merkwürdige Dinge werden der
„Rheiniſch-Weſtf. Zeitung“ über das Künſtlerpaar Fr. MoranOlden-
Bertram geſchrieben, wobei zu erwähnen iſt, daß Frau MoranOlden
eine Oldenburgerin, Tochter eines dortigen hervorragenden Arztes
iſt. Das genannte Blatt erzählt Folgendes: „Das Künſtlerpaar
gaſtirte vor Kurzem in Oldenburg, und da es dort in den Himmel
gehoben wurde, wollte die kunſtſinnige Welt in Varel die gott
vegnadeten Künſtler auch hören. Doch laſſen wir den in Varel
erſcheinenden „Gemeinnützigen“y“ der ſich um das Zuſtande-
kommen des Konzerts die größte Mühe gab, über den
Erfolg desſelben reden. „O ja, dieſe Künſtler ſind
berühmt ſie ſind Götter und unantaſtbar jedem
Kritiker. Jn dankbarer Verehrung, in verehrender Bewunderung
ſollen wir den Ruhm dieſer Künſtler predigen, wir, von denen Herr
Bertram hier in Varel ſagte: „Denen hab' ich einmal ordentlich
was vorgebrüllt,“ von denen Frau Moran-Olden im Gefühl ihrer
göttlichen reinen Höhe hier in Varel ausrief: „Vor dieſen Ochſen
ſoll ich ſingen!“, von denen zuletzt dieſelbe Künſtlerin hier in Varel
in Erinnerung ihrer klaſſiſchen Bühnenerlehniſſe den Ausſpruch that,
den einſt Götz von Bexlichingen einem Herolde zur Antwort gab O
dieſe Götter, wie ſie allen Nimbus verlieren, allen Glanz, Alles, was
wir an ihnen aus der Ferne bewundern, wie ſie gar traurig ausſehen,
wenn wir einmal „binter die Götter“ gekommen ſind.“ Auch über
das Auftreten des Künſtlerpaares in Wilhelmshaven werden recht
intereſſante Dinge laut, die es einigermaßen erklärlich erſcheinen
laſſen, wenn der „Gemeinnützige“ jetzt aus ſeinem Kunſthimmel ge-
fallen iſt und wie ein raſender Roland gegen die Götter in dieſem
Himmel tobt, die er nackt geſehen. Nach dem erwähnten Blatte hat
das Paar, als es etwa eine Stuude vor dem Beginn
des Konzerts erfuhr, daß der Billetvorverkauf gut geweſen
ſei, dem Veranſtalter, Herrn Buchhändler Ladewig Wilhelms-
haven erklärt, es ſinge nicht für den vereinbarten Be-
trag von 300 Mark. Alles Zureden half nichts, auch
nicht der Appell an das Ehrgefühl. Das Künſtlerpaar ſetzt ſich in
eine Droſchke und fährt nach dem Bahnhofe Herr Ladewigs mit
dem Rade hinterher. Er erreicht es unterwegs. Es wird unter
handelt und Herrn Ladewigs gelingt es, das Paar zur Umkehr zu
bewegen, freilich nur für den Preis von weiteren 300 Mark, die
er dem Honorar zulegt. Das „Wilhelmsh. Tagebl.“ läßt ſich über
das Auftreten des Paares wie folgt vernehmen „Durch die ver

ſuchte Abreiſe der Beiden entſtand die Verzögerung bei Beginn
des Konzerts. Wenn Herr B. und Frau M.-O. ſich in „Aufregung“
befunden haben, ſo war das jedenfalls ihre eigene Schuld. Nun
werden dem Publikum allerlei Unarten vorgeworfen, zunächſt es
ſei im Saale geraucht worden. Das wird von mehreren Konzertbeſuchern
entſchieden beſtritten. Wenn in einer Pauſe im Nebenraum oder am
Büffet vielleicht vereinzelt eine Cigarre oder Cigarette angezündet worden
iſt, ſo kann dem großen Konzertpublikum hieraus ganz unmöglich
ein Vorwurf gemacht werden, um ſo weniger, als die Sänger durch
Rauch beſtimmt nicht beläſtigt worden ſind. Dann ſoll auch Bier
getrunken worden ſein. Gewiß! Das iſt richtig! Wenn Herr
Bertram in nicht ganz nüchternem Zuſtand die Bühne betrat und
als mitwirkender Sänger in der Zeit von 14 Stunden, wie man
glaubwürdig erzählt, eine Zeche von etwa 25 Mark machte, ſo hatte
er doch wohl am allerwenigſten Grund, darüber „empört“ zu ſein,
daß da unten die Konzertbeſucher auch Durſt hatten und ſich ein
Glas Bier kauften. Auch daß eine Störung am Büffet vorkam,
trifft zu. Der Störenfried wurde indeſſen ſchnell zur Ruhe gebracht.
Daß eine Thür durch den Wind geöffnet wurde, iſt allerdings
bedauerlich, wird aber kaum der Künſtlerwürde Abbruch gethan
haben. Wenn unſer Publikum, das zum Theil von den Vorgängen
in Varel und anderwärts unterrichtet war, vor den Künſtlern nicht
im Staube erſtarb, ſondern ſeinen Beifall den Leiſtungen anpaßte,
ſo ſollten die Sänger uns daraus keinen Vorwurf machen. Gerade
Wilhelmshaven hat ein überaus kunſtſinniges Publikum, das aber
gewöhnt iſt, die Katze nicht im Sacke zu kaufen. Man zollt hier in
der Regel nur dem Beifall, deſſen Leiſtungen ihn verdienen.“

Kirchliche Anzeigen.
Am 13. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Auguſt, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Oberpf. Prof. Schmidt.

Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt Oberpf. Prof.
Schmidt. Mittwoch, den 30. Auguſt, Abends 6 Uhr Katechismus-
predigt Oberpf. Wächtler. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Kandidat
Grabow. Vorm. ,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürgerſchulſaale,Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe. Evangel.
Jungfrauen Verein Montag Nachm. von 44 bis X6 Uhr jüngere,
von 6 bis 8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer;
Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Diak. Nietſchmann.
Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes
dienſt; Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vorm. 10 Uhr Paſtor
Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Faßmer.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 30. Auguſt,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr: Hilfspred. Kindervater.
Berg mannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Paſt. Faßmer. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Konſ.Rath D. Goebel. Nachm. 18/, Uhr Kinder
gottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Kand. Eiſentraut.
Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Kand. Rothländer. Vorm.
I0 Uhr: Hilfspred. Freybe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Kand.
Rothländer. Mittwoch, den 30. Auguſt, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
Paſt. Meinhof. Nord-Gruppe: Dienstag, den 29. Auguſt
Mitglied Koch Was hat unſere Gruppe im vergangenen Vereinsjahr
vorgenommen und was will ſie im neuen vornehmen Zu St.
Stephanus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 114 Uhr: Kinder-
rigen Derſelbe. Dienstag, den 29. Auguſt, Abends 8 Uhr:ibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Frepwe. s

aulusGemeinde (in der Stephanuskirche)y: Vorm. 8 Uhr:
ottesdienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;

Derſelbe. Donnerstag, den 31. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde,
Goetheſtraße 6 part. Derſelbe. frauen Verein der Paulus-
Gemeinde: Sonntag, Abends von 7 bis 10 Uhr, Goetheſtr. 6 vpart.

Jugendverein der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14 bis
17 Jahren): Sonntag, Abends von 8 bis 10 Uhr in der Herberge
zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Keller.

W 7 Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10

10 Uhr Paſt. Meltzer. ttesdie.Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der
Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Derſelbe. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Verſammlung der Vereine in den
Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 94 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr Predigt
Pred. Janſen. Vorm. 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings, Männer und
Jungfrauen-Verein: Sonntag, Nachm. 5 Uhr Vereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 21. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
27. Auguſt, Abends 81 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 24. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Schneidermſtr. Otto Born, Oberwiederſiedt
und Anna Holz, Siersleben. Der Kaufmann Kurt Theuring und
Roſa Jahn, Wendelſtein.

Eheſchließungen Der Fleiſchermſtr. und Reſtaurateur Louis
Hartung, Königſtr. 21 und Emma Linzmann, Beeſenſtedt.

Geboren: Dem Reiſenden Wilhelm Thiel, Grünſtr. 11, S.
Dem Muſildirektor Hugo Hache, Germarſtr. 11, T. Helene. Dem
Kaufmann Hugo Winter, Bahnhofſtr. 8, T. Laurine. Dem Schloſſer
Richard Vollrath, Schloſſerſtr. 12, T. Frieda. Dem Fabrikarb.
Auguſt Annecke, Streiberſtr. 33, T. Frieda. Dem Barbier Otto Hoff
mann, Hardenbergſtr. 40, S. Otto. Dem Monteur Stanislaw
Erhardt, Merſeburgerſtr. 23, T. Eliſabeth. Dem Stadtbahnwagen-
führer Karl Helbig, Leſſingſtr. 6, T. Elsbeth.

Geſtorben Des Poſtſchaffner Friedrich Lohmann T. Eugenie,
7 Mon., Dryanderſtr. 26. Des Handarb. Herm. Kober T. Elly,
9 Mon., kl. Brauhausſtr. 23. Des OberfeuermannAnwärter Adolf
Ronneburg T. Gertrud, 9 Mon., Luckengaſſe 3. Des Maurer Wilh.
Schönfeld T. Elſe, 4 J., Hardenbergſtr. 36. Die Wittwe Chriſtiane
Schulze geb. Kohl, 84 J., Parkſtr. 17. Des Frleiſcher Auguſt
Bartholomäus S. Konrad, 3-Mon,, Friedrichſtr. 12. Des Handarb.
Guſtav Naumann T. Erna, 11 Mon., Weingärten 3. Des Kanzlei
beamten Georg Borchers S. Walther, 11 Mon., Bernhardyſtr. 23.
Des Fiſcher Paul Schramm T. Lina, 3 J., Weingärten 3. Des
Kaufmann Robert Semmler Ehefrau Emma geb. Leopold, 47 J.,
Nikolaiſtr. 8. Des Maſchinenheizer Hugo Bauer S. Thilo, 2 Woch.,
Pulverweiden 1. Des Handarb. Guſtav Dahle T. Frieda, 2 Mon.,
Martinſtr. 21. Der Rangirer Franz Hechler, 35 J., Klinik. Der
Maurer Auguſt Strauß, Klinik.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion vor 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

schuüfet!
s

a S

Bequemste Dosirung.
Migränin Tabletten, aus reinem Migränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derPulwenr An „wigränin“.

TORIL
r Fleisch ExtraciS übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack

die Liebig'schen Extracte und ist in allen
l besseren Drogen-, Delicatessen- und Colonial-

S waaren-IIandlungen zu haben.
General-Depot: Düben Hermann, Halle a. S.

EdelschmiedereiMWratzke Steiger, mit Krafthbetriehb,
20 0 Vornehme Neuheiten 0 90

in Gürtelschnallen und langen Damenketten.
prächtigerPermanente Ausstellung wä

in Hochzeits-, Gelegenheits-unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert. 54 gr. Vlxiehstr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, n für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.



90e er e hreSonntag den Z. September 1899, Nachmittags 3 Uhr
HUalheseche Rennbahn, Merseburger Chausse Nr. 4, gegenüber dem Neubau der Artillerie-Kaserne.

Herbst Wettfahren des Hallesohen Bioyole-Olubs
Ausser 3 Rennen für

Herrenfahrer

893 609096609608028060000009068860

mit einspurigen Sebrittmacher Maschinen jeder ArtI 50 K. Fahren für Berufsfahrer nEr Motorrad fahren über 10 K.
Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſenche unter dem Ochſenbeſtande der Firma Gebr.

Nagel auf der Bergſchenke bei Seeben iſt erloſchen.
DTrotha, den 22. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Müller.

Bekanntmachung.
Unter dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers Franz Reif in Niemberg iſt die

Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Hohenthurm, den 20. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Max v. Wuthenau.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den neu angekauften Ochſen des Ritter

gutsbeſitzers O. Dippe zu Morl iſt erloſchen. [0897Raunitz, den 23. Auguſt 1899.
Der Amtsvorſteher.

Da die Preise für Milchvieh durch die grossen
Verluste, welche die Maul- und Klauenseuche seit
Jahresfrist verursacht hat, eine noch nicht dage-
wesene Höhe erreicht haben, die Nilchproduktion
in Folge der Seuche dagegen einen ganz bedeutenden
Rückgang erlitten hat, so sehen sich die unter-
zeichneten Molkereien und Milchlieferanten veranlasst,

den Detailpreis ihrer Milch zum 1. Sep-
tember ds. Js. von 16 auf 18 Pfemmige

pro Liter zu erhöhen.
Hallesche Molkerei, Sehramm, Stadtgut,

len ein nGebr. Nagel.
von Wuthenau'sche Gutsverwaltung,

Hohenthurm [0859

Zaur Ernte:
Diemen-Planuen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 DIm, à 125, 140, 180 Mk.
WagenPlanen, Raps-Plauen, extra groß, Flachs-Segel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorkege-Planen, ca. 40 mm groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22—32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
Dreſch-MaſchinenPlanen, 39 Mk.,
Hen- und Strohladungs-Plauen, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5-8,50 Mk.,
Pferdedecken, große wolleue, 3,50--1I1 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2e., à 2,50 Mk.
Waffſerd. Milit.-Zelte, braun, à 5,50 Mk., Regenmäntel, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrik in Norähausen,

Thüring. Weisskallc,
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Von Montag, den 28. d. Mts. halte ich im
„Russischen Hof“ einen großen Transport
ſtarker und beſter

Hannöverſcher Fohlen
preiswerth zum Verkanf.

oh. Wiütgräsfe aus Oſterwald (Haun.).
Schafböcke.

Wegen Blutsverwandtſchaft mit der
eigenen Heerde verkaufe einen erſtklaſſ.
Zjährigen Rambvuillet Vock, desgl.
einen ſehr ſchönen engliſchen preiswerth.

Amt Friedrichrode b. Hettſtedt.
Rud. Teltz,

Königlicher Oberamtmann.

Verkaufe 300 Schock

StrohseileArmold, Eisdorf.

Ein kautionsfähiger

Unternehmer
zur Ausbeutung einer Kies-, Sand und
Thongrube wird für das Rittergut
Schkortleben bei Weißenfels a. S.

geſucht. (087Daſelbſt ſind mehrere Tauſend Laub-
und Nadelhölzer zu Parkanlagen,
ſowie einige Hundert 30jähr. kanadi-
ſche Pappeln als Nutzholz abzugeben;
ſowie ein alter vierſitziger Kutfchwagen
und ein Klavier (Flügel) zu verkaufen.

Verkaufe

50O Merzsehafe
und 50 jährige Lämmer, angefleiſcht m nunWe e TräbernL. Bern dt, hat noch abzugebenRittergut Priſtäblich b. Düben a. Mulde. x Halleſche Actien-Hierbrauerei,

0888)

D J

Wegen Verkauf meiner Fabrik
empfehle, um mit meinen großen Lagervorräthen zu räumen,

Möbel, Spiegel, Jolsterwauren
Jeoppice und Hardinen

zu ermäßigten Preiſen.
T Gekaufte Gegenſtände können noch bis 1. Oktober aufbewahrt werden. W

C. Hauptmann Möbel-Fabrik,Hochachtungsvoll [0608

Kleine Ulrichſtraße 36.

e e
EſtrachonEſſigFabrit
Meinel's Naehf., Daqhrigſtr.h.

Besens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
l4jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. 11.

Otto IKmolI's
Herren Garderobe
fertig und nach Maaß,

befindet ſich mur

36 Leipzigerſtr. 36
berhalb des Thurmes, im Pſpſchorrbräu.

Verloosungs-
f Gegenstände

in allen Preislagen.
Billigſte Engrospr.
Robert PIötz,
m a

Abſchieß
adler u. Sterue
Scheiben, Arm
brüſte, Ballous,

Laternen.
Robert PIötz,Leipzigerſtr.

1I7.

E. Pianino ſehr gut erhalt. ſehr preisw.
zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

d
Die Seiſen fabrik

Von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartenm Maut, sowie zum

Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife 2um
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe

[(0028bestens empfohlen.
c

Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther, Quedlinburg,

Nähmaschinen
nur feinſte deutſche Marken, wie

Pfaff,
Jnnker K Ruh

e.

ANaumann,

C. Müller,

in allen Syſtemen preiswerth.

Otto Giseke, a re
Reparaturwerkſtatt für alle Syſteme.

u

Prch geschoscene Redner

Ia. Magdeburger
Delicatess-gauerkraut

r Fulius Hetſige r
Delicatessen- WVeinhandlaeng.

Nahrungs-Eiweiss.
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes
Rindfleiseh oder 180--200 Bier. Tropon setzt sich im Körper un-
mittelbar in Blut und Muskelsubstanz um, ohne PFett zu bilden. TFropon
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte
bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet
ihres Figengeschmacks zugemischt werden. Bei dem äusserst niedrigen

Preise von Tropon ist dessen Anschaftung einem jeden ermöglicht.
Zu beziehen duroh Apothexen und Drogengeaohäfto, S

Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. o

auf vorläufig ca. 14 Tage möglichſt bald
zu leihen geſucht. Gefl. Off. an

Gutspächter Seidler,
Gut KulkwitzMarkranſtädt i. S.

ſeit 1875.

(869) eiſtungefäbige Wildhagen'sche Frauen-Industrie- u, Fortbildungsschule
Dampfdreschmaschine nebst Seminar Fär Mandarveitslehrerinnen.

Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 halbj. 265

Frau B. Gena ts-Wildhag *3 Halle, Heinrichstragsse l.
Vom 1. Oktober Burgstr. 38., Ende Müblweg.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagge.

Freita
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Wald und umgiebt von allen Seiten den

Beilage zuFreitag, Nr. 398 der Halleſchen
die Provinz Sadſen und die angrenzenden Staaten.

25. Auguſt 1899Zeitung.
Landeszeit

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 80 Jahren, am 25. Auguſt 1819, ſtarb zu Heathfield

James Watt, durch deſſen Scharfſinn und Ausdauer die Dampf
maſchine zu dem univerſellen Werkzeug geworden iſt, wie ſie heute
daſteht. Die älteſten, von Watt konſtruirten Dampfmaſchinen waren
ſtehende, wie ſie z. B. zum Heben von Laſten und zur Arbeitsleiſtung

in der Spinnerei und Weberei benutzt werden. Er wurde am
19. Januar 1736 zu Greenock geboren.

Halleſche Nachrichten.
Der Landeslehrerverein preußiſcher Volksſchullehrer

war von verſchiedenen Lehrervereinen angegangen worden, daß er
Schritte thun möge, um eine Abänderung des Miniſte-
rialerlaſſes vom 1. Mai d. Js., betr. die körper
liche Züchtig ung in der Schule, herbeizuführen. Er iſt in
ſeinen Berathungen zu dem Beſchluſſe gekommen, daß in Folge des
ergangenen miniſteriellen Erlaſſes vom 27. Juli für die nächſte Zeit
alle Schritte, welche auf eine weitere Abänderung des Erlaſſes
vom 1. Mai abzielen, keinerlei Erfolg haben werden der geſchäfts
führende Ausſchuß ſieht ſich daher, um der Wirkung ſpäter etwa zu
treffender Maßnahmen nicht zu ſchaden, vorläufig nicht in der Lage,
dem Geſammtvorſtande vorzuſchlagen, in der Sache vorſtellig zu
werden. Er hält es aber ſelbſtverſtändlich für ſeine Pflicht,
dieſe Angelegenheit, welche vorausſichtlich in der nächſten Zeit die
Lehrervereine lebhaft beſchäftigen wird ſorgfältig im Auge
zu behalten. Nach der Auffaſſung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
ſind durch den neuen Erlaß des Miniſters nicht alle durch den Erlaß
vom 1. Mai Schwierigkeiten und insbeſondere auch nicht
alle derartige Gefahren für den Lehrer, wie ſie durch deu Miniſterial
Erlaß vom 3. April 1888 betreffend die Aufhebung der behördlichen
Vorſchriften für körperliche Züchtigung beſeitigt worden ſind, behoben
worden. Der geſchäftsführende Ausſchuß hält ſich deshalb für ver
pflichtet, einmal allen Kollegen dringend zu rathen, ſich bei der Ver
hängung und Ausführung körperlicher Züchtigungen genau an die
ertheilten Jnſtruktionen zu halten, ſodann aber alle Kollegen zu erſuchen,
die Erfahrungen, welche fortan in Ausübung des Züchtigungsrechtes
auf Grund der Erlaſſe des Miniſters vom 1. Mai und 27. Juli d.
Js. gemacht werden, ſorgfältig zu ſammeln, damit ſpäter auf Grund
zuverläſſigen Materials die Angelegenheit berathen und erforderlichen
Falls weitere Abänderungen der Beſtimmungen über die Ausübung
des Züchtigungsrechtes erbeten werden können.

Der Harzklub-Zweigverein Halle wird am Sonntag, den
3. Sep! nber, eine Partie nach dem Südharz unternehmen und
zwar ſind zwei der ſchönſten Punkte desſelben, der Stöberhai
und Bad Lauterberg als Wanderziel in Ausſicht genommen.
Die Abreiſe von Halle erfolgt mit dem um 7 Uhr 12 Min. Vor
mittags hier abgehenden Sonntagszuge über Nordhauſen ert-
weder nach Walkenried oder nach Sach ſa, je nachdem man
in erſterem Orte Anſchluß an die neu eröffnete Südharzbahn
Walkenried Wieda Braunlage hat oder nicht. Der
Weg führt dann zum Stöberhai empor, wo das gemein
ſame Mittagbrod eingenommen wird, und von dort über
den Ravensberg hinab zum herrlichen Wieſenbeeker Teich
und nach Lauterberg. Von hier aus wird die Bahn zur Heim
Bert benutzt, die Ankunft iſt Halle wird Abends 11 Uhr ſtattfinden.

ie Partie iſt fraglos eine uberaus lohnende, ſie berührt eine Reihe
der prächtigſten Punkte des geſammten Südharzes, ohne irgendwie
anſtrengend zu ſein. Soviel uns bekannt, iſt die Südharzbahn am
15. Auguſt eröffnet. Jn der „Nordh. Ztg.“ leſen wir darüber
„Vom Wetter begünſtigt, reiſte ich vorigen Sonntag von Nordhauſen
nach Walkenried, um die ſeit dem 15. Auguſt eröffnete Südharzbahn
kennen zu lernen. Am Bahnhof Walkenried galt es erſt, einen
großen Bogen zu ſchlagen, um an das Stationsgebäude der Bahn
heranzukommen. Die Wagen machten einen recht ſauberen Eindruck,
auch die Stationsgebäude in Walkenried, Brunnenbach und Braun
lage ſahen recht ſchmuck aus. Die Stationen Zündholzfabrik und
Stöberhai tragen nur Firmenſchilder, Unterkunftsräume ſind vor-
läufig noch nicht vorhanden, was beſonders bei Stöberhai bald recht
unangenehm enipfunden werden wird. Ein Pfiff und es geht los: Tempo
Adagio. Der Blick fällt nach Oſten auf Ebersberg, Ellrich und
Poppenberz, im Norden thürmen ſich die Züge des Giersberges,
Rother Schuß und Staufenberg auf. Bald hält der Zug und das
bekränzte Plakat der Station Zündholzfabrik belehrt uns, daß wir
die erſte Halteſtelle erreicht haben. Bald geht es weiter, wir fahren
ein in das langgeſtreckte Wiedaer Thal, in der Nähe des Schützen
hauſes hält der Zug ſchon wieder, aus den Hinterhäuſern ſtrömen
die Zuſchauer, denen die Eiſenbahn ein noch ungewohntes Schau
ſpiel iſt. Und nun erſt durch Wieda hindurch! Jedes
Fenſter dicht beſetzt, wenn der ſſchnaubende Koloß
ſeine Fahrt fortſetzt, Großmutter und Enkelchen, Vater
und Mutter, alle, alle gucken am Fenſter, während der ſchöne Morgen
kaffee kalt wird Dicht an der Wiedaer Hütte iſt die 3. Halteſtelle,
welche von den nach dem Stöberhai Reiſenden viel benutzt wird.
Und nun fährt die Bahn in noch unerforſchte Gründe hinein, zuerſt
oberhalb der Wieda--Braunlager Chauſſee, die ſie aber beim Wein-
glasthal verläßt, um in kühner Schleife an dem Berge ſich empor
windend die Höhe zu erklimmen. Jm Grunde des Weinglasthales
liegt der Haltepunkt Stöberhai, in tiefer Einſamkeit ſchweigt der

Wanderer. Puſtend
und ſchnaubend keucht dann in langer Fahrt die Lokomotive den

Rebhühner. Geſtern iſt bekanntlich im Regierungsbezirk
Merſeburg die Jagd auf Rebhühner und Wachteln eröffnet worden.
Geſtern Äbend wurden hier die erſten Rebhühner zum Kauf angeboten.
Gezahlt wurde für dieſelben 1 Mark pro Stück. Der nicht allzu
große Vorrath war bald vergriffen.

Die Zuckerfabriken im Regierungsbezirk Merſeburg
beginnen die bevorſtehende Rübenkampagne zumeiſt Mitte September,
gleich nach dem Halleſchen Viehmarkt. Was die zu erwartende Rüben
ernte anlangt, ſo ſteht eine Mittelernte zu erwarten. Erwünſcht iſt
Regen die Trockenheit des Bodens iſt groß und erſchwert das weitere
Wachsthum und das Herausholen der Rüben ungemein.

Kommeunden Sonntag finden u. A. folgende Feſtlichkeiten
ſtatt: Der Allgemeine Halleſche Turnverein hält ſein
Sommerfeſt mit allerlei Unterhaltung im „Pfälzer Schießgraben“ ab.

Ein gleiches Vergnügen wird von der Halleſchen Rad-
fahrer- Geſellſchaft auf der Taatz ſchen Rennbahn, Merſe
burgerſtraße, begangen. Der Halleſche Radfahrerklub
„Germania“ von 1895 veranſtaltet auf der Rennbahn des

Berg hinan.“

Halleſchen Bicycleklubs an der Merſeburger Chauſſee ein Wett-
rennen.

Der Verein der Fuhrherren von Halle a. S. und
Umgegend ſtiellte in ſeiner letzten Verſammlung verſchiedene Be
ſchwerden bezw. Uebelſtände zur Beſprechung. Eine große Unan
nehmlichkeit beſteht, ſo wurde ausgeführt, für die die Delitzſcherſtraße
bergauf fahrenden beladenen Fuhrwerke darin, daß das im Bogen
von der gedachten Straße nach der Magdeburgerſtraße herumführende
Geleis der Halleſchen Stadtbahn dem Bürgerſteig zu nahe gelegt ſei.
Die Fuhrwerke ſeien beim Nahen der Motorwagen gezwungen, an
ſteiler Stelle zu halten, da die rechte Straßenſeite innegehalten werden
müſſe. Die Pferde werden beim Wiederanziehen in Folge deſſen
übermäßig angeſtrengt, was, namentlich bei naſſer Witterung, durch
Ausgleiten Schädigungen für dieſelben im Gefolge haben kann. Es
wurde deshalb beſchloſſen, an zuſtändiger Stelle vorſtellig zu werden,
daß das Geleis gn jener Stelle ſo weit gd verlegt wird, um den zu

Berge fahrenden beladenen Geſchirren andere Haltegelegenheit zu
geben. Der auf dem Riebeckplatz befindliche Gaskandelaber bildet
ein großes Verkehrshinderniß und wäre es vielleicht angebracht, den
ſelben an einen anderen Ort, vielleicht Ecke Riebeckplatz und Delitzſcher
ſtraße, zu verſetzen. Eine nicht unweſentliche Entlaſtung der
frequentirten Delitzſcherſtraße würde der in Ausſicht genommene Per-
ſonenzugangsweg zum Perſonenbahnhofe von der Bahnhofsſtraße aus
im Gefolge haben. Das viele Droſchken und Hotelfuhrwerk brauchte dann
ſeinen Weg nicht mehr durch die Delitzſcherſtraße zu nehmen. Hoffentlich
gelangt dieſe ſeit Jahren auf der Tagesordnung der kommunalen Vereine
ſtehende Angelegenheit bald zum befriedigenden Abſchluß. Den
Fuhrwerksbeſitzern wäre dadurch ebenfalls ſehr gedient. Ein Halte
platz für Droſchken rc. vor dem Bahnhofspoſtgebäude läßt ſich leicht
herrichten, da genügend Raum vorhanden iſt. Bezüglich der
Beſchneidung des Fußſteiges am Franckeplatz und der Verbreiterung
der Fahrſtraße dortſelbſt iſt immer noch nichts geſchehen, obgleich die
Verbreiterung angeſichts des dort herrſchenden ſtarken Fuhrverkehrs
dringend nöthig iſt. Es ſoll deshalb, wie auch bezüglich des dem
Verkehr ſehr nachtheiligen Rangirens der Motorwagen auf der
Strecke zwiſchen „Walhallatheater“ und „Grünen Hof“ nochmals
ein Geſuch um Abhülfe dieſer Uebelſtände eingereicht werden.
Während des bevorſtehenden Viehmarktes würde ein Rangiren der
Motorwagen an gedachter Stelle unthunlich ſein.

Literariſche Geſellſchaft. Wie aus der Annonce im
Anzeigentheil dieſes Blattes erſichtlich, iſt es dem Ausſchuß gelungen,
für die am Montag, den 28. Auguſt, Abends 81 Uhr im großen
Saal der „Kaiſerſäle“ ſtattfindende allgemeine Goethe-
Feier in der Perſon von Wolfgang KirchbachBVerlin eine
erſte Kraft zu gewinnen. Kirchbach dürfte den Mitgliedern der
Geſellſchaft durch ſeine im Februar 1896 hier gehaltene feinſinnige
Vorleſung eigener Dichtungen „LiliTſe“, komiſche Oper, und Japa
niſche Märchen, noch in beſter Erinnerung ſtehen. Dem Feſtvortrag
voraus geht ein Prolog von Max Petzold, geſprochen von Frl.
Haſſelmann. Es ſei an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich darauf
hingewieſen daß alle Verehrer des Dichters zu dieſer Feier freien
Zutritt haben.

Jtalieniſche Muſik-Kapelle. Für morgen und übermorgen,
Sonnabend und Sonntag, Abend hat die Leitung des „Winter-
gartens“ die von ihrem vorjährigen Auftreten in unſerer Stadt noch
bei Vielen in gutem Andenken wegen ihrer trefflichen Leiſtungen
ſtehende Banda Municipale di Solmona zu zwei Konzerten gewonnen.
Dieſe mit behördlicher Genehmigung italieniſche ilitär Uniform
tragende Künſtlerſchaar unter Leitung des Maeſtro Federico
Barcone bringt beſonders Schöpfungen italieniſcher und hre
Komponiſten zu Gehör Genauigkeit und Alkurateſſe in der Wieder
gabe der Tondichtungen und eine originelle Auffaſſung derſelben,
unterſtützt durch Verſtändniß und inniges Empfinden jedes einzelnen
Mitgliedes der Kapelle, führen ſtets zu einem wirkungsvollen, die
Zuhörer hinreißenden Geſammteffekt, ſo daß der Beſuch dieſer Konzerte
dem muſikliebenden Publikum unſerer Stadt angelegentlich empfohlen
werden kann.

Keine Briefmarken mehr. Briefmarkenſammler werden
mit Schaudern die neueſte revolutionäre Jdee, womit ſich die Londoner
Poſtdirektion gegenwärtig beſchäftigt, vernehmen. Es iſt nämlich nach
einer Mittheilung eines Patentbureaus der Vorſchlag gemacht worden,
die Briefmarke abzuſchaffen! Zu dieſem Zwecke ſoll eine automatiſche
Maſchine verwendet werden, in welche der Brief geſteckt wird. Nach
dem, wie in den gewöhnlichen Automaten, ein Geldſtück in den Schlitz
geſchoben iſt, wird der Brief geſtempelt und ſomit die doppelte Arbeit,
das Aufkleben der Marken und nachherige Abſtempeln detſelben,
abgeſchafft. Die Jdee iſt übrigens garnicht ſo neu, wie das betr.
Patentbureau meint, ſondern ſchon ſ. Zt. von größeren Privatpoſt-
anſtalten in deutſchen Städten ins Auge gefaßt worden.

Der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger
Geträuke wird ſeine Verſammlung am 27. und 28. September d. J.
in Stettin abhalten. Einer der Hauptvorträge behandelt die zeit-
gemäße Frage der Trinkerverſorgung unter dem Bürgerlichen Geſetz
buch bekanntlich können vom 1. Jan. 1900 ab Trunkſüchtige ent
mündigt und Heilanſtalten überwieſen werden. Ein anderes
Thema: „Der Schutz der ſchulentlaſſenen Jugend gegen den Alkohol“
wird von verſchiedenen Rednern von verſchiedenen Geſichtspunkten
aus in kürzeren Theilvorträgen behandelt werden. Ein dritter Vor
trag endlich betrifft „Volksbildung und Kneipenleben.“ Aus der
Rednerliſte erwähnen wir u. A. die Namen von Reg.-Rath Hermes-
Merſeburg, Prof. Dr. Böhmert-Dresden, Paſtor Dr. Martius-Freien-
beſſingen, Geh. Kommerzienrath Schlutow-Stettin, Paſtor Thimm-
Stettin, Dr. ErnſtSchulge- Berlin.

Der Halleſche BicycleKlub veranſtaltet ſein Herbſt- Rennen
als Abſchluß ſeiner 14. Rennſaiſon am Sonntag über acht Tage,
3. September, Nachmittags 3 Uhr, auf der Halleſchen Rennbahn an
der Merſeburger Chauſſee, gegenüber dem Neubau der Artillerie
Kaſerne. Wie ſeither werden auf dieſer in Sportkreiſen in hohem
Anſehen ſtehenden Bahn auch bei dieſer Gelegenheit wieder intereſſante
Wettkämpfe zum Austrag kommen. Das Programm weiſt nämlich
ein Hauptfahren, ein Vorgabefahren und ein Mehrſitzer-Vorgabefahren
für Herrenfahrer auf, außerdem aber iſt ein 50 Kilometer-Fahren
für Berufsfahrer und ein Motorradfahren über 10 Kilometer aus-
geſchrieben. Gerade die beiden letzteren Konkurrenzen werden gewiß
das Intereſſe der Zuſchauer in hohem Grade in Anſpruch nehmen,
da das Dauerfahren unter Zuhilfenahme von einſpurigen Schritt
macher Maſchinen feder Art, darunter auch Motorfahrzeugen, aus
gefahren werden wird, und das Motorradfahren überhaupt noh eine
RNeuheit für die Halleſche Rennbahn darſtellt. Die Nennungen zu
allen dieſen Rennen laufen ſchon jetzt zahlreich ein, ein Zeichen, daß
die Halleſche Rennbahn nach wie vor ihre bewährte Zugkraft auf die
Rennfahrer ausübt und zugleich eine Gewähr für die Beſucher
dieſer feſtlichen Veranſtaltung, daß ihnen bei derſelben guter Sport
geboten werden wird.

Glaſer-Junung. Jn einer außerordentlichen Verſammlung
wurde in Gegenwart des Herrn Stadtrath Dönitz nochmals das
Statut der Zwangsinnung, als welche die Innung in Zukunft weiter
beſtehen ſoll, einer Erörterung unterzogen. Weiter wurde, nachdem
ein Lehrling r war, von Herrn Glaſermeiſter
Heinrichshofen Bericht über den in München abgehaltenen
19. deutſchen Glaſertag erſtattet. Dieſe Mittheilungen, aus denen
als von allgemeinem Intereſſe der Beſchluß hervorgehoben ſein mag,
daß zukünftig in der Verbandszeitſchrift die Namen der Glashändler
veröffentlicht werden ſollen, welche an Private verkaufen, gaben Anlaß
zu einer längeren Beſprechung.

Die StadtFernſprech Einrichtung in Crenſitz wird am
26. Auguſt eröffnet. Ein 3 Minuten- Geſpräch mit Halle, Ammen-
dorf-Radewell, Trotha, Cröllwitz koſtet 25 Pfg.Diebſtahl. Geſtern früh wurden einem auf der Durchreiſe
befindlichen Arbeiter im Bahnhofs-Warteſaal III. und IV. Klaſſe,
ols er ſich auf wenige Augenblicke von ſeinen Sachen entfernte, zwei
Paar Stiefeln und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. Einen neuen
Anzug im Werthe von 20 Mk., welcher daneben lag, hat der Dieb
liegen laſſen. Von dem Thäter fehlt bisher jede Spur.

Zuſammenſtoß. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr ſtieß der
Motorwagen Nr. 27 der Halleſchen Straßenbahn mit einer Droſchke
vor dem Grundſtück Leipzigerſtraße 14 zuſammen. Von Letzterer wurde
die hintere linke Achsfeder und die Verbindungsſtange der beiden
hinteren Federn gebrochen. Perſonen ſind nicht verletzt. Betriebs
ſtörung fand nicht ſtatt.

Der Motorwagen 32 der Straßenbahn iſt geſtern Abend
9 Uhr beim Einfahren auf dem Bahnhofsvorplatze entgleiſt, wo
durch eine Betriebsſtörung von 5 Minuten entſtand.

Auf dem Güterbahnhof verunglückte der 35 jährige
Rangirer Franz Heisler von hier dadurch, daß der von ihm zum

Aufhalten von Lowrys verwendete ſogenannte Bremsknüppel zurück
ſchnellte und ihn gegen den Leib traf. H. wurde in ſchwerverletztem
Zuſtande nach der Klinik gebracht, verſtarb daſelbſt aber bald nach
der Einlieferung.

Verbreuunng. Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte
der in einer hieſigen Oelfabrik beſchäftigte Arbeiter Robert Schöne.
Es entzündete ſich plötzlich Gas. Von den hochſchiagenden Flammen
wurde Schöne derart erfaßt, daß er ausgebreitete Verbrennungen im
Geſicht und an beiden Armen davontrug. Er iſt der Klinik zuge-
führt worden.

Handverletzung. Während der Arbeit kam geſtern der
Heizer Auguſt Schmidt von hier einer im Gange befindlichen Kreis
ſäge zu nahe und erlitt hierdurch größere Schnittverletzungen an der
linken Hand.

Beim Spiel fiel der Schüler Joſeph Brauner von hier
über einen am Erdboden liegenden Spielgenoſſen und brach den
rechten Unterarm. Er befindet ſich in der Klinik.

Heer und Marine.
Zu Gunſten einer Reform des Militärapothekenweſens

ſind an zuſtändiger Stelle Schritte unternommen worden. Der Vorſtand
des Apothekervereins ließ durch ſein Mitglied Medizinalrath Vogt dem
Kriegsminiſter ein Geſuch überreichen, in welchem zunächſt für
die Ober, Korps und Garniſonapotheker die Erwirkung des An
rechts auf den Gruß der Unteroffiziere und Mannſchaften erbeten,
ferner aber die bereits 1889 vom Vereinsvorſtande dem Kriegs-
miniſterium unterbreitete Bitte um eingehende Aenderungen des
Militärapothekenweſens wiederholt wurde. Als weſentliche Punkte
der angeſtrebten Aenderung wurden bezeichnet: 1. Die Einführung
eines halbjährigen Waffendienſtes, der dem Dienſte als
Militärapotheker vorauszugehen haben würde; 2. die An-
ſtellung von Apothekern als bezahlte Beamte bei allen
rfüllung gegangen iſt, und 3. eine Beſſerung der Rang und Ein

kommenverbältniſſe der Korps, Stabs und Garniſonapotheker. Auch
der Generalſtabsarzt der Armee Dr. v. Coler nahm eine Abſchrift
der Eingabe entgegen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein Tr Kuh d nkmal ſoll in den Parkanlagen zu

Weimar in der Nähe des Liszt Muſeums errichtet werden. Es
iſt hierzu ein Wettbewerb ausgeſchrieben an welchem alle Künſtler
Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns theilnehmen können.

Der deutſche Apothekerverein, der, wie milge-
theilt, in Marienburg tagte, wäblte an Stelle des bisherigen
Vorſitzenden Frölich Berlin Herrn Bellingrodt Köln. Die Kollekte,
welche für die Abgebrannten von Marienburg bei dem Feſtmahl
arrangirt wurde, ergab 700 Mk.

Die Nathorſtſche Expedition, von der, wie wir berichteten, aus
Oſt-Grönland die Nachricht eingetroffen iſt, daß ſie bisher keine
Spur von Andree gefunden hat, verließ am 25. Mai Helſing-
borg in Schweden, und nachdem ſie im nördlichen Atlantiſchen Ozean
Meſſungen vorgenommen, ſetzte ſie den Kurs zwiſchen Jsland und
der Jnſel Jan Mayen, um den Eisgürtel zu erreichen und zu ver
ſuchen, das Eis zu durchbrechen. Dies gelang jedoch nicht, da das
Eis zu dick war, und das Schiff der Expedition, „Antarctic“, ver-
ſuchte dann, ſich der Shannon Jnſel zu nähern, um dort
Nachforſchungen über Andree anzuſtellen. Ein undurch-
dringlicher Nebel, in dem das Schiff ſich drei Tage langſam
bewegte, machte jeden Landungsverſuch jedoch unmöglich,
und man beſchloß daher vorläufig gegen Süden zu ſegeln und erſt
unter günſtigeren Eisverhältniſſen zu verſuchen die nördlicheren
Breitegrade zu erreichen. Nathorſt hebt in ſeinem von Kap Berghaus
am 15. Juli datirten Berichte hervor daß es kaum mit großen
Schwierigkeiten verbunden ſcheine, die öſtliche Küſte Grönlands unter
73--750 nördlicher Breite zu erreichen, und daß dieſelbe leichter zu-
gänglich ſei, als man bisher gemeint. Wenn die Expedition auch
bisher ihr Hauptziel, Nachrichten über Andree einzuholen, nicht erreicht
Vry ſei die Hoffnung die Aufgabe zu löſen doch noch nicht auf-
gegeben.

Profeſſor Martin Krauſe in Leipzig iſt als Lehrer
des d Nanterfptels an das Konſervatorium in Dresden berufen
worden.

83 Lazarethen, ein Wunſch, der inzwiſchen ſchon theilweiſe in

Sport und Jagd.
Rennen zu Baden Baden. Donnerstag, den

24. Auguſt.
Hamilton-Stakes. Garantirter Preis 500) Mk. Für

Zweiſährige. Diſtanz 1000 m. 1. Frhrn. Ed. von Oppenheims
Thiſtle, 2. Kgl. Hpt.-Geſt. Graditz' Jngolſtadt, 3. Fürſt Hohen-s Hronge Tot.: 28: 10. Platz: 28, 30 20. Ferner
liefen Frohwalt, Horace, Bernſtein.

2. Kosmopolitiſches Handicap. Preis 4000 Mk.
Diſtanz 1600 m. 1. Hrn. J. Roſenheims Hazlebun, 2. Hrn. Wein-
bergs Ferro, 3. Hrn. G. v. Bleichröders Belle Dame. Tot.: 170: 10.
Platz: 192, 52, 114: 20. Ferner liefen Pavolin, Seraphine, Irr
a Menelik I, Konnex, Lady Superior, Pegaſo, Mime, Elpalo,

uſtrig.
3. Großer Preis von Baden. Gold -Pokal und

arantirter Preis 100 000 Mk. Diſtanz 2400 m. l. Comte G. de
uignés Gobſeck, 2. Monſ. E. Blancs Sospiro, 3. Hrn. B. Nau-

manns Namouna. Tot.: 45: 10. Platz 48, 62: 20. Ferner liefen
Sperbers Bruder, Galifard, Germain.

4. Kurverwaltungs-Preis. Garantirter Preis 4000 Mk.
Verkaufs Renner. Herren Rennen. Diſtanz 1400 w. 1. Herrn
H. Hasperg jun.'s Wolkenflug, 2. Rittm. K. v. Arnims Sport,
3. Lt. Völckers' Goodwin. Tot.: 42: 10. Platz: 32, 30 20.
Ferner liefen Palo Alto, Die Verlaſſene, Pulsſchlag.

5. Altes Schloß-Hürden-Rennen. Union Club-
Preis 3000 Mk. Diſtanz 3200 m. 1. Lt. Völckers Green
Flag, 3. Hrn. H. v. Kotzes Undolf, 3. Rittm. Suermondts
Bonaviſta. Tot.: 206. 10. Platz: 38, 24, 22 20. Ferner liefen
e Savaii, Bloodſhot, Federfuchſer II., Lady Anna,
Supido.

6. Sarda-Steeple-Chaſſe. Garantirker Preis 10 000 Mk.
Diſtanz 4000 w. 1. Hrn. V. Mauthner v. Markhofs Hableany,
2. Mr. B.'s Loreley I, 3. Monſ. E. Fiſchhofs Serventeau. Tol.
27: 10. Platz 28, 21 20. Mitgegangen Marmarette.

Gerichtszeitung.
S Nordhauſen, 24. Auguſt. (Jugendliche Räuber.)

Zwei jugendliche Räuber, der 16jährige Fleiſcherlehrling Richard
Preiſing und der 14fährige Maurerlehrling Hermann Bachmann aus
Sachſa, ſtanden geſtern als Angeklagte vor der hieſigen Strafkammer.
Die Beiden haben am Abend des 26. Juni d. J. auf dem Wege
von Sachſa nach dem Ravensberge die Handarbeitslehrerin Fräulein
Anna Heckold aus r räuberiſch angefallen und ihr unter
Bedrohung mit einem Dolche die umgehängte Reiſetaſche mit 260 Mk.
entriſſen. Als die vor Schreck ohnmächtig gewordene Dame wieder
zu ſich kam, waren die Raubgeſellen mit der Taſche und ihrem Geld-
inhalte verſchwunden. In Ellrich, wohin ſie ſich begaben, haben die
Beiden von dem geraubten Gelde luſtig und in Freuden gelebt. Die
Strafkammer belegte den Preiſing mit zwei und den Bachmann mit
1x Jahren Gefängniß und erkannte auf Einziehung des Dolches.

Halberſtadt, 24. Aug. (Urkundenfälſchung.) Nach
zehnſtündiger Verhandlung wurde geſtern von der hieſigen Straf



kammer der Rentier Wilhelm Weßling in Bleckendorf zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt und ſofort in Haft genommen. Weßling hatte im
Jahre 1891 das dem RNittergutspächter Michels in Koch
ſtedt gehörige Grundſtück für 180 000 Mk. gekauft. Hiervon
blieben 150 000 Mk. hyrothekariſch eingetragen. Das Reſtkaufgeld
von 30 000 Mk. ſollte auf Verlangen des Verkäufers jederzeit zahl
bar ſein. Jn einem wegen rückſtändiger Zinſen von Michels gegen
Weßling im Jahre 1896 angeſtrengten Civilprozeſſe legte letzterer
u. A. eine Quittung über ein an Michels zurückgezahltes Kapital
von 30 000 Mk. vor. Durch die Beweisaufnahme wurde Weßling
überführt, daß dieſe Quittung urſprünglich über bezahlte 3000 Mk.
Zinſen gelautet hatte.

Deſſau, 24. Aug. (Wegen Zweikampfes) mit
tödtlichen Waffen wurden von der hieſigen Strafkammer in der
geſtrigen Sitzung zwei Studirende des höheren techniſchen Jnſtituts
aus Köthen zu je 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Die An-
geklagten hatten am 9. März d. J. im Reſtaurant Pilſenhöhe bei
Köthen eine Schlägermenſur ausgefochten, wobei der Eine am Kopfe
verwundet worden war.

Vermiſchtes.
Aus Jurcht vor Strafe, weil es eine Mark ver

loren hatte, ſprang in Würzburg am Dienstag Abend ein
16 Jahre altes Mädchen von der Heidingsfelder Brücke in
den Main und ertrank. Das 13 Jahre alte Schweſterchen wollte
nachſpringen, wurde aber von herzueilenden Paſſanten feſtgehalten.

Die Tollwuthepidemie im Stargarder Kreiſe nimmt
bedrohliche Dimenſionen an. Nachdem die fortgeſetzten Tollwuthfälle
unter Hunden und Katzen, ſowie unter dem Hornvieh die Hundeſperre
im ganzen Kreiſe erforderlich gemacht haben, kommt aus dem benach
barten Gute Gorra bei Hochſtüblau die betrübende Nachricht, daß
acht Ortseingeſeſſene, wie der Jnſpektor, Förſter, Hirte und Guts
leute, in eine Paſteurſche Heilanſtalt haben eingeliefert werden müſſen.

Johann Parricidas Grabſtätte. Johann von Schwaken,
der Mörder des Kaiſers Albrecht von Oeſterreich, iſt nach der Ueber
lieferung vor dem Stammſchloſſe des Fürſten Terneburg, Leden
burg bei Osnabrück, begraben. An dieſer Stelle ſteht eine hohe, aus
Sandſtein gemeißelte Säule, welche die Jnſchrift „Johann Parricida“
trägt. Das Vorhandenſein dieſes intereſſanten Monuments iſt den
Wenigſten bekannt.

Cyklon. Der „Morning Poſt“ wird von ihrem New Yorker
Korreſpondenten telegraphirt: „Nach Depeſchen aus Puerto
Rico iſt nun cine ziemlich vollſtändige Liſte der Unglücksfälle, die
durch den jüngſten Cyklon verurſacht wurden, aufgeſtellt. 4500 Leute
wurden getödtet und tauſend mehr oder minder ſchwer verletzt. Der
Verluſt an Gütern iſt nicht abgeſchätzt. Er ſoll ſich auf mehrere
Millionen belaufen. Tie Größe des Unglücks iſt bis jetzt noch nicht
echt in Betracht gezogen worden aber nun wo authen

tiſche Zahlen gegeben ſind, werden auch mehr An-ſtrengungen gemacht, um der durch den Cyklon geſchaffenen Noth
abzuhelfen.“

Des jungen Verbrechers Ende. Llewellyn Stout, ein
Knabe von dreizehn Jahren, der des Mordes an einem Stations-
beamten der Philadelphia Eiſenbahn überführt worden war, wurde
geſtern Morgen in Eaſton (Pennſylvanien) aufgehängt. Die
Szene, die der Prozedur voranging, war ſehr erſchütternd, und der
Abſchied des verurtheilten Knaben von ſeiner Mutter gehörte zu dem
Ergreifendſten, das man ſich denken kann.

Auf nach Lourdes?! Zur Pilgerfahrt nach Lourdes ladet, wie
alljährlich, die ultramontane Preſſe ein. Der diesjährige „deutſche“
Pilgerzug nach Lourdes wird am 4. September unter „deutſcher“
Führung von Aachen über Lüttich, Paris und Vordeaux ſtattfinden.
Aufenthalt in Paris einen Tag und in Lourdes vier Tage. Das
Programm nebſt Reiſeregeln und Rückfahrkarte wird den Theilnehmern
demnächſt überſendet. Kranke müſſen mit einem ärztlichen und pfarr-
amtlichen Atteſt verſehen ſein. Wie es in Lourdes zugeht, wie
herzlos es iſt, dorthin in überfüllten Zügen Kranke zu ſenden, ſo daß
ſie noch kränker werden hat Zola in erſchütternder Weiſe in ſeinem
Roman „Lourdes“ gezeigt. Aber dieſe LourdesPilgerfahrten haben
noch eine andere Seite. Die dort herrſchende Geſinnung gegen Deutſch
land und beſonders gegen Preußen zeigt das beliebte Pilgerlied mit
dem Kehrreim: „Sauvez Rome et la France!“ Hier wäre Gelegen-
heit für die ultramontane Preſſe, ſich über den Vaterlandsverrath ſolcher
Pilger zu entrüſten, anſtatt die Unterſtützung der evangeliſchen und
deutſchen Bewegung in Oeſterreich, welche doch dem Deutſchthum zu
Gute kommt, als Hochverrath hinzuſtellen.

Ein Traum Aus NewYork wird telegraphirt: „Ein merk
würdiger Beweis für die prophetiſche Kraft eines Traumes wird aus
St. Louis berichtet. Eine Frau Namens Mary Thornton, die
beſchuldigt war, ihren Gatten ermordet zu haben, ſaß faſt einen
Monat in Unterſuchungshaft. Vor einer Woche verlangte ſie einen
der Richter zu ſprechen und ſagte ihm, ſie hätte geträumt, daß ein
Mann Namens Georg Ray ihren Gatten ermordet hätte, und
berichtete eine Menge von Einzelheiten über den im Traume geſchauten
Vorfall. Auf Ray fiel damals noch nicht der Schatten eines
Verdachtes, aber auf den Richter machte der Ernſt der Frau einen
ſolchen Eindruck, daß er nähere Nachforſchungen einleitete. Am Don-
nerstag wurde der Mann aufgefunden. Der Richter beſchuldigte ihn
des Mordes und erzählte ihm den Vorgang der Ermordung, wie er
ihn von der Frau vernommen hatte. Ray konnte zuerſt vor Er
ſtaunen kein Wort hervorbringen und legte dann ein umfaſſendes
Geſtändniß ab. Die Frau wurde am Sonnabend freigelaſſen“.
Ob die Entdeckung des Mordes ausſchließlich dem Traume zuzu
ſchreiben iſt, iſt noch nicht

Ein Dilemma. Der Regierungsrath des kleinen Schweizer
Kantons Zug hat über elne Frage zu entſcheiden, die wie eine mili
täriſche Anekdote „aus der guten alten Zeit“ anmuthet. Es erſchien
nämlich ein äußerſt korpulenter Feldwebel, der ſeiner Dienſtpflicht ge
nügen ſoll, vor der ſanitären Unterſuchungs Kommiſſion, um ſich
dispenſiren zu laſſen. Der Mann wird unterſucht und vollſtändig
geſund befunden, ſo daß man ihn fragt, was er denn eigentlich wolle.
Der Feldwebel entgegnet, es fehle ihm weiter nichts als ein Waffen
rock und ein Paar Hofen, die er anſtändigerweiſe tragen könne. Die
ärztliche Unterſuchungs- Kommiſſion konnte trotz dieſes augenſcheinlichen
Arguments eine Dienſtentlaſſung nicht ausſprechen, ſondern leitete
die Angelegenheit an den Regierungsrath weiter, der nun darüber
beräth, ob man dem Vaterlandsvertheidiger eine neue Uniform an
ſchaffen oder die Koſten ſparen und den Mann entlaſſen ſoll, um
ſomehr, als er bald am Ende ſeiner Dienſtpflicht angelangt
J Wie geſagt, befindet ſich die hohe Regierung in einem ſchwierigen

ileinma.
Krawalle in Klagenfurt. Mittwoch Abend fanden Kund-

gebungen ſtatt insbeſondere vor dem fürſtbiſchöflichen Palais.
Eine Kompagnie Landwehr rückte zur Unterſtützung der Wache aus.
Vor dem Rathhauſe ſammelte ſich eine Menge an, welche die Frei
laſſung der Leute verlangte, die im Laufe der Kundgebungen ver
haftet worden waren. Um Mitternacht war die Ruhe wiederhergeſtellt.

Das Renzſche Cirkusgebände in Hamburg iſt, nachdem der
mit dem Direktor JakobſenStockholm abgeſchloſſene Kaufkontrakt be
kanntlich rückgängig gemacht worden iſt, nunmehr an Herrn Direktor
Paul Buſch verkauft worden. Herr Direktor Buſch über
nimmt den Cirkus am 1. Oktober d. J. Die Kaufſumme beträgt
350 000 Mk. Wie erwähnt, hat Direktor Jakobſen den Kauf aus
dem Grunde rückgängig gemacht, weil die Finanzdeputation die
Konzeſſion für andere Vorſtellungen als ſolche eirkenſiſcher Art nicht
gewährt. Direktor Buſch wird in dem Cirkusgebäude, deſſen vor-
zügliche techniſche Einrichtungen bekannt ſind, lediglich Cirkusvorſtell-
ungen in dem modernen Rahmen zur Aufführung bringen.

Berliner Chronik.
Als Mörderin der Wittwe Fielitz iſt das 16 jährige

Dienſtmädchen Bertha Berger verhaftet worden. Die
B. die die That bereits zugeſtanden hat, iſt geſtern
Nachmittag nach dem Unterſuchungsgefängniß in Moabit überführt
worden. Die jugendliche Mörderin iſt am 16. Juli 1883 in Kalk-

vergeRüdersdorf geboren. Sie verlor ihre Eltern ihr Vater war
in den Kalkbrüchen beſchäftigt ſchon ſehr frübzeitig
und wurde bei dem Leinölhändler Kühn in Pflege
gegeben. Die Bemühungen des K., aus dem Kinde ein
ordentliches Mädchen zu machen, mißlangen jedoch. Die B. wurde
bereits drei Mal wegen Einbruchsdiebſtahls beſtraft; ſie hatte auch
unter anderem einen Diebſtahl bei ihren Pflegeeltern ausgeführt.
Am 15. Juli d. J. trat die Berger bei der Wittwe Fielitz in Dienſt.
Die Stellung behagte ihr jedoch nicht, da Frau F. ſehr ſtreng war.
Der Verdacht, den Mord an der Fielitz begangen zu haben, wurde
ſchon von Anfang an durch die Verwandten der Erſchlagenen
auf Bertha Berger gelenkt. Das Mädchen hatte ſich durch
verſchiedene Umſtände verdächtig gemacht. An dem Morgen, als
der Mord entdeckt wurde, beklagte ſich das Dienſtmädchen darüber,
daß Frau Fielitz noch keinen Kaffee herausgegeber habe. Als der
Knecht hierdurch beunruhigt, ſich in das Schlafzimmer der Wittwe
hineinbegeben wollte, ſprang ihm die Berger entgegen, mit den
Worten „Nein, laß das, die Frau ſchläft noch, ſtöre ſie nicht!“ Als
dann die Schreckensthat entdeckt wurde, begann das Dienſtmädchen ſofort
das Schlafzimmer aufzuwiſchen und die am Erdboden befindlichen
Blutflecken zu beſeitigen, trotzdem ihm das ausdrücklich unterſagt
worden war. Die Berliner Kriminalpolizei hielt den Verdacht auf
die Berger für unbegründet, da die B., ein ſehr ſchwächliches
Mädchen, den Eindruck eines kaum 14 jährigen Kindes macht. Der
Ortsgendarm Hübner aber ſtellte Nachforſchungen an und ihm ſtieg
der Verdacht auf, daß das Mädchen den Mord begangen habe. Er
gab von ſeiner Vermuthung dem Amtsvorſteher Herrn
von St. Germain Kenntniß, der daraufhin mit dem Gen-
darmen nach AltBuchholz fuhr und die Berger ſofort in ein
Kreuzverhör nahm. Die Berger beſtritt entſchieden die
Thäterſchaft und verweigerte ſchließlich jede Auskunft. Plötzlich ſagte
der Gendarm zu der Verdächtigen „Wir wollen nur wiſſen, wie Du
den Mord begangen haſt, daß Du es gethan, iſt uns ſchon bekannt.“
Beſtürzt antwortete die B.: „Das kann nur mein Bruder verrathen
haben.“ Nunmehr wurde die Berger nach Kalkberge Rüdersdorf
gebracht und durch den dortigen Amtsrichter einem neuen Verhör
unterworfen. Jetzt endlich bequemte ſich die Mörderin zu einem
vollen Geſtändniſſe. Die Berger gab an, den Mord planmäßig
ausgeführt zu haben, angeblich, um fich an der Wittwe wegen er
littener Mißhandlungen zu rächen. Morgens gegen 4 Uhr
habe ſie, die B., ſich durch das Gaſtzimmer in den Schlafraum
ihrer Herrin bineingeſchlichen und mit dem vom Hofe
geholten Holzſcheit der ruhig Schlafenden
einen wuchtigen Hieb über den Kopf verſetzt.
Um den Verdacht von ſich abzulenken, hat das Dienſtmädchen
ſodann ein unter dem Bette liegendes großes Stück Holz vor-
geſchoben, um ſo den Anſchein zu erwecken, als ob ſich Jemand unter
dem Bett verſteckt gehabt hätte, öffnete ferner das Fenſter des Gaſt-
zimmers, beſudelte das Fenſtergeſims mit Blut und ſprang auch
ſelbſt zum Fenſter hinaus, um ſo im Vorgarten Fußſpuren, die die
Polizei auf die falſche Fährte lenken ſollten, zu veranlaſſen. Die
Mörderin beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, Geld geſtohlen zu haben,
doch dürfte ſie auch nach dieſer Richtung hin zu einem Geſtändniß
gebracht werden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. Auguſt.

Wetterbericht vom 24. Aug., Abends 11*, Uhr. Unter
dem Einfluß des Hochdruckgebietes, das ſich nach Deutſchland
ausgebreitet, dabei aber an Tiefe etwas verloren hat, herrſcht
ur Zeit im größten Theile Deutſchlands heiteres und trockenes

tter. Bei der zu erwartenden fortdauernden Herrſchaft des
hohen Drucks iſt eine Aenderung des Wetters für die nächſte
Zeit nicht zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Ang. Ziemlich
heiter, trocken, etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 25. Auguſt. Der Kaiſer verlieh dem Konſul in

Apia, General-Konſul Roſe, den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe
mit Schleife.

Berlin, 25. Auguſt. Wie in Abgeordnetenkreiſen ange
nommen wird, ſoll der feierliche Schluß des Abgeordneten-
hauſes im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes durch den
Kaiſer ſelbſt erfolgen.

Leipzig, 25. Auguſt. Jm Kohlenrevier von Plauen
ſind 5000 Grubenarbeiter in den Streik getreten; es
wird der Ausbruch eines Generalſtreikes erwartet.

Wien, 25. Auguſt. Die gerichtliche Unterſuchung wegen
der in Graslitz in den letzten Tagen vorgekommenen Unruhen
hat begonnen. Der Beſitzer des Hotels „Zum Schwan“,
Franz Tuzar, bei dem ſich die Deutſch-Nationalen verſammelten
und deſſen Hotel von den Gendarmen beſchoſſen wurde, iſt unter
der Anklage der öffentlichen Gewaltthätigkeit verhaftet worden.

Paris, 25. Auguſt. Der „vLiberte“ zufolge ſoll nach der
geſtrigen Sitzung Dreyfus zu ſeinem Bruder geäußert
haben, man ſolle doch Mereier in Ruhe laſſen.

Paris, 25. Auguſt. Die Behauptung italieniſcher
Blätter, daß die im Billet Panizzardi's unter D. bezeichnete
Perſönlichkeit Paty de Clam ſei, iſt unrichtig. Die Regierung
weiß bereits, daß dieſe Perſönlichkeit ein Geheimagent
geweſen, den man oft zur Jrreführung der Attachees
gebrauchte.

Paris, 25. Auguſt. Jn dem „New-York Herald“ erzählt
Prevoſt, der letzte Plan der Gegner Dreyfus' beſtehe
darin, eine dritte mit Eſterhazy und Dreyfus befreundete
Perſönlichkeit unter dem Namen W. in die Angelegenheit
hineinzuziehen. Dieſem Plan zufolge hatte Dreyfus unvor
ſichtigerweiſe geheime Auskünfte W. anverkraut, welche durch
dieſen an Eſterhazy und Deutſchland gelangt ſeien. Dreyfus
werde dann zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt werden und,
da dieſe Friſt abgelaufen, ſofort in Freiheit geſetzt werden.
Aus dieſem Grunde hatten auch die Generäle Zurlinden,
Cavaignac und Mercier die gleichlautende Erklärung abgegeben,
wenn auch Eſterhazy das Bordereau verfaßt haben ſoll, ſo ſei
ſern doch ſchuldig. Dieſe mit W. bezeichnete Perſönlichkeit
ei Weil.

Paris, 25. Auguſt. Die Kundgebungen in der Rue
Chabrol dauerten geſtern bis Mitternacht. Etwa 500 An-
hänger von Demange riefen und ſangen „Nieder mit Loubet!“
Jm Ganzen wurden 12 Perſonen verwundet und 20 verhaftet.

Londou, 25. Auguſt. Als die Königin Viktoria
geſtern eine Spazierfahrt in Cowes machte warf ein Mann
einen Gegenſtand in den königlichen Wagen. Der Mann
wurde ſofort verhaftet und es ſtellte ſich heraus, daß es ein
Deutſcher war. Derſelbe hatte jüngſt einen Prozeß verloren
und hatte eine Petition an die Königin verfaßt, in welcher er
um Aufhebung des Urtheils bat. Da er kein anderes Mittel
wußte, die Petition an die Königin gelangen zu laſſen, warf er
dieſelbe in den Wagen der Königin.

London, 25. Auguſt. „Daily TDelegr.“ meldet aus
New-ork, einem Telegramme aus St. Jago de Cuba ſeien
dort 16 kubaniſche Soldaten, die auf ihren Sold warteten,
mit dem amerikaniſchen Poſten in Streit gerathen. Der
amerikaniſche Poſten feuerte und fünfkubaniſche Soldaten
wurden erſchoſſen.

L Wolzkeime helle, 4

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten-

Zuckerfabriken. Die Zuckerfabrik Altfelde (Weſtpr.)
ſchüttet T Dividende mit 21000 aus (in den vier Vorjahren 0).

Die Zuckerfabrik Greußen (Akt.-Kap. 472 500 erzielte
nach Beſtreitung von 577 424 c. für Betriebskoſten und Rübengeld
und von 21673 Abſchreibungen einen Gewinn von 38 578
Die Zuckerfabrik Fallersleben (Akt.-Kap. 870000
veröffentlicht eine Bilanz per 30. Juni er., welche mit 72 486
Gewinn ſchließt. Ein Gewinn und Verluſtkonto iſt der Ver-
öffentlichung nicht beigefügt. Die Zuckerfabrik Gr. -Düngen
(Akt.-Kap. 540 000 behielt nach Verwendung von 564 990
für den Betrieb 2c. und nach 23 344 Abſchreibungen wenige 22

Gewinn übrig. Die Elſäſſiſche Zuckerfabrik in
Erſtein (Akt.-Kap. 1 Mill. hatte an Rübengeider und Frachten
417 859 und an Fabrikationsunkoſten 269 974 zu zahlen,
während der Erlös für Fabrikate incl. Vorräthe nur 634 532 aus
macht. Es reſultirt daher zu dem 1897/98er Fehlbetrage von 612
ein weiteres Defizit von 53 302 Die AhſtedtSchellerter
Zuckerfabrik (Akt.-Kap. 495 000 verzeichnet einſchließlich
1506 c. Vortrag eine Roheinnahme von 808375 davon Ab-
ſchreibungen 49 893 Rübengeld 536 082 und Fabrikations
unfoſten 217 385 bleiben 5014 c Uederſchuß. Die 3 ucker
fabrik Opalenitza vertheilt für 1898/99 bei 149 953 Ab-
ſchreibungen aus dem Reingewinn von 153 908 eine Dividende
von 10 auf das Aktienkapital von 1 200 000 We d

Preußiſche Konſols. Ueber die Vefſitzverhältniſſe der um
ewandelten früher 4 preußiſchen konſolidirten Anleihe enthält dieZeuſchrift des Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus eine Zuſammen

ſtellung, die auf den Angaben der Uebergabe Erklärungen der In
haber beruht. Danach wurden von der geſammten früher 49 Staats
anleihe, die 3 588 650 050 betrug, 52 200 zur Rückzahlung
gekündigt, 742 081 050 durch Umſchreibung im Staateſchuldbuche
oder durch Neueinkragung in dasſelbe umgewandelt, ſo daß ſich der
der Abſtempelung unterliegende Theil auf 2 846 516 800 ſtellt.
Davon weiſt die Statiſtik 2 842 425 250 nach, ſo daß etwa üver
4 Mill. unberückſichtigt geblieben ſind, die bis Ende November 1898
noch nicht abgeſtempelt waren. Der Geſammtbetrag von rund 2842
Mill. c vertheilt ſich auf 275 226 Eigenthümer, ſo daß auf den
einzelnen Eigenthümer durchſchnittlich 10 327,60 entfallen. Rechnet
man die im Staatsſchuldbuch eingetragenen und die gekündigten
Beträge hinzu, ſo kommt auf den Gläubiger ein Durchſchnittsketrag
von rund 12500 Bei der Beantwortung der Frage, wie ſich der
Beſitz auf die einzelnen Staaten und Provinzen vertheilt, iſt zu
berückſichtigen, daß beſtimmte Abſtempelungsſtellen, namentlich ſolche
an den größeren Börſenorten Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M.
nicht nur vom Auslande oder aus den Bundesſtaaten, in denen ſelbſt
keine Abſtempelungsſtellen vorhanden waren, ſondern auch aus
anderen Theilen des Landes große Anleihekapitalien zur Abſtempelung
an ſich gezogen haben. So iſt es erklärlich, daß auf Berlin 1234
Millionen oder 43,41 9 des Geſammtbetrages entfallen. Von den
einzelnen Provinzen ſtehen Sachſen mit 9,15, Rheinland mit 7.79,
HeſſenNaſſau mit 6,28 obenan, während auf SchleswigHolſtein
nur 0,45. und auf Weſtpreußen 0,93 5 entfallen. Es ſei hierbei
daran erinnert, daß in SchleswigHolſtein die SparkaſſenEinlagen
verhältnißmäßig größer ſind. Auf ganz Preußen entfallen 8016, auf
das Königreich Sachſen der ziemlich hohe Betrag von 9,09 der
Anleihe. Ueber die Betheiligung des Auslandes erfahren wir, daß
nur 73,4 Millionen oder 2558 der geſammten Anleihe im
Beſitze ausländiſcher Gläubiger waren, doch dürfte in Wirklichkeit
der Antheil des Auslandes weit höher ſein, da vielfach
von inländiſchen Bankgeſchäften Papiere als Einzeleigenthum
eines ausländiſchen Auftraggebers eingereicht find, Die
in der Statiſtik nicht zur Nachweiſung gelangt find. Unter den in-
ländiſchen Gläubigern befanden ſich 16 592 juriſtiſche Perſonen, die
694,5 Mill. Mk. oder 24,43 Proz. des Geſammtbetrages beſaßen.
Rechnet man die im Staatsſchuldbuche umgewandelten Beträge hin
zu, ſo entfallen auf die juriſtiſchen Perſonen 10584,9 Mill. Mk. oder
30,27 Proz. der Geſammtzahl. 62 568 Gläubiger hatten einen Be
trag bis zu 500 Mk., 43 472 einen ſolchen von 500 bis 1000 Mk.,
dagegen 205 einen ſolchen von 1 bis 10 Millionen und 9 einen
ſolchen von über 10 Mill. Mk. Als Eigenthum des preußiſchen
Staates ſind 39 Mill. Mk. bezeichnet.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Aug. 1899.
Auftrieb: 141 Rinder, und zwar: 25 SOchſen, 8 Kalben, 70 Kühe, 41

Bullen 856 Kälber 492 Stück Schafvieh 1346 Schweine, und zwar: 1346 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2827 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

Thier
gattung Lezeichnung

Lebend

Ochſen t ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährt jeden Alters
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere
Kübe und Kalben
mäßig genährte Kühe und Kalben

5) gering genährte Kühe und Kalben
vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genäbrte (Freſfer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammek
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) fleichige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus

t
D t

Kalben
und Kühe:

Lullen

Kälber:

Schafe

Schweine:

u
C

Verkauf:
139 Rinder, und zwar Leſchäftsgang:24 Ochſen, 8 Kalben, 68 Kühe, 39 Bullen gut

853 Kälber

447 Schafe 51324 Schweine o
Marktberichte.

Hamburg, 23. Aug. Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jn dieſer Berichtswoche
lag etwas mehr Angebot von Baumwollſaatmehl vor, doch haben
die Preiſe ſich voll behauptet bei vermehrker Nachfrage vom Jnlande.

Tendenz feſt.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,25 bis 4,50

ab Hamburg, 4,45 c. bis 4,60 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,80 c. bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,30--2,50
ab Hamburg, 2,39--2,50 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,85—5,20 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,50 bis 4,85 A. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52—54 6,50 bis 6,80 A. ab Ham
burg, 53--58 6,80 bis 7,10 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—58 5,40 bis 5,60
58--62 5,70 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protern 5,60 bis 5,80 ab Hamburg, RNaps-
kuchen 5,00 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mirxed
verzollt 5,00 bis 5,10 ab Hamburg, Weizenkleie 4,60 bie
4,75 in Roggenkleie 4,90 bis 5,10 c. ab Hamburg

,00 A. bis 4,25 c. ab Hamburg pro 50 Kilo.



Börſe von Berlin vom 25. Auguſt. Naffinirter Zucker. Magdeburg, den 25. Aug. 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Jn dem Hinblick auf den günſtigen Abſchluß der geſtrigen Das Geſchäft aus erſter Hand blieb kei den geringen freien Koruznucker excl., von 889 Rend.

Frankfurter Abendbörſe in Montanwerthen bewährte ſich die Haltung Beſtänden der Raffinerien unbedeutend, dagegen haben mehrfach Um d Tendenz:
r. auch hier bei Eröffnung in Hüttenaktien. Harpener welche ſätze aus zweiter Hand ſtattgefunden. Die Notirungen ſind als Nachprodukte excl. 759/0 Rend.

mit 874009 gegen 758 000 im Juli abſchloſſen, waren nominell zu betrachten. Brodrafſinade J. 25.00
ut gefragt. Der Bankenmarkt lag ſtill, desgleichen Rohzucker d 2475.elte ds J w it r V la t d s G er. äfts l Fif i o z er O. II. „40. T d 3eld onds. Jm weiteren erlaufe des Geſchäfts war dasſe be in Eiſen G l. et g90 Gem. Raffinade mit Faß 25,12 25,25. endenz ruhig.5 bahnaktien unregelmäßig. Franzoſen matt, Amerikaner träge, Canada kauun, einſchl. r Bo RNend. 922 excl. Gem. Melis I. mit Faß 24,25

ſchwächer. Auch das Plus von 59 000 Doll. in der 3. Auguſtwoche Kryſtall I incl. über 99,5 88 excl.
an h I r 752 blied einſlußlos. In der zweiten Börſenſtunde blied das Geſchäft Kryſtall I incl. über 989 Nachprod. 75 Rend. excl. Rohzucker I. Produkt Tranſtto frei Bahn Hamburg

er ebenfalls ſtill. Transvaal matt auf die letzten Times Nachrichten aus Korn 96 5 excl. per Aug. 10,12&bez., 10,10G. per Okt.-Dez. 9,69G, 9,62B.
Johannesburg. Alles Sonſtige unverändert. Ultimogeld 47 Proz. ver Sept. 10,12bez., 10,10G. per Jan.März 9,706, 9,72xB.Privatdiskont 45/, Proz. Naffinirter Zucker per Okt. 9,72bez., 9,70G. Tendenz: ruhig.g r J t 475 Gem. Raff. n W Wochenumſatz 6000 Ctr.Zuckerberichte. o. fein excl. 25--24,75. do. Do. II incl. Hamb 25. Aug. Eig. ericht.in Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,25-24. Hamburg, g. 1899. (Eig. Drahtbericht.)W Halle a. S., 25. Aug. do. mittel excl. do. do. II incl. n ar r Du.en, Nohzucker Würfelzucker Fatin a J Rendement neue Uſanee frei an Bord Hamburg.g 2 J ürf 5 53 J e äBei dem Mangel an Angebot verlief die letzte Woche ohne PatentWürfel 27,25—27. S r Tendenz: ſtetig

v f 4 z J j 9 r in ſ. 9 e 5 eer Geſchäft in greifbarer Waare. Auch in neuer Ernte koren Abſchlüſſe Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe Okt. 9,70. Mai 9,95.
5 nicht zu Stande, weil die Forderungen gegen die Markkwerthe zulich o lauken gen geg für 50 Kilogr.)Ab- e48 Zinsfuß Dividende 1897 18098 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698Mexik. Anleitze 1888 6 100,5063. B Dreslauer Wechſel-Ban? 6 (199 7563.GFlöther Maſch.Act. 8/2) 9 1141 00bz. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 1129,7563. G

nde do. do 1399 s 109 s v Darmſtädter Vant s 2.6 G Gelfentirchen Bergwert St. 256d Coursnotir ungen Merxik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 10930 Seſſaner Liudes Jene 7 5 t 88 Herresheinee Glohinte..: u 1 732 5838 Schleſ. Zintütte e 15 332366
li Bö SODeſterr. Gold Rente. 4 100,25b3 Deutſche Bank 10 (10 208,0063 Geſ. f. elektr. Unternehm. 82 10 1164 256bz. G St.-Pr. 15 18 346.0065 6im der Berliner Börſe vom 24. Auguſt. do. PapierNente Ah a do. Genofſenſchaftsbant 6 6 117 9565 BGlauziger Zuckerfabrik 8 63 123 50 G Schwartzkopff 10 12 2260065 G

s er-Rente s z. conto-Commandit 60 bz. roße Berl. Pferdeb.. z. chuckert S bdie 2 Uhr Nachmittags. 88 89 e 33336 Seeben Se 19 3 124 5336 2tſge Sagen z z z2 383 d 14 15 733ien Rumän. fund. 5 W do. BankVerein 7 7 11186.0063. Hamburger Packetfahrt 6 8 (125 80bz. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 109 1e7 800 8
Jn Preuſiſch d d t de do. amort. 9 99,7063 B Gothaer Grund Creditvank 4 4 1129,3963. G Harpener Bergbau 8 9 11298 7563. Stolberger ZinkAkt. 3 118 5063. Gats Je un en ſche von Y. do. do. 1891 88,10 b. B do. do. junge 4 4 1126.0 b. BHartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 155 25bz. G do. do. St.-Pr. 8 110 1180.09b3. G

Nuſſ. konſ. Aul. 1880er. 4 Hams. Comm. n. Disk.Bk. 8 3 1120,680b6; G Hibernia Shamrock 12 12 215,256b3. G Sudenburger Maſchinen 0 o (145,50b;. B
ung Finofuß Schwed. St. -Anleihe 1886 32 96,506z. G Seipziger Bank 10 (10 (185.7563. G Hildebrand Mühlen 11 e 15 e Thale Eiſenhütten 10 135,5063. Guche wi do. do. e e do. Creditanſtalt 11 10 1139,1063.GKörbisdorfer Zuckerfabrik 6 120 7563 Thüringer Salinen 1* 1* 71.6063der de Reihe Il teroos u 5 4338 2 n t g 193392 n 27 r tn i z 134 See Hrauerei Kicber 18 z 355 A [13 15 216,59vb3. G2 Serbiſe oldPidbr. Ob; agdebg. Privatsank 2 /2 „75bz. G Leipziger Brauerei Riebe Maſchinen 00bz.0ellt. do. do. 3 88,70vz. B do. Neute 1834. 4 69306 Mitteldeutſche Ereditvank 6 116, b. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 333306 Se erhgaſee Majhinen:: 32 321. 328296
ver Breuß konv. Ziel 99.10659 Ungar. Gold-Rente 100her 5 998 s DeutſS land 19 8 145,7563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 89 90bz. G998 unk. bi 2 10bz T do. do. 500er bz. eſterreich. Credit 10 239,2563 do. do. St.Pr. 4 4 1122.00bz Ge Preuß. Conſ. Anleihe 3 e 99.10b G do. do. 100 4 99,806 Preuß. Boden-Credit. 7 7 140 5963. G Mätlzerei Wrede S „00bz. G Wech el-Cour C.842 do. a do. 3 88.70bz do. Centr.-Boden-Cr. 9 9 182 333 Rorbdentſcher LSrds z 7 le 18399 e e 0
den Hamb. Staats Rente. 3 e 99.756bz. G Eiſenbaf u-Stamm- Aktien do. Hyp.B. (Spiels.) Se 6 132,20 63. G Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 e 7 133 50 bz. G Privatdiscont 45/ /0
hnet do. StaatsAnl. 1886. 3 i do. do. (Hübner) volle 6 e 6 120.0063. G Oberſchl. Eiſen-Jnduſtr. 10 186 49bz. G Schweig 100 Fgten z 88386 Dividende 18097 ſ100s r 9 S it. A. e 11 189.4065 G Ftal. Plätz n 59 ve Rente. ne J Sächſiſche Ban?. uto, Bergwerk. h e m. 777 4 ctrag Landſchaftl. Central. 3 e 96.756b3. G Snatoliſche 5 5 10950063. Schaffbauſ. BankVerein 8 t 8 4 145 756b5 G do. 9 St.Pr. 20 r Petersb. 100 tz. 215,70b3. Gder Lezeſch ſed pee Sach z 86 20bz. G e Gronau St.Pr. J. 123 997 Schleſiſcher Vank-Verein. 7 147,256 G Pomm. Maſch. conv. 9 199,50bz. W 79 Fr n e
t zu be u e en e 9670 B v n h 11 2 Schimiſch. Portl.Cem. Akt. s 1 162/006 G Sond. i Lſtrl. 8 Dige. t. 20iche 38383 ne r Juduſtrie-Papiere. Neſher Schttogien. 158 mona. ns 88888M. e h ne w. a Dividende 1807 1898 vo gute re 14 12 176 G Wien e. W. iöö ſ. 169.800elbſt 2 (unk. bis 1900) 4 100.00b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 1 A.G. f. Anilinfabr. 12 15 293 756b3 GGGHASGSCSGGSGGNWGEGGGVWWWwWeOOOGTtIGSGSGoGD

aus S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. 25 533 25bz. Lillgem. Elettr. 15 15 264 00 G e e reeeeung (unt. bis 1905). 3 e 94,75 b Warſchau Wiener 20 24 417 5063. Andalter Kohlen 6 6 108256 5231 en des Wo 337,100 00t Ja Mieretenaigehn:::: 82/0 133 50 Verl Boen Beathe:.::: 42 SchlußCourſe.
S 4 al. Mer albahn 5 9 Berl.-Böhn rauh. 2 z. Gden Hann. VodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 103 59bz do. Patzenhofer. 12 12232556666 Tendenz: ab ächt(mk. bis 1904) 3 e 97,006bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 435 113 506 do. Bre i Schultheiß 16 5 .2503. G endenz: a geſchwächu Schweizer Centralbabn 9 g do. unten Sratven 7 Zu 1 30 Reichsanleihe Oſt Südbſ ein S do. Nordoſtbahn 5 4 S Berl. Eleltricität- Werke 12 13 224 256bz G nung Goldrente e g preuß. S ahn. e 89,75erbei p Ausländiſche Fonds. do. Unionbvahn 34 44 BVerthold, Meſſingl e 10 12 187.6065. G b n an uſchtiehrader IIIIIIIIIIIIIIIIIIII etie ert Ftaliener ger 232.00 Elbethalagen Canada Pacific. 4 4 95 2563. Bismarckhütte 15 15 3300063 G Sopanier S5,095 Gettharbbähnan r Rorthern Paciſic. 4 4 75,106. Vochnmer Gußſtahi 2895 Curten D. 22 rin vent 113603 n u Buderus Eiſenwerke 6 6 125.,60b3. G Oeſterreichiſche Credit- Aktien III e 25 15 Warſchan Wien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Tder Argent. Gold Anleihe 87,50bz B e Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 87,00bz. G a e De e er9 Disconto CKommändit. 195,00 Nordd. Llovd edo innere do. 4 74,70b3. G gü en. Bonifacius Bergwer? 0 0 15.3 50bz. G er 121,00s o e 381888 S iſt e u ehe e 58878o. Monopol Anleihe idende 898 Dannenbaum 4 e 42124,0063BDresdne x 777hkeit mit iſd. Cps. 50 106z 6 Berliner HandelsGeſ. 9 9 179 09 b Donnersmarckgütte cond. 15 12 2338 Dresdner Bank e IIIIIIIIIIIIIII 164,69 Dortm. Union St. Pr. III 133,60

h Darmſtädter Bank 18080 Saurahüttedo. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bant Dortmunder Um 768lfach mit Ifd. C s 41 10bz B Zor weigce rot 6 e 7 1133326 Egeſter- Sal, re e 2 s 133.6063. B Nationalbank für Deutſchland III 45,40 Harpener Kohleu e e e 198,25

e el. le el cdie nihe Rente er ist. Bank 2 bz. 9 bz Marienburger e e e e2222222 85,75 Gelſenkirchen e e e 200,75
in invi An- u. Ver Kauf von Werthpapieren, Vinlösung von Coupons verzins-

e e Staatl. konzeſſ. SeminarBe S für Kindergärtnerinnen und PrivatLehrerinnen, Halle (Saale).Gegr. 1878 v. L. SelIheim. Kurſe 1- und Ljährig. Tüchtigeinen S Wrris el Se W Zu S a T c Be i In R G Lehrkräfte, erweiterte Ziele. Zahlr. Anerkennungsſchreiben. Beginn des neuen
d Kurſus im Oktober. Harz Nr. 13. Dir. Fyssell-Weidling.junge Gänse, Enten und Hähnehem, anfrische Französische Pürstche, Tafel Aepfel und Birnen, Vetz Helonen, Kor b U. Kinder wagen- Handlung

Worten. Aal, W eintrauunberzn G S Obere Leipzigerſtr. 45 im Hauſe Hotel Stadt Berlin.
I ff. Astrachan- u. Ural-Caviar, geräuch. Rhein- u. Weserlachs, ooage ghoxraigesohaft in in orwagan

a g 4 v. d. einfachſten bis z. d. e 2 bis 80 Mark.e e geräneherte FEb-Anale, Kieler Sprotten, Bücklinge und Flundern, fachſ Die t e 12 bis 80 MarkMochſ. Braunschw. Schlack- wunä Thür. Cervelatwurst bzeitig empfehle2 W Kinderſchlaf-, alle Luxus und Reiſekörbe.prachtvollen fetten Schweizer ICäs S tO C Heu Fränkels Schutzgürtel Neu!s in nur La. Oualität zu billigsten Preisen. 725 g5 y I ſl rade für e Sturz aus Sport n. Kinderwagen.u as Kind kann, mit Schutzgürtel verſehen, ſtehen, li dO 8 H. 43 R 9 7089 J. a0 J. 0 16 éranten, ſchlafen. Das beſorgte Aufraſſe iſt ſehoben, da d gegen

33 Herausfallen geſchützt iſt. Preis à Stück 1,50 und 2,50 Mk.Wesse-

F W e I otel Stets Crisch vorvräthige:50 4 5 5 e Frisch geschossene Rebhüh se Gänse, Entem.u „Kaiser Wilhelm 2 Hähnehen, n r eng es e S Bernhburgerstr., 13. 4 Frische PÜrsiche, Kelonen, Tranben,32 Während d w w Birmen, Aepfel, Ananas ete. ete.e 7 4 Während der Rebhuhnsaison Tafel Aufſsehnitt u. Wurstwwanarren.2 9 4 täglich: Thee's, Chocoladen, Cacao, CaKkes, Cnee's-er Junges Rebhuhn Borolten- Weine. Borolen-Seſet. Cognac56 J S Private nd flötels. mit Ehampagnerkraut, r Tag BHeffige,J 1 Str. 5, 9 Es Str. 5.2 Linsensuppe u Rebhuhn, eazang: G r e 4 J i Reime, Weinhan dann. Wein-Steebe, Se Srrvvvvvrvvrryrvevrvrvvts een z Eine Pfarrerfamilie in chte S han Speſseservuices, Gaffoeservices, 7 zunge Wenſtpn Gceldverkehr
ginal- e r S Swoche Wasecl h Bow o e nehmen, die ſich, zwecks Unterricht od g e CÜM 9 en r e Kinderfe ſte halt zu etlernen, eine d in Varin auf F. I 60ande. er Bee et f Se e empfehle halten wolten. Adr. bittet man unker Z. a s8 C. 0 C. i iti j ad 3 90 Zins,50 Aer Verlooſungsartißel 10711 an die Expedition dieſer Zeitung. Iplte r nerkanumut völlig ste Preise. S in e zu Gut es Pi anino wegen An 429 9960

e orzugspreiſen ſchaffung a S iltreide e i i ig ſind von einer Stiftung, lange unehe S H. I Z. S. Albin lentee, eines Flügels Wieſe r z Kaor nddu. e meerſtraßte v Raer, Bankgeschä9 S en g708 80 8d t, g Lere r geben e Tund c ebensverſ. e t.e e 9 Grosse Brauſiausstrasse 9. e lohannisbeersaft Off. unt. 2. 10857 an d Exped d. zig

aps e. F v nu S 0 h e 8 c Haushaltungspenſtongt es ch v reffe in S l r l herrſchaftl.
zur S a a e a ka Grundſtück im Nordviertel von pünktl.b e Otto Thiemee See e Schneidern. Wiſſenſchaft. Fortvildung. Geiſtſtraſſe 11. Fernſprecher 885. deſhebert Ruaott Rorse;



e

der Lierbrauerei

Vernsprecher 486.
e

Albert Monr el
Größte Glanzfeinheit. Aeußerſt bekömmlich. Große Haltbarkeit.

Pr. 410 Ltr.- Flaſche 10 Pfg.
ils er. Lager er (Gobfarbig).

Dircktion:

Das lebende ECaroussel
der LeopardeSelinasTroupe

findet allabendlich ſtür miſchen Beifall.

960e her eienss
Montag, den 28. Auguſt, Abends S Uhr im großen Saal der Kaiſerſäle:

a) Prolog von Max Petzold,
geſprochen von Fräulein Haſſelmann.

Feſt-Vortrag von Wolfgang Kirchbach.
Alle Verehrer des Dichters ſind zu dieſer Feier hiermit eingeladen.

Der geſchäftsf. Ausſch. der Litt. Geſellſchaft.
Rechtsanwalt RieKe. Prof. Suchier. Verlagsbuchhändler Tauseh.Wintergarten. es FetzoraSonnabend, den 26. und Sonutag, d. 27. Auguſt 1899, Abends 8 Uhr: Walhalla- Theater. 9 Perh. Ochſenfütterer,

D gr o z e Ertra-C oncrerte, Direktion: Rich. Hubert. 7 reſp. Arbeiterfamilie
ausgeführt von der Neuer Spielplan! ſucht ſofort Stelle. Kl. Ulrichſtr. 6 I.

Banda Municipale di Solmona Introdaqua. Die r „Coopers mit ihrer Ein micht zu funges Mädchen zur

Löwen-Ringkampf,
ausgeführt von der kühnen und unerſchrockenen

Kaſſenpreis 50 Pfg. Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Stein und Kin iti ig S Lomis, Bravour Fuß raubrecher Jasper und Max Stoye. Equilibriſten auf iebendem Piedeſtal. i wird zum
Sonntag findet es beſtimmt im Saal ſtatt. uilibriſt. M iB Witt m Sie r Laud- u. Stadtwirthſchafterinnen,g. l c i ärtnerinnen, Kinderfräuleins3 S in m S öchinnen, Stubenmädchen, Kin

Marlo, Koſtüm Soubrette. Herr gewieſen durch [0684
0 Albert Boehm iginal gGroßes Ertra-Conrert, e el eausgeführt von der Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen Auf dem Rittergut Gnölbzig bei

(Neue Bilder-Serie, darunter neue eine in der Milchwirthſchaft, Küche,
Entree Italiener Künctier). Aufang 4 Uhr. Halleſche Lokalbilder.) ſowie Federviehzucht gründlich erfahrene,

7 irt! teriWirthſchafterinNur bis zum Markt auf dem Roßplatz. Berlin C. bei hohem Gehalt geſucht. Einſendung
Enxopa's größtep g ß Kaiser Wilhelmnstr. 49, Anfangsgehalt auf ein größ. Rittergut eine

direkt a. Kaiserl. Schloss. Vorzügl. Mittags- Ma, J a11

e in der Küche und Molkerei iſt und darüber
S e e gute Zeugniſſe hat. Off. unt. Z. 10867

e Zum 1. Oktober oder 1. November wird
für eine kleinere Landwirthſchaft zur ſelbſt

nicht zu junge, erfahrene
für den Vertrieb erſtklaſſig. Milchcentrifuge 2Ban Landwirthe ſof. geſucht. Offert. unt. irthſchafterin

e 2 und Angabe der Gehaltsanſprüche unterFerner Vorführung u. Exercitien d. 4 nubiſch. Löwen. m Z. 10871 an die Expedition d. Zeitung.
Senſationell!

Jungf., nAllein daſtehend in ganz Deutschland. S Vertreter inderfrl., Kindermädchen u. Kinderfrauen.
Ausgeführt mit ausgewachſenen S von dem berühmteſten Dompteur der ſuchen (0882 Ein älteres, einfaches
gefangenen aſiatiſchen Löwen, ausgeführt von der berühmten Bompteuse Hadame Th. Schulze C Co., Mädchen
Nouma Wera. Größte Attraftion. Das Neueſte mit auf dem Gebiet der Raub- Nordhauſen,

pantomimiſtiſchen Szene „VPierrot's26 Künſtler aus Jtalien. Dirigent Maestro Federico Barcone. Abenteuer. Messrs. Ergotti Erlernung d. Kandwirthſchaft

Bei ungünſtiger Witt 3günſtiger Witterung fällt das Konzert am Sonnabend aus. Am pr. Menry Treway, Luft- Jongleur Gutsbeſitzer Scharr, Melliugen.

Jean und Lola Mora, muſikaliſch Kochmamſells, Stützen, Kinder

Sonnabend, den 26. Auguſt Geſangs Duettiſten. Fräulein Vora derfrauen werden geſucht und nagh
Pauline Fleckinger,

Banda Municipale di Solmona-Introdaqua ſenſationellen Lebenden Photographien. Cönnern a. S. wird zum 1. Oktober

5 ü i C i z 4 rſchlag r. Karten für die Kur Concerie haben mit 20 Pfg. o Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. mit guten Zeugniſſen verſehene

i 3 der Zeugniſſe erforderlich.Münchener Bürger br all. Zum 1. Oktober d. J. wird bei 240 Mk.

e a W nMena erie Raubthier-Circus tisch. Hallesche Zeitungen liegen aus.
u. a Inb. Paul Mamsch, früher Halle a. S.

T T unter Leitung geſucht, welche tüchtig
e an die Expedition dieſer Zeitung.

e tTücht Reiſender ſtändigen Führung des Haushalts eine

10887 ie Exped. d. Ztg. eſucht. Offerten mit ZeugnißabſchriftenDompteuse Madame Nouma Wera-. an die Exped. d. Ztg J
W Tüchtigen, möglichſt branchekundigen Geſucht u. empfoh en Landwirthſchaft.,
Die wülde Jage. Fr. Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtraße 60.

Gegenwart. Stürmiſcher Erfolg der Raubthier-Dreſſur. Vorführung der wild ein-

thierDreſſur iſt. die Vorführung der EisbärenGruppe von dem berühmten Kornbranntweinbrennerei. welches ſelbſtſtändig kochen und alle
Arbeiten ein. kleinen Wirthſchaft beſorgen
kann, wird zum 1. Nov. d. Js. in ein
allein liegendes Forſthaus i. Harz geſucht.
Offert erbeten Pfarrhaus Laugeuroda
bei Donndorf, Bez. Halle a. S.

Dompteur Mr. Antonettü.
Aus dem reichhaltigen Thierbeſtande ſind beſonders hervorzuheben:

e Hier noch nie geſehen Einen zuverläſſigen
Verwalter

I Vermiethungen

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. Etage für 1000 Mk.
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

J. Etage rechts, wegzugshalber zum1. Oktober er. event. a für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Fanlien- Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Dankſagung-
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beim Hinſcheiden meines theuren
Gatten, unſeres geliebten Vaters, Schwieger
und Großvaters, des Rentiers

Gottfriech Tornau
ſagt herzlichen Dank

Delitzſch, den 24. Auguſt 1899.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Frau Auguste Tornau geb. Schönbrodt.

Verlobt: Frl. Martha Wichenberg mit
Hrn. Polizei- Aſſeſſor Dr. Max Obenaus
(Leipzig Chemnitz). Frl. Emma
Wunderling mit Hrn. Dr. med. Fritz
Goede (Braunſchweig--Eilsleben). Frl.
Alice Schüler mit. Hrn. Dr. meld.
C. S. Engel (Magdeburg--vBerlin).
Frl. Marie Müller mit Hrn. Franz
Heßler (Eilenburg Radolfzell I.

Verehelicht: Hr. Reg. Baumeiſter
Förſter mit Frl. Clara Borrmann
Hallig-Gröde). Hr. Wilhelm Kühme
mit Frl. Elsbeth Martens (Magdeburg).
Hr. Reinhold Kummer mit Frl. Marie
Hunger (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Poſt
ſekretär Dobberkau (Aſchersleben). Hrn.
Diviſions-Auditeur Walde (Leipzig).
Eine Tochter: Hrn. Auguſt
Römmert (Magdeburg). Hrn. Hermann
Dietrich (Magdeburg). Hrn. Wilhelm
Thieme Wiedtmarkter (Leipzig). Hrn.
Wilhelm Weſchkrua (Leipzig).

Geſtorben: Hr. Rudolf Münch (Er-
furt). Hr. Ober-RegierungsRatö Her-
mann Schulz (Erfurh). Hr. Daniel
Jünemann (Erfurt). Fr. Julie Schultz
(Magdeburg). Hr. Kgl. Rechng.Rath
a. D. Heinrich Trauernicht (Magdeburg).
Hr. Hermann Riemann (Oſchersleben).
Hr. J. Chr. Haferkorn (L.Neuſtadt).
Fr. Anna Seidel (Leipzig). Hr.
Zimmermeiſter und Stadktverordneter

J mee Lehende ſucht zum 1. Oktober G. Schneider,

Rittergut Nödlitz b. Deuben, Bez. Halle.

W 99 Für 1. Oktober d. Js. wird ein nicht
Serlöwen, zu junger, in ſeinem Fach tüchtiger

e e Delonomie-Verwaltere Menagerie gezeigt t auf Rittergut Würchhauſen
819) bei Camburg a. S.

h W n 9
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n wurden.Ferner: 20 prachtvolle Föwen von ſeltener Größe und Schönhrit, W
worunter ein beſonders ſeltenes Exemplar mit ſchwarzer Mäbne. Einen tüchtigen, zuverläſſigen, verheir.

Drei Königstiger-Arten, Brennmer
worunter beſonders ſehenswerth Texas, der ſibiriſche Rieſentiger, der größte Tiger, ſucht für 1. Oktober oder auch früher
der bis jetzt in der Gefangenſchaft gezeigt wurde ferner Pauther, Leoparden, Jaguar, Vorwerk Noitzsech
geſtreifte u. gefleckte Hyäuen, eine Eisbärengzrnppe, ſowie verſchiedene Vären- b. Eilenburg.
gattungen, ferner ruſſiſche, ſibiriſche, mexikan. Wölfe u. Dingos aus Neuſeeland
Zwergzebu tie e i ging Zgltaveſhe in 20 da la 1
darunter die größte Schlange der Welt; dieſelbe iſt uß lang und wird bei jeder 53g e in von 7 Mann r sagt geit 4 wehen ein 6 a rtn er gesucht.
Ferner: See-, Sumpf- und iere aus allen elttheilen, ebendeJ pf Panzerthie I B o rn d 5Rittergut Priſtäblich b. Düb en a. Mulde.v aus dem Miſſiſſippi, r u. ſ. na Auswahl ſeltener Affen-Arten. De Tnchtger Vinbiergehtfe,
Gr. Gala-Eröffnungs- Vorſtellungen e le d m. et Wolle ActeSonnabend, den 26. Auguſt:

Nachmittags 4x, 6 und 8 Uhr Abends. wird vergütet. Gorges, Friſeur,
Sonntags von 3 Vhr ab stündilien eine Hanptvorstellung. (0863) Thale (Harz).

Ferner: Täglich 3 Vorſtellungen, Nachmittags 41, 64 und Abends 8 Uhr mit lSreſſur und Abrichtung ſämmtl. Raubthiere. Fütternng der Raubthiere um Oekonomie- Lehrling
41 und 8 Uhr. Täglich geöffnet von Morgens 11 Uhr ab.Preiſe der Plätze 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 50 Pfg., Militär ohne Charge und Zum 1. Oktober findet ein jg. Mann

Kinder unter 10 Jahren zahlen 1. Platz 59 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. aus g. Fam. z. Erl. d. W. erfolgr. Auf-
Hochachtungsvoll A. Bagde, Geſchäftsführer. Die Birelction. nahme. Penſ. 500 Mk. p. a.

Pferde zum Schlachten, ſowie Tanden und Kaninchen werden ſtets zu HMüller, Juſpektor,
den höchſten Preiſen angekauft. S Ritterg. Weſtgreußzen b. Greußen i. Th.
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Nordfriedhbotf statt.

Der Magistrat.
Staude.

Todes- Amzeigre.
Hierdurch erfüällt unterfertigter O. C. die traurige Pflicht, seine lieben

a. H. a. H. und i. a. C. B. i. a. O. B. von dem zu Halle a. S. in der
medic. Klinik am 24. d. Mts. erfolgten Ableben seines lieben a. H.

Dr. med. Arnold Robolshi
aus Allerstedt (Sachs.-Weim.) geziemend in Kenntniss zu setzen.

Der C. C. der Guestphalia.I. A.: W. Schramm 20).
Die Boerdigung findet Sonntag, den 27. d. MIts., x12 Uhr auf dem

Auguſt Harniſch (Querfeld).

Zu ſofort wird g n e ageee
Nachrerf.

Gestern starb im 70. Lebensjahre der Staätrath

Herr Maurermeister Eduard Steinhauf.
Ueber 33 Jahre lang bat der Dahbingeschiedene zunächst als Stadt-

verordneter und dann als Magistrats- Mitglied seine vielseitigen Konnt-
nisse und Erfabrungen uneigennützig in den Dienst unserer Stadt gestellt.

Wir betrauern in ihm einen treuen hochgeachteten Mitarbeiter, der
zum Aufschwunge von Halle viel beigetragen hat.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Halle a. S., den 25. August 1899.

Die Stadtverordnete n r

t SBetheKe.
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murmelte, dann ſeine Mütze herunterlangte und luſtig pfeifend
(Nachdruck verboten. davonging.

Annemarie. Seit ein paar Wochen war es beſonders arg, ſeit er wieder
16) Roman von Mary Miſch-Kaſtner. einmal eine Arbeit gefunden hatte, die ihm „Spaß“ machte.

Jn dieſem Augenblick trat Franz unter die Thür, blickte
dem davonrollenden Gefährt erſt einen Augenblick verblüfft
nach und eilte dann mit lauten Haltrufen hinter dem Ausreißer
drein. Auf dieſes Zeichen ließ der Fremde, während er ſich
fröhlich lachend umſah, die Peitſche klatſchend auf die Köpfe
der Pferde niederſauſen, die, ſolcher Behandlung ungewohnt,
in wildem Galopp davonraſten. Der Fremde war aufge-
ſprungen und hielt die Zügel im Stehen in der Hand, während
er mit tollem Jauchzen und Peitſchenſchlägen die Roſſe zu immer

wilderem Jagen anſpornte. Aus allen Häuſern und Thüren
ſtürzten die Leute angſtvoll auf die Gaſſe. Die Kinder und
Gänſe, die friedlich ſpielten und graſten, ſtoben ſchreiend und
kreiſchend auseinander. So raſte er durch das Dorf, die Chauſſee
entlang, die an einem kleinen, binſenumſäumten See eine
Biegung machte. Mit wildem Huſſah und Rufen hetzte er die
ſcheu und toll gewordenen Thiere geradewegs ins Waſſer
hinein. Die Wellen ſpritzten hoch auf der Wagen ſchwankte
und fiel um. Ein wildes, kämpfendes Chaos von
Menſchen und Pferdeleibern, von Rädern Waſſer Schaum
und Binſen.

Als die erſten Dorfbewohner endlich näher kamen, konnten
ie dem Handpferde, das ſich losgeriſſen und ſchnaubend das
Ufer zu erklimmen ſuchte, gerade noch zur rechten Zeit zu Hülfe
kommen. Das andere Pferd war untergegangen der Fremde
war verſchwunden. Eine Stunde ſpäter zog man ſeine
Leiche unter Binſengeſtrüpp und Wagentrümmern aus dem
Waſſer.

2

Die nächſten drei Monate verſtrichen Annemarie ſo langſam,
als hingen Bleigewichte an jeder einzelnen Stunde. Von einer
unwiderſtehlichen Trägheit befallen, fehlte ihr die Zerſtreuung,
an die ſie gewöhnt war, die Arbeit. Morgens ſchlief ſie, ſich
an ihrem Anton ein ſchlechtes Beiſpiel nehmend, bis in den
hellen Tag hinein, beſorgte mit Unluſt das Nöthigſte in der
Wirthſchaft, vernachläſſigte ihr Aeußeres und fühlte ſich nur
behaglich, wenn ſie in ihrer kühlen Stube am Fenſter ſitzen,
die Vorübergehenden beobachten und dazu Frühbirnen eſſen
konnte, deren ſie ſtets ein halbes Dutzend in ihrer Rocktaſche

vorräthig hielt.
Nichts von der heiteren Lebensluſt empfand ſie mehr, die

früher jeder Sonnenſtrahl in ihr geweckt hatte; das Zwitſchern
der Vögel ſtörte ſie, die Hitze quälte ſie und Anton ärgerte ſie.

Sie ärgerte ſich über ſeine laute Stimme, über ſein un-
bekümmertes Lachen, wenn ſie brummte, über ſeine Geſundheit,
kurz, über den ganzen jungen, übermüthigen, faulen, unzuver
läſſigen Anton.

Einen förmlichen Wuthanfall bekam ſie ſtets, wenn er ihr
ber die Backen ſtrich, „mein armes, frankes Haſcherl“

Spaß machte ihm nur das, was er freiwillig unternahm, un
bezahlt und für andere. Die Feldarbeit bei ſeinem noblen
Schwager, dem Herrn Hofbeſitzer Gruber, hatte jetzt gerade
ſeinen Enthuſiasmus entflammt, und er mühte ſich auf den
fremden Feldern, als hinge ſeine Exiſtenz von jedem
Heubüſchel ab, das er mit kräftigen Armen auf die Wagen
ſchleuderte. Als die Zeit drängte, das anhaltend ſchöne Wetter
das Korn ſchnell reifte und es an Arbeitskräften mangelte,
entſchloß ſich Anton in ſeinem Eifer ſogar, ſchon des Morgens
um vier Uhr aufzuſtehen, um ja zur rechten Zeit zur
Stelle zu ſein. Eine wonnige Lebensluſt durchſtrömte ihn, wenn
er dann, die friſche, würzige Morgenluft athmend, durch das
ſchon erwachende Städtchen ſchritt, da und dort einen Be-
kannten grüßend oder ein waſſerholendes Dienſtmädchen auf
den braunen Arm tätſchelnd; und wenn er hinauskam auf die
Felder, ſeinen Rock abwarf und ſich auf das gemähte und
getrocknete Gras ſtürzte, den köſtlichen Duft in ſich einſog,
die Nüſtern gebläht, die Bruſt geweitet, trunken vom
Anblick der ſtrahlenden Morgenſonne, da vergaß er Alles und
fühlte ſich weit erhaben über die kleinlichen Sorgen des
Lebens. Daß das närriſche Weiberl, die Annemarie, bei
ſeinem Fortgehen wieder gewohntermaßen gebrummt hatte,
drückte ihn gleichfalls nicht ſchwer; es war ja immer das
Nämliche, was ſie predigte: daheim bleiben, Schneiderarbeit
machen er bekam doch keine, und bei der Hitze war es doch
auch kein Vergnügen nicht umſonſt für den hochmüthigen
Schwager, der ſie kaum grüßte, arbeiten, als wenn er, der
Anton Kraps, gegen Lohn Feldarbeit thäte! und ſo weiter.
Wer konnte ſich um all das Geſchwätz kümmern, mit dem die
Weiberln ſich und Andern das Leben ſauer machten! Und
ſchließlich Anton ſteckte die Naſe recht hochmüthig in die
Luft bei dieſer Erwägung ſchließlich war er doch nicht
dazu da, um im Leineweberhäuschen zu verkommen. Die
Annemarie fing an zu vergeſſen, was er für Opfer ihret-
wegen gebracht und wer er eigentlich war, er, der Anton
Kraps, und wer ſie war, die er geheirathet hatte, trotz ſeiner
ſonſtigen Ausſichten. Und die Heubündel flogen, die Sonne
brannte, der Schweiß rann Anton über das dicke, luſtige, hübſche
Geſicht und er fühlte ſich glücklich und war zufrieden mit Gott
und der Welt und vor Allem mit ſich ſelbſt.

Um dieſe Zeit herum war es, daß dem Anton eines Tages
aber doch ſchwummerlich wurde, trotz ſeines glücklichen,ſanguiniſchen

Temperamenis: als Annemarie nämlich von ihm Geld ver
langte für ihre ſchwere Stunde. Sie müſſe doch mancherlei
vorbereiten, meinte ſie gelaſſen, Wäſche und ſo weiter, und ein
paar Groſchen baares Geld ſeien außerdem durchaus noth
wendig. Anton, als der Mann, als ihr natürlicher Beſchützer,
ſolle es herſchaffen.
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Der natürliche Beſchützer machte bei dieſer ſeltſamen
Forderung ein ſo erſtauntes Geſicht, daß ſeine Frau endlich
einmal wieder lachen konnte. Zugleich aber fühlte ſie ein
ſchmerzhaftes Ziehen in ihrem Herzen, ein unbeſtimmtes Angſt
gefühl von gänzlicher Verlaſſenheit, von hülfloſem Alleinſein.
Wie konnte Anton ſo verdutzt, ſo verzweifelt dreinſtieren bei
einem ſo natürlichen Verlangen Sollte es denn ſo weitergehen
um aller Heiligen willen? Wollte er denn ewig ſo ſo

Annemarie, das junge, noch ſo unerfahrene Ding, fand
keine Bezeichnung für das, was ihre Augen ſo deutlich ſahen:
einen hübſchen, leichtherzigen gutmüthigen gedankenloſen
Burſchen, der die ſchwarzen Augenbrauen ſorgenvoll hinaufzog,
bis die Stirnhaut nur noch zwei tiefe Falten bildete, die weit
aufgeriſſenen Augen herunterfahren ließ und ſehnſüchtig auf
den Augenblick wartete, bis er ſich drücken könnte wie ein
Schulbub, der von der Mutter eine Strafpredigt erhält.

Was ſoll denn geſchehen? fragte Annemarie einen tiefen
Seufzer ausſtoßend, der mit ihrer Frage nichts zu thun hatte.

Wie viel brauchſt Du denn ächzte Anton, den Kopf
ſenkend, als erwarte er einen tödtlichen Schlag.

Na, fünfzig Mark doch mindeſtens.

Was Biſt Du närriſch
Oder wenigſtens vierzig
Woher ſoll ich ſie denn nehmen, Du ganz Geſcheidte?
Mußt halt arbeiten! warf Annemarie mit einem verächt

lichen Achſelzucken hin. Sie wandte ſich von ihm ab und
ſchaute zum Fenſter hinaus, damit er ihre aufſteigenden Thränen
nicht ſehen ſollte.

Jawohl, das ſagſt Du ſo! brummte Anton. Arbeiten!
Arbeiten! Hm! Er ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen und
verſenkte ſich in den angeregten Gedanken. Plötzlich kam ihm
eine Erleuchtung. Woher aber ſoll ich Arbeit nehmen und nicht
ſtehlen? rief er triumphirend, indem er Annemarie zu ſich
herumdrehte.

Dieſe mußte mit naſſen Augen lachen.
Wie wäre es, wenn Du Dich danach umſchauteſt? ant

wortete ſie und ging aus der Stube, ehe Anton ſeiner Entrüſtung
über die Zumuthung, „betteln“ zu gehen, Worte leihen konnte.

Fünf Wochen ſpäter war das Kind da, unbekümmert darum,
ob ſein Vater die vierzig Mark beſorgt hatte oder nicht. Es
kam, ließ die Thatſache feſtſtellen, daß es ein Mädchen ſei, und
ſtieß dann einige kurze gellende Schreie aus, die wie Kommandotöne
klangen und Anton zu der räthſelhaften Bemerkung veranlaßten,

jetzt ſeien gar zwei da.
Er bewährte ſich im Uebrigen in dieſer angſtvollen Sep

tembernacht ſo gut, daß Niemand etwas an ihm auszuſetzen
gefunden hätte. Vor Mitternacht lief er fort, um die „kluge
Frau“ zu holen, und der Mond, deſſen volle Scheibe ein
wundervolles ſilbernes Licht über die ganze Gegend warf,
konnte Zeuge eines Schwures ſein, den Anton während ſeines
Dahinraſens hervorkeuchte: Jn Zukunft ſich ſchinden zu wollen
wie ein Hund. Und das Gelöbniß war ſo ehrlich gemeint, daß
er es ſicher gehalten hätte, wenn ſein Temperament ihm nicht
ſtets ſo unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt
hätte. Aber die nächſten Tage hielt er ſich vortrefflich. Er
kochte die Krankenſuppen, wuſch die Windeln, trug ſeine Tochter
auf und ab, machte die Schnuller ſelbſt und ging nicht ein
einziges Mal in das Wirthshaus.

Ein heftiger Zorn tobte die ganze Zeit in ihm, ohne daß
er indeß vor Annemarie etwas davon verlauten ließ. Von
ſeinen Angehörigen hatte ſich keines ſehen laſſen die Mutter
nicht, der Vater nicht, von den Schweſtern keine, obgleich er
gleich nach der Geburt einen Boten hingeſchickt hatte.

Wie gänzlich verlaſſen ſie waren, konnten ſie in dieſer
Keit ſehen. Der unverdiente Makel haftete an ihnen und ſie

hatten es nicht verſtanden, ſich wieder Achtung zu verſchaffen,
Anton nicht in ſeinem leichtſinnigen Hochmuth, Annemarie noch
weniger in ihrer ſcheuen, trübſeligen Gleichgültigkeit. Aber die
Verwandten, die eigenen Verwandten! Anton konnte es gar
nicht begreifen. War er denn ein Hund, ein Ausgeſtoßener,
nur weil er die Annemarie geheirathet hatte

Dieſe empfand die bittere Kränkung noch ſchmerzlicher,
und der Groll gegen ihre Schwiegereltern und Schwägerinnen
wuchs in ihr mit jedem Tage. Sie hatte gehofft, die Roſa
oder die Magdalena würde die Taufpathin ſein, aber nun, da
ſie ſich weder um das Kind noch um die Wöchnerin gekümmert
hatten, war daran nicht mehr zu denken. Sie ließ daher, ohne
Anton etwas davon zu ſagen, aus Trotz gegen die Krapſens
die Frau vom Flickſchuſter Pichlerhannes als Pathin bitten, die
unter dem Vorbeding, kein Pathengeſchenk machen zu müſſen,
halb widerwillig das Ehrenamt übernahm.

Montag durfte Annemarie wieder aufſtehen und Dienstag
Mittag kam die Pathin mit der „klugen Frau“, um den Täuf-
ling abzuholen. Ein Feſt war dieſer Tag in wohlhabenden
Häuſern, ein Freudenfeſt für die Mutter, die jetzt erſt wieder
des Lebens, jetzt erſt ihres Kindes froh werden konnte; im Leine
weberhäuschen ging er ſang- und klanglos vorüber.

Annemarie hatte ein einfaches Stechkiſſen gekauft, ohne viel
Schleifen und Spitzen: ſie meinte, es ginge ganz gut ſo; aber
als ſie dann ihr kleines Mädchen ſo armſelig, ſo wenig geſchmückt
auf den Arm der Pathin legte und dieſe ſich wunderte, daß nicht
einmal ein blauer oder geſtickter weißer Schleier da ſei, kam
ſie ſich ſo elend, ſo erbärmlich arm und verkommen vor, daß
ſie am liebſten laut aufgeweint hätte. Wie eine Vorbedeutung
erſchien ihr der klägliche Taufgang, wie ein Bild der Zukunft
ihres kleinen Neugeborenen.

Die Pathin, ein kleines, geſchwätziges Weibchen, nahm
ihre Pflicht äußerſt ernſt. Wie ein Wieſelchen lief ſie in der
Stube herum und gab ihre Befehle betreffs deſſen, was Alles
in das Kiſſen des Kindes geſteckt werden müſſe: ein Rosmarin-
zweig, damit ſpäter der Bräutigam nicht fehle; ein Pfennig-
ſtück, daß immer Geld in ihrer Nähe ſei, und ſo weiter.
Dazwiſchen ſtellte ſie Fragen an Anton, ob er die Kundſchaft
von ſeinem Vater übernommen hätte? Ob er böſe. ſei mit ſeinem

Leuten Warum er nicht auswandere, nach dem was geſchehen
ſei. Auswandern ſei noch das Beſte für arme Leute. Leute,
die mit dem Gericht zu thun gehabt oder ſonſt ihr Auskommen
nicht hätten, müßten auswandern. Ein Vetter von ihr, der
dumme Streiche gemacht, ſei auch übers Meer. Jn Bergau ſei
überhaupt nicht viel zu holen für ihresgleichen.

Anton ſtand mit zuſammengekniffenen Zähnen vorn am
Fenſter und hörte ſprachlos vor Zorn, wie dieſes Weibsbild,
dieſe Flickſchuſterin, die mit ihrem Lumpen von Mann in einer
kleinen Stube hauſte, ſich mit ihm verglich.

Er war ſo wüthend, daß er ſeine ganze Selbſtbeherrſchung
zuſammennehmen mußte, um ſie nicht hinauszuwerfen. Und
noch wüthender war er auf Annemarie. Solche Leute brachte
ſie ihm ins Haus, eine ſolche Perſon machte ſie zur Pathin,
damit er immer tiefer, immer tiefer herunterkäme, er, der ein
angeſehener Bürgerſohn geweſen war

Endlich waren die Vorbereitungen fertig und die zwei
Weiber machten ſich auf den Weg. Unter der Thür ſchlug die
Pathin noch das Kreuz über das Neugeborene und ſagte
Geſegnet ſei Dein Ausgang! Dann mit einem vertraulichen
Lächeln zu Annemarie: Kein Kaffee, wenn wir zurückkommen,
Bier mit Wurſt iſt mir lieber. Aber keine großen Umſtänd,
bitte! Arme Trottel wie wir dürfen einander keine Unkoſten
machen.

(Fortſetzung folgt.)
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Geographiſche Typen.
Ach Goit, ruft v aus, die Kunſt iſt lang und kurz

iſt unſer Leben. Ach Gott, ſeufzt der unermüdliche Touriſt,
die Welt iſt weit und kurz ſind meine Beine. Sie reichen
nicht hin, die Erde mehr als einmal zu umkreiſen, alle Gipfel
in den Alpen und im Himalaya zu nehmen und alle Jnſeln,
alle Städte und alle Bäder der alten und der neuen Welt zu
beſuchen. Man kann unmöglich Alles, Alles ſehen. Der arme
Weltreiſende, der ſich nie genug thut! Und doch iſt er beſſer
daran, als er denkt. Ruhe nur, ruhe nur, lieber Freund. Da
Du ſo Vieles geſehen haſt, kannſt Du Dir Vieles ſchenken.
Es iſt nämlich gar nicht nöthig, Alles zu ſehen wenn man
nur die Haupttypen im Kopfe hat. Ein einziges Beiſpiel iſt
gut für die ganze Gattung: wer nur eine Stadt, ein Gebirge
ordentlich kennt, weiß überall Beſcheid wer am Nordpol
geweſen iſt, der macht ſich wohl auch eine Vorſtellung vom
Südpol. Jtalien oder Griechenland zählt für Spanien,
Oſtindien für Weſtindien, Hamburg für Liverpool ich möchte
wiſſen, was dabei herauskäme, wenn man alle die unzähligen
Waſſerfälle in Norwegen, alle Gibraltars und alle ein
heimiſchen und fremden Spaas einzeln anſehen wollte.
Die Hauptſache iſt nur, das eine Beiſpiel gut zu wählen
gros zu ſtudiren dann macht es alle andern über-

üſſig.
Die Sprache hält, ſo plaudert ein Mitarbeiter der „Köln.

Ztg.“, es ja auch nicht für nöthig, für ſämmtliche Plätze der
Erde immer neue Namen zu erfinden ſie kommt mit einigen
guten Namen aus, dieſe wendet ſie beſtändig wieder an. Jch
denke hier gar nicht daran, daß die geographiſchen Begriffe zu-
fällig wiederkehren, daß es z. B. in Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn eine Menge Hall, Brod und Baden giebt oder
daß Neapel nichts Anderes als Nowgorod, nämlich Neuſtadt,
Civitavecchia nichts Anderes als Stargard, nämlich Altſtadt
darſtellt. Nein, nein, die alten Namen werden abſichtlich her
vorgeſucht und ohne Umſtände wie unrechtes Gut gebraucht.
Dieſe Aneignung wird beſonders in Amerika rückſichtslos be
trieben Es iſt bekannt, daß ſich in den Vereinigten Staaten
nicht nur faſt alle engliſchen Städte, London und Worceſter,
Oxford und Cambridge doppelt und dreifach wiederfinden es
giebt hier auch ein Berlin und ein Frankfort, ein Florence und
ein Athens, ein Kairo und ein Memphis und viele Orte
Namens Rome. Doch iſt man auch in Europa vor ſolcher
Erneuerung nicht zurückgeſchreckt, indem hier die Verhältniſſe
einmal ähnlich gelegen haben wie jenſeit des großen Waſſers.
Die Stadt Bern trägt z. B. einen alten Namen, den Namen
der Stadt Verona. Dietrich von Bern hat in Verona reſidirt;
als es dann diesſeits der Alpen auch ein Bern gab, wurde das
alte Bern als Welſch-Bern unterſchieden. Jn Staffordſhire in
England, in den ſogenannten Potteries oder Töpfereien finden
ſich Orte wie Dresden und Florence; Wedgwood ſelbſt,
der die dortige blühende Thonwaaren Jnduſtrie begründete,
ſchuf ein Fabrikſtädtchen Namens Etruria. Ja, haben
wir nicht ſelbſt in Sachſen, in der Kreishauptmannſchaft
Leipzig, bei Penig ein Fabrikſtädtchen Amerika? Es iſt eine
h der ſächſiſchen Staatsbahn auf der Linie Glauchau-

urzen.
Während hier der alte Name auf die Gefahr eines Miß-

verſtändniſſes hin flottweg genommen ward, kehrt er andere
Male mit dem Prädikat der Kleinheit wieder, dies beſonders in
dem Falle, wenn die eine Stadt gleichſam eine Tochter der
anderen iſt. Die Schleſier nennen Liegnitz KleinBreslau und
bezeichnen es damit als die zweite Stadt des Landes das hat
hiſtoriſchen Grund. Urſprünglich hatte ganz Niederſchleſien ein
einziges Herzogthum gebildet, das Herzogthum Breslau; erſt im
Jahre 1241 zweigten ſich von dieſem zwei andere Herzogthümer,
Liegnitz und Glogau, ab. Es giebt aber auch ein Jung-
Breslau, das iſt die polniſche Stadt Jnowrazlaw, die in Poſen
liegt, als eine Kolonie von Breslau zu betrachten und wörtlich
ſoviel wie ein anderes (ino) Breslau (Wrazlaw) iſt. Angra
Pequena, der Hafen an der Südweſtküſte Afrikas, wo zum
erſten Male auf afrikaniſchem Boden die deutſche Flagge ge
hißt wurde, iſt ein ſolcher Begriff, der Name portugieſiſch
und auf deutſch Klein-Angra, letzteres die Hauptſtadt der
Azoren. Reine Diminutiva werden gebildet, dieſes Verhältniß
der Abſtammung zu kennzeichnen wenn bei Bautzen das Dorf
Klein-Bautzen, ſo liegt bei Skaſſa in der Amtshauptmannſchaft
Großenhain das Dorf Skäßchen, in der Provinz
Sachſen das Dorf Oſchätzchen und in der Provinz Branden-
hurg die Stadt Berlinchen. Genau ſo bezeichnen die Veroneſer
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den am linken Ufer der Etſch gelegenen kleineren Stadt-
theil als die Veronetta, die Barceloneſer einen ihrer Vororte
als Barceloneta. Ein ſolches Diminutivum iſt auch Venezuela;
es bedeutet Klein Venedig und war urſprünglich der Nameeines auf Pfählen erbauten Indianerderſes am Golf
von Coro. Er ſtammt von dem Entdecker Alfonſo de Hojeda
und erinnert an den Namen, den Columbus der Jnſel Hanti
gab Hiſpaniola, KleinSpanien. Die ſogenannten Spaniels,
eine Jagdhundraſſe, ſollen in Klein Spanien gezüchtet
worden ſein.

Wenn fertige Städte, die bereits einen eigenen Namen
haben, mit einem berühmten Typus verglichen und wie Miniatur-
ausgaben desſelben betrachtet werden, ſo iſt das nur eine Art
Bonmot, eine belangloſe Charakteriſtik. Man nennt zum Bei-
ſpiel Worceſter, eine der angenehmſten Städte in England, eine
beliebte Winterreſidenz, Klein London, das gewerbſame
Künzelsau KleinNürnberg, wie Toledo das ſpaniſche Nürnberg,
Gera KleinLeipzig, ohne daß deshalb Worceſter aufhörte Worceſter,
Künzelsau Künzelsau, Gera Gera zu heißen. Solche Um-
nennungen, bei denen eine Stadt zur nationalen Vertreterin
eines fremden Typus erhoben, zum Beiſpiel Chemnitz das
ſächſiſche Mancheſter, Wladiwoſtok das oſtaſiatiſche Woolwich
betitelt wird, ſind überhaupt an der Tagesordnung, oft recht
müßig, aber unſchädlich und ohne Konſequenz. Unter den

Städten, die gern zu Typen genommen und als ſolche tauſend
Mal angetroffen werden, ſtehen Rom, Athen und Jeruſglem
von Alters her obenan, in neuerer Zeit kam noch Paris hinzu.
Bei Rom iſt es hauptſächlich die geiſtliche Welthauptſtadt, bei
Athen die klaſſiſche Bildung, bei Jeruſalem die Lage, was zu
Reminiscenzen und Parallelen reizt. Rom hat überhaupt ein
großes Vorbild abgegeben, ſozuſagen eine Welt nach ſich ge
bildet und mit Capitolen, Foren, Koloſſeen, Paläſten, Pantheons,
Tivolis angefüllt; als Mittelpunkt des allgemeinen Kirchen-
ſtaates ſpielt es namentlich in katholiſchen Ländern eine Rolle,
von denen jedes ſein eigenes Rom haben will. Das belgiſche
Rom heißt Mecheln, das ungariſche Rom heißt Gran, das
polniſche Rom heißt Krakau, das ſchleſiſche Rom heißt Neiſſe,
das deutſche Rom heißt Köln ja, man hat, weitherzig
genug, Genf das proteſtantiſche, Kiew das ſlawiſche und
Benares das indiſche Rom, Delhi das Rom Aſiens genannt.
Nichtrömiſche Katholiken greifen lieber auf Jeruſalem zurück:
Kiew heißt das Jeruſalem der ruſſiſchen Lande; Zar
Alexander II. verlieh der Stadt dieſen Beinamen bald nach
ſeinem Regierungsantritt. Sonſt nennt man wohl Berditſchew
das ruſſiſche Jeruſalem, weil es ſo viele Juden daſelbſt giebt;
Rubinſteins Vater ſtammte aus Berditſchew. Aus demſelben
Grunde hat man wahrſcheinlich Kremſier das hannakiſche
Jeruſalem betitelt und von vielen modernen Städten als einem
NeuJeruſalem geſprochen. Sonſt aber iſt es, wie geſagt,
die eigenthümliche, durch ein kahles Hochplateau mit tief ein
geſchnittenen Thalſchluchten geſchaffene Lage, was die Menſchen
veranlaßt hat, in verſchiedenen deutſchen Städten ein Abbild
der heiligen Stadt zu ſehen. Rothenburg hoch ob der Tauber,
Oppenheim in Rheinheſſen, Eiſenberg im ſachſenaltenburgiſchen
Weſtkreiſe wird ſeit Jahrhunderten mit Jeruſalem verglichen;
hier hat man ſogar ein BethlehemOrlamünde, wahrſcheinlich
nur des Bethlehemitiſchen Kindermordes wegen, deſſen ſich die
Gräfin Orlamünde ſchuldig machte. So vergleichen die Schotten
die Lage von Edinburg gern mit der von Athen und zwar bis
ins Einzelne: Das Schloß ſoll der Akropolis, der Caltonhügel
dem Lykabettos, der Firth of Forth dem Aegäiſchen Meere,
die Jnſel Juchkeith Aegina entſprechen Leith vertritt den
Piräus. Es kommt hinzu, daß Edinburg in der Graſſchafts
halle ein Erechtheum, in dem Nationalmonument ein Parthenon
und auch ſonſt noch klaſſiſche Bauwerke aufzuweiſen hat. Edin-
burg führt alſo mit Recht den Namen des ſchottiſchen Athens,
den es ſchon ſeiner Bildungsanſtalten, ſeiner Wiſſenſchaft und
Kunſt wegen verdienen würde Berlin und München, Leipzig und
Weimar, Paris und Aix, Boſton und Florenz, Basra und Mil-
waufkee haben ja keinen anderen Titel. Dresden iſt wieder ein
ElbFlorenz, wie denn überhaupt Jtalien immer herhalten muß,
wenn es ſich um ein ſchönes, fruchtbares, ſonniges Land, um
Kunſtſchätze und um ein mildes Klima handelt. Es giebt nicht
bloß (in der ſogenannten Löbnitz) ein ſächſiſches Nizza, ſondern
auch ein ſchweizeriſches Nizza, Richterswyl und nicht bloß
ein rheiniſches Nizza, Honnef, und ein öſterreichiſches Nizza,
Abbazia oder Görz, ſondern ſogar ein norwegiſches Nizza,
nämlich Molde. Etwa wie die Pariſer einen Garten als
petite Provence bezeichnen. Jedes kalte Land iſt dagegen
ein Sibirien, wie man wohl ein einziges kaltes Zimmer
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Grönland tauft; die höheren Gegenden des Erzgebirges
werden das ſächſiſche Sibirien genannt, ja, ſelbſt in Jtalien
gilt der Lago del Colfiorito, ein mit Waſſerpflanzen über
grünter Sumpf auf der Höhe des römiſchen Apennins, als
una Siberia,

Der Typus für ein Gebirgsland aber iſt die Schweiz; erwird unermüdlich angewandt und für jeden Mauwurfehigel

gebraucht. Die landläufige Geographie hat zahlloſe Schweizen;
ſie hat nicht nur eine ſächſiſche, ſondern auch eine Hochburger,
eine Mittweidaer und im Weſterwald eine Kropacher Schweiz;
man kann nicht nur eine fränkiſche, ſondern auch eine elſäſſiſche,
eine holſteinſche, eine mecklenburgiſche, eine märkiſche, eine
Krakauer Schweiz beſuchen; England hat ſeine Schweiz, die
Krim hat ihre Schweiz. Und hier tritt der Fall ein, daß der
uneigentliche Name wirklich die Oberhand erhält und die offizielle
Bezeichnung geradezu verdrängt: man ſpricht viel häufiger von
der fränkiſchen Schweiz als vom fränkiſchen Jura; und ſeitdem
die beiden Pfarrer Götzinger und Nicolai 1795 von der ſäch
ſiſchen Schweiz geſchwärmt haben, iſt das Meißener Oberland
geradezu vergeſſen. Das Muſterbild iſt muſtergültig geworden,
es iſt gar kein Typus mehr.

Allerlei.
Ein moderner Rieſendampfer. Wie aus Belfaſt in Irland

berichtet wird, wurde die „Oceanic“, das neue Rieſenſchiff der White
StarLinie, das Ende dieſer Woche nach Liverpool abgehen ſoll, um
dann ſeine erſte Seereiſe über das Weltmeer anzutreten, dem Publikum
zur Beſichtigung freigegeben. Tauſende von Menſchen ſtatten täglich
dem elegant eingerichteten Koloß einen Beſuch ab, und da man ein
beſtimmtes Eintrittsgeld erhebt, dürften die Einnahmen, die der Kaſſe
des königlichen VictoriaHoſpitals zufließen ſollen, eine ganz hübſche
Summe ergeben. Die „Oceanic“ iſt. wie ſeinerzeit mitgetheilt wurde,
am 14. Januar d. J. vom Stapel gelaufen, und ſeitdem ſind
Schaaren von Arbeitern Tag und Nacht beſchäftigt geweſen, das
prächtige Fahrzeug ſo herzurichten, wie es ſich jetzt den bewundernden
Blicken präſentirt. Eine Neuerung in Bezug auf die Konſtruktion
des Schiffes beſteht darin, daß der Hauptmaſt gleichzeitig als Schorn
ſtein dient, der den Rauch hoch in die Luft entführt, ſo daß er die
auf Deck weilenden Paſſagiere in keiner Weiſe mehr beläſtigen kann.
Die Einrichtung des Speiſeſaals erſter Klaſſe, in welchem 409 Perſonen bequem Platz haben, iſt wie die der Bibliothek und des Rauch

ſalons überaus luxuriös und vornehm. Von dem geräumigen
Hauptdeck führt eine breite Treppe, die ſehr an den Aufgang in dem
palaſtähnlichen Hotel Cecil in London erinnert, zu dem Dinerſalon.
Jn dieſem ſchönſten Raum des Dampfers ſteht den muſikaliſchen
Paſſagieren ein herrlicher Flügel und ein Harmonium zur Ver-
fügung. Die Wände ſind mit allegoriſchen Gemälden geſchmückt, die
England und Nordamerika, Liverpool und NewYork darſtellen. An
der Backbordſeite des Saales, der ein wunderſchönes Licht durch eine
große Glaskuppel in der Mitte erhält, prangt eine Statue der
Britannia und an der Steuerbordſeite die Figur der Freiheit
(Amerika). Zu Füßen der beiden erzenen Geſtalten erblickt man in
genialem Durcheinander die Wappen der verſchiedenſten Länder und
Städte, umgeben von lateiniſchen Mottos. Der Speiſeſaal zweiter
Klaſſe iſt ähnlich ausgeſtattet, aber nicht ſo groß. Das Bibliothek
zimmer weiſt gemalte Paneele auf, die den Aufbruch des Columbus,
ſeine Landung an der Küſte von Amerika und ſeine Rückkehr nach
Spanien zeigen. Am 8. September wird die „Oceanic“ ihre erſte
Ueberfahrt nach NewYork antreten.

Von dem Manue, der fich „rühmte“, auf Labori ge-
ſchoſſen zu haben, entwirft ein Pariſer Blatt folgende Skizze Seit
15 Jahren durchſtreifte er die Bretagne, von Dol bis SaintMalo,
von Saint-Malo bis Rennes, nicht ganz Verbrecher, ein wenig
Schmuggler, vielleicht verrückt, ſicher aber ein unverbeſſerlicher Trunken
bold. Jm Reſſort aller Gerichte giebt es einen Stromer, auf welchen
bei jedem Verbrechen der Verdacht fällt. Gloro war der offizielle
Vagabund von CotesduNord und Jlle-et-Vilaine. Sobald in einem
dieſer Départements ein Diebſtahl, ein Raubmord oder ein Luſtmord
begangen wurde, ließ die Juſtiz, da es einen guten Eindruck macht,
wenn ſchnell Jemand verhaftet wird, ihn zuerſt verhaften bis ein
Beſſerer gefunden war. Denn da es einen Gott giebt, der die
Trunkenbolde beſchützt, fand man manchmal den wahren Schuldigen,
manchmal aber auch nicht in den meiſten Fällen bezeugten mit-
leidige Perſonen, die da wußten, daß Gloro kein Schurke iſt, die
Unſchuld des Landſtreichers oder Gloro ſelbſt wies, wenn er ſeinen
Rauſch ausgeſchlafen hatte, in überzeugender Weiſe ſein Alibi nach.
Wenn ihn dann der Richter freigelaſſen hatte, nahm ihn die Polizei
in ihre Mutterarme und überwies ihn als Alkoholiker für einige
Monate einem Jrrenaſyl. So vergingen die letzten fünfzehn Lebens
jahre Gloros. Als er ſah, daß die Juſtiz allen ſeinen Thaten und
Worten eine ſo liebevolle Aufmerkſamkeit ſchenkte, hielt er ſich für

einen großen Verbrecher und bildete ſich eitel, wie wir Menſchen
kinder nun einmal ſind ein, daß er den Kampf mit der Staats
gewalt aufnehmen und die Regierung herausfordern müſſe. Wenn
der Präſident der Republik nach SaintMalo kam, tauchte mit un
fehlbarer Sicherheit auch Gloro dort auf und brüllte dem Erwählten
der Nation ein „Es lebe der König ins Geſicht. Sprach man in
der Bretagne von einem Verdbrechen, deſſen Urheber man nicht finden
konnte, ſo durfte man davon überzeugt ſein, daß Gloro, der da
wußte, daß man ihn ohnehin einſperren würde, ſich ein Vergnügen
daraus machte, die gut zu foppen und durch falſche Geſtändniſſe
ſeine Feinde, die Richter, in einen Juſtizirrthum hineinzujagen.
Aber dis jetzt hatte das Alles nur dazu beigetragen, ihm immer
häufiger Unterkommen in Gefängniſſen und Aſylen zu verſchaffen
und Gloros Name, der nur in ganz gewöhnlichen Prozeſſen kom
promittirt wurde, gerieth in Gefahr, der Nachwelt unbekannt zu
bleiben. Die „Affaire“ in Rennes gab ihm endlich Gelegenheit, ſich
durch eine Großthat auszuzeichnen. Ein Verbrechen war begangen
worden, das Frankreich und die ganze Welt in Aufregung brachte,
ein Verbrechen in Rennes, in „ſeinem“ Bezirk und zum erſten Male
wurde er, Gloro, nicht verfolgt. Das hieß ihm Unrecht thun.
Gloro war entrüſtet, nahm ein Blatt Papier zur Hand und richtete
an „ſeinen“ Staatsanwalt eine Selbſtanzeige. Sofort gab es Tele
gramme, Haftbefehle, Vorführungsbefehle, Landpoliziſten, Hand
ſchellen, Verhöre. Die Aufregung in Frankreich und in Europa
wuchs. „Wo iſt der Gloro fragte der Staatsanwalt. „Hier,“
antwortete Gloro prahleriſch und einen Schritt vortretend. „Sind
Sie der Mörder „Nein. Weshalb ſoll ich es gerade ſein
„Aber Sie haben ſich doch ſelbſt denunzirt!“ „Ja! Und was
weiter „Wenn Sie nicht der Mörder ſind, weshalb haben Sie
denn dieſen Brief an mich geſchrieben „Das weiß ich nicht
mehr. Jch ſaß im Café und hörte, daß ſie den Mörder Laboris
nicht finden können. Da ſagte ich mir Gut, ſie ſollen Einen haben,
ich werde mal ſchreiben.“ „Alſo, Sie ſind nicht der Mörder
„Jch denk' ja gar nicht dran, Herr!“ Der Richter war aber nicht
überzeugt denn der Zweifel iſt des Richters erſte Pflicht und
ließ die Zeugen vortreten. Als er die Zeugen ſah, verlor Gloro alle
Sicherheit. Furcht packte ihn, ſchreckliche Furcht denn als alter
Praktikus wußte er, daß der Menſch dem Jrrthum unterworfen iſt.
Er fürchtete, rekognoszirt zu werden Bis jetzt weiß noch Niemand,
ob er wirklich Grund zur Furcht hatte

Ein Kavalier aus der guten alten Zeit. Der Marquis
de Caſtéja. eine intereſſante und in den ultrafaſhionablen Kreiſen
der Seineſtadt allgemein beliebt geweſene Perſönlichkeit, iſt dieſer
Tage im Alter von 95 Jahren in ſeinem Hotel in der Rue d'Anjou
in Paris geſtorben. Der Heimgegangene war der letzte Ueberlebende
der Pagen Ludwigs XVIII., ein echter Kavalier mit den Manieren
und der altmodiſchen Höflichkeit jener Zeit. Noch bis kurz vor ſeinem
Tode beſaß er eine Gewandtheit in der Unterhaltung, um die ihn
mancher moderne Salonlöwe beneiden konnte. Wie die Kinder einem
Märchenerzähler, ſo lauſchten die blaſtrten Herren und Damen der
vornehmen Geſellſchaft dem intereſſanten Greiſe, wenn er ſeine reizen
den Anekdoten und Hiſtörchen aus dem alten franzöſiſchen Hofleben
zum Beſten gab. Der Marquis war der „doyen d'age“ des Jockey-
Clubs, den er noch bis vor zwei Monaten täglich beſuchte. Er war
gleichfalls ein Mitglied des „Cercle Agricole“ und des Künſtler
vereins, wo er ſich jedoch nur ſelten ſehen ließ. Durch ſeine Gattin,
die Tochter eines engliſchen Baronets, wurde er Beſitzer von Scaris
brookHall in Lancaſhire. Nach dem Tode der Marquiſe aber über
ließ er das Gut ſeinem Sohne und ging nach Paris zurück, das er nie
wieder verlaſſen hat.

Eine recht erheiternde Wirkung üben vielfach die in den
Artiſtenblättern enthaltenen Anzeigen auf den Laien aus, da die in
ihnen vorkommenden Fachausdrücke, die dem Artiſten in ihrer Kürze
ſofort verſtändlich ſind, für den Nichteingeweihten überaus komiſch
klingen. Eine kleine Blüthenleſe wird dies beſtätigen. Ein Diener
wird ſofort für erſtklaſſige Hunde-Nummer geſucht. Geſucht ein
Mittelmann und Fänger, der auch ſpringt, ſelbſt auf Schulter dreht
und auch werfen kann. Ein oder zwei Altiſtinnen, im Tirolerfach
bewandert, können ſofort eintreten. Ein Artiſt, Rückwärts
Schlangenmenſch, arbeitet auf Tiſch, ſucht Engagement. Geſucht
für England ein junger Mann, welcher auf einer Hand und frei Kopf
ſteht und wenn möglich gut FlicFlac arbeitet. Perfekter Obermann
für ſämmtliche Handſtände, Hand in Hand, großartiges Kopf auf
Kopf, auf Kopf laufend, ſowie Treppenlauf, gut komiſch als Auguſt
oder Clown, welcher etwas ſpringt und Kettenarbeit, ſucht Truppe
beizutreten. Suche für ein Reſtaurant eine Bartdame oder
ſchwarze Kellnerin. Ein junger Mann ſucht zu ſeiner weiteren
Ausbildung einer komiſchen Nummer beizutreten. Jch ſuche einen
Auguſt als Kollegen, junge Leute bevorzugt. Der importirte, täto
wirie Häuptlingshund „Reno“ aus Sumatra, weiß geſchoren wie
Löwe, iſt wegen Mangel an Platz ſpottbillig zu verkaufen. Ver
kaufe ſofort eine ſchwankende Krinoline, 13 Meter im Durchmeſſer,
von mir ſelbſt gebaut.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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„Halleſchen Zeitung“.

den 25. Augnſt 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Das Drinkwaſſer für Menſchen und Thiere auf dem Lande.
Daß durch den Genuß von unreinem Trinkwaſſer unter

Umſtänden gewiſſe Krankheiten im menſchlichen Körper entſtehen
können, iſt eine durch die Bakteriologie längſt unwiderlegbar er
wieſene und in ungezählten Fällen beſtätigte Thatſache. Jn Waſſer,
welches durch gewiſſe engen in Zerſetzung begriffener
organiſcher Stoffe (Pflanzenſtoffe, Abfalltheilchen thieriſchen
Urſprungs 2c.) verunreinigt iſt, gedeihen jene kleinſten Lebe
weſen, die wir allgemein als Bakterien bezeichnen, vorzüglich
Unter dieſen Bafkterien giebt es nun ſolche, welche wir ohne
Gefahr für unſer Wohlbefinden mit dem Waſſer trinken können;
aber andererſeits kommen in ſo beſchaffenem Waſſer unter Um
ſtänden gerade Bakterien vor, welche, mit dem Waſſer in den menſch
lichen Verdauungskanal gelangt, die Eigenſchaft beſitzen, ſchwere
Erkrankungen des menſchlichen Organismus hervorzurufen.

Derartige Verunreinigungen durch in Zerſetzung begriffene
organiſche Stoffe laſſen ſich nun, wenn auch dem Auge des
Laien nicht ſichtbar, in dem Waſſer der Keſſel-Brunnen,
ſeien es nun offene Schöpf- oder PumpBrunnen, wie ſie auf
dem Lande noch allgemein zu finden ſind, faſt immer nach
weiſen, weil dieſe Brunnen nie ganz dicht ſind oder mit der Zeit
wenigſtens undicht werden. Es liegt dies ganz in der Natur der
Anlage dieſer Brunnen, in welche mit dem aus dem ſie um
gebenden Erdreich in dieſelben eintretenden Waſſer auch alle
möglichen Keime eindringen, die, wenn ſie Krankheitserreger
ſind, beim Genuß ſolchen Waſſers durch Menſchen dann ihren
zerſtörenden Einfluß auf deren Organismus auszuüben ver-
mögen.

Auf dieſem Wege, auf welchem alle möglichen Verun-
reinigungen nicht direkt ſchädlicher Natur in dieſe Keſſelbrunnen
gelangen, dringt nun auch z. B. der ziemlich verbreitete Erreger
des Typhus leicht und bequem in den Jnnenraum desſelben
und macht das in demſelben ſich ſammelnde Waſſer, welches
für den menſchlichen Genuß beſtimmt iſt, höchſt geſundheits-
gefährlich.

Die noch ganz allgemein in Benutzung ſtehenden Keſſel
brunnen ſind daher nach dem Urtheile der mediziniſchen
Autoritäten die Haupturſache, daß der Typhus auf dem Lande
noch mit faſt unverminderter Stärke auftritt, während er in
den Städten, wo die alten Keſſelbrunnen kaſſirt ſind und dafür
die Waſſerverſorgung durch Röhrenleitung bewirkt wird, faſtganz verſchwunden iſt.

Wie nun hier das mit Typhus-Bazillen verunreinigte
Waſſer aus Keſſelbrunnen der menſchlichen Geſundheit
gefährlich wird, ſo ſcheint nach neueren Unterſuchungen auch
eine bösartige, gerade in der Provinz Sachſen in immer
ſtärkerem Grade auftretende Krankheit, die Bornaſche Krank
heit, durch das Trinkwaſſer auf die Thiere übertragen zu
werden. Nach den Unterſuchungen des Dr. Profé, welcher
durch miniſteriellen Erlaß von dem Hygieniſchen Inſtitut der
Thierärztlichen Hochſchule zu Berlin der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen bis auf weiteres zugetheilt iſt,um wiſſenſchaftliche Erdebwigen und Unterſuchungen über dieſe

verheerende Krankheit vorzunehmen, ſowie nach von anderer
Seite gemachten Beobachtungen ſcheint die Jnfektion der
Pferde mit dem Erreger der Bornaſchen Krankheit durch
das Tränken der Thiere mit Waſſer aus Keſſelbrunnen vor
ſich zu gehen, welches dieſe Erreger, die ſog. BornaKokken,
enthält. Sind auch die Unterſuchungen über dieſe Frage noch
nicht abgeſchloſſen, ſo laſſen doch die vorliegenden Beobachtungen,
die Dr. Profé in Nr. 19 der Landwirthſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen veröffentlicht hat, und die Er-
fahrungen, welche in dieſer Beziehung in Eisleben gemacht
worden ſind, bezüglich der Bornaſchen Krankheit wohl denſelben

Schluß wie beim Typhus zu. Jn Eisleben, wo die Bornaſche
Krankheit von jeher ſtarken Schaden unter den Pferden ver
urſacht hat, verſchwand dieſe Krankheit, als man an Stelle der
bisher in Gebrauch geweſenen Keſſelbrunnen eine Waſſerleitung
anlegte und die Beſitzer von Pferden nunmehr auch ihre Thiere
mit Waſſer aus dieſer Leitung tränkten.

Der Nachweis der einzelnen Fälle von Bornaſcher Krank
heit zeigt zudem, daß das Pferdematerial aller größeren Städte
mit Waſſerleitungen von dieſer Krankheit verſchont bleibt,
während dieſelbe auf dem Lande in manchen Gegenden ſchwere
Opfer fordert.

Nach allem dürfte der Schluß berechtigt ſein, daß die
ſchlechte Waſſerverſorgung durch Keſſelbrunnen die Bedingung
iſt, daß ſowohl Typhus wie Bornaſche Krankheit nur auf dem
Lande in ſo ausgedehntem Maßſtabe, wie dies bei letzterer in
der Provinz Sachſen namentlich in dieſem Jahre während der
r Zeit mit hohem Grundwaſſerſtande der Fall war
auftritt.

Das einzige Mittel, um die Möglichkeit der Jnfektion von
Menſch und Thier durch das auf dem Lande benutzte Trink-
waſſer zu beſeitigen, iſt daher in der Abſchaffung der alten
Keſſelbrunnen und in der Schaffung einer beſſeren Waſſerver-
ſorgung für Menſch und Thier gegeben. Eine vorzügliche
Waſſerverſorgung gewähren nun die Röhren- oder
abeſſyniſchen Brunnen. Das Waſſer in dieſen Brunnen
iſt gegen jede Verunreinigung geſichert, weder von oben, wie
bei offenen Schöpfbrunnen, noch aus dem benachbarten Erdreich
können verunreinigte Flüſſigkeiten und mit ihnen Typhusbazillen
oder BornaKokken oder ſonſtige Krankheitskeime in das Trink-
waſſer gelangen. Eine Jnfektion durch den Genuß des aus
ſolchen Brunnen ſtammenden Waſſers iſt vollſtändig aus-
geſchloſſen.

Die Bedeutung der abeſſyniſchen Brunnen für die Waſſer-
verſorgung des Landes hat Herr Prof. Dr. Fränkel, der
Leiter des Hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle, im
vorigen Jahre in einem Referate entſprechend gewürdigt, welches
in den Mittheilungen der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
veröffentlicht worden iſt. Nachdem er darauf hingewieſen hat,
daß die Röhrenbrunnen nicht einmal beſonders weit in die Tiefe
zu reichen brauchen, und, wenn man ſchon 5 oder 6 m von der
Oberfläche auf das Grundwaſſer ſtößt, dieſe Länge des Brunnen
rohres bereits genügt, tritt er dem von manchen Seiten den
Röhrenbrunnen gemachten Vorwurfe, ſie lieferten nicht genug
Waſſer, nachdrücklichſt entgegen. „Nichts iſt irriger als dieſe Be
hauptung,“ ſo führt der bekannte Forſcher aus; „man verſuche
es nur einmal mit einem Abeſſynier, der freilich richtig angelegt
und nur von einem verſtändigen Brunnenmacher angefertigt
ſein muß, nnd man wird ſich davon überzeugen, daß in 90 von
100 J die Menge des Waſſers völlig ausreicht

Jm Anſchluß an die vorſtehenden Ausführungen möchten
wir ſchließlich darauf hinweiſen, daß dem Tränkwaſſer des Viehes
in vielen Wirthſchaften überhaupt noch nicht die genügende
Beachtung geſchenkt wird, die dasſelbe im Jntereſſe der
Erhaltung der Geſundheit desſelben unbedingt verlangt. Auch
das Vieh hat, wenn es ſeinen Durſt ſtillen will, Verlangen
nach einem ſchmackhaften, kühlend und erfriſchend wirkenden
Waſſer. Ein ſolches muß hell und klar, geruch- und geſchmack-
los, ferner kühl und friſch ſein, d. h. es ſoll eine Temperatur
von 8--109 R. etwa haben. Aber was für Waſſer bekommt
in manchen Wirthſchaften das liebe Vieh noch zur Tränke
vorgeſetzt

Da kann man in manchen Gutshöfen einen Hofteich
ſehen, der tagsüber von ungezählten Enten und Gänſen
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bevölkert iſt, die fortgeſetzt durch ihren Koth das Waſſer
verunreinigen. Kommen Mittags und Abends die Geſpanne
heim, ſo werden ſie durch dieſen Teich geführt, und auch dabei
werden dem Waſſer neue Verunreinigungen zugeführt. Schließlich
trägt die ganz nahe am Teiche gelegene Düngerſtätte ſowohl
durch unter wie oberirdiſchen Abfluß noch dazu bei, den
Gehalt des Waſſers eines ſolchen Teiches an faulenden Stoffen
zu erhöhen. Wenn dann namentlich im Hochſommer eine
ſolche ſtagnirende, mit Fäulnißſtoffen ſtark angereicherteWaſſermaſſe die Sonne durchwärmt, ſo nimmt dieſelbe eine

Beſchaffenheit an, die den beſcheidenſten Anforderungen wider
ſpricht, die man an Trinkwaſſer für das Vieh ſtellen muß.

Und doch iſt noch öfter, als man vielleicht annimmt, das Vieh
genöthigt, ſeinen Durſt mit ſolchem Waſſer zu ſtillen.

Auch das ſtehende Waſſer in Pfützen und Gräben,
wie ſie ſich bisweilen auf Weideplätzen vorfinden, iſt, da meiſt
organiſche Subſtanzen in ihnen in Fäulniß übergehen, der Ge
ſundheit des Viehes ganz gewiß nicht beſonders zuträglich.

Wir wollen unſere Betrachtungen über das Trink-
waſſer auf dem Lande für Menſch und Vieh ſchließen, indem
wir uns dem mahnenden Ruf des Herrn Prof. Fränkel an-
ſchließen „Fort mit den Keſſelbrunnen!“

Dr. Bruhne.

Bericht über den Handel mit Zucht und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Die nächſte Zeit bringt den Reflektanten auf Simmenthaler
Zuchtvieh die beſte Einkaufsgelegenheit. Zunächſt findet vom
25.-27. Auguſt der II. Zuchtſtiermarkt mit Ausſtellungs-
charakter der FleckviehzuchtGenoſſenſchaften (Verband Schweiz)
in Bern auf dem Untergalgenfeld bei der Station Oſtermundigen
ſtatt. Der Markt wird, wie mir mitgetheilt wird, mit
500 Bullen im Alter von 7 Monaten bis 3 Jahren, in der
großen Mehrzahl von 9--20 Monaten alt befahren ſein. Es
werden nur raſſereine, in der Schweiz geborene Stiere auf
getrieben; eine Kommiſſion hat die Beſichtigung zu leiten und
gewährt nur ſolchen Bullen, die ihren Anſprüchen entſprechen,
den Auftrieb. Die Abſtammung wird durch behördliche Atteſte
nachgewieſen. Ein am Eingang zu verkaufender Katalog giebt
über Alter 2c. Auskunft und führt die Bullen ſo auf, wie ſie
der Reihe nach auf dem Platz ausgeſtellt ſind. Mit dem Markte
iſt eine Prämiirung der beſten Stiere verbunden. Es wird
hier alſo von den Schweizer Fleckviehzucht-Genoſſenſchaften, wie
im vorigen Jahre, eine günſtige Gelegenheit zum reellen Ein
kauf geboten, und es iſt dieſer Markt allen Reflektanten auf
Simmenthaler Vieh zu empfehlen.

Der Verband des Simmenthaler Alpfleckviehs, die Bezirke
Nieder-Simmenthal, Ober-Simmenthal und Saanen, geben
bekannt, daß ſie ſich an Märkten außerhalb des Verbandes
nicht betheiligen und daß ſie am 9. September eine 8 Tage
dauernde kantonale Zuchtviehausſtellung in Thun abhalten, an
der ſie konkurriren, und daß es das ernſte Beſtreben der Züchter
ſein wird, den Käufern die Einkäufe in dem Zuchtgebiet thun-
lichſt zu erleichtern. Der Thuner Ausſtellung folgen die
bekannten jährlichen ſtaatlichen Rindviehſchauen, die Markte in
Erlenbach, Zweiſimmen und Saanen, die genügend Gelegenheit
geben, ſich über die altbekannte Simmenthaler Zucht zu orientiren.
Reflektanten, die nähere Auskunft wünſchen, empfehle ich, ſich
an Herrn Nationalrath Bebmann in Erlenbach oder an
Herrn Hotelbeſitzer und Viehzüchter Weſin ger in Zweiſimmen
oder an Herrn Regierungsſtatthalter Aelen in Saanen zu
wenden. Auch Herr Joſef Frank in Hüfingen bei Donau-
eſchingen in Baden, der für die Badenſchen Zuchtgenoſſenſchaften
viel Bullen aus dem Simmenthal importirt und als zuverläſſig
und reell, wie als vorzüglicher Kenner der Simmenthaler Raſſe
bekannt iſt, wird gern bereit ſein, fremde Käufer in der Schweiz
zu unterſtützen.

Eine ganz vorzügliche Gelegenheit zum Einkaufen raſſe
reinen Simmmenthaler Viehs bietet ferner der bekannte Zucht-
viehmarkt zu Radolfzell, der am 19. September ſtattfindet und
auf dem nur immatrikulirte Thiere des Verbandes der Ober-
badiſchen Zuchtgenoſſenſchaften aufgeſtellt werden dürfen. Hier
findet der Käufer an Farren (Bullen), Kühen, Kalbinnen und
Jungvieh 800--1000 Stück Elite-Thiere. Alle über 6 Monate
alten Thiere ſind nachweislich mit Tuberkulin geimpft und
zum Nachweis, daß die Thiere in das Zuchtregiſter eingetragen
ſind, ſind ſie mit der Ohrmarke, welche die Nummer des Zucht-
regiſters trägt, verſehen. Der Radolfzeller Zuchtviehmarkt des
Verbandes der Oberbadiſchen Zuchtgenoſſenſchaften für großes
Fleckvieh mit weißen Pigmenten (Simmenthaler) iſt ſeit Jahren
den Züchtern ſo bekannt und von ihnen mit Recht ſo be
vorzugt, daß ſein Beſuch einer weiteren Empfehlung nicht be
darf. Die Käufer finden in Radolfzell eben eine ſo günſtige
Gelegenheit, ohne großen Zeitverluſt raſſereine Thiere zu kaufen,
daß die Reflektanten gern nach Radolfzell fahren werden. Die
Anordnung, daß alle über 6 Monate alten Thiere nachweislich
mit Tuberkulin geimpft ſein müſſen, gewährt den Käufern die
nicht hoch genug zu ſchätzende Sicherheit, geſunde, tuberkelfreie

Thiere zu kaufen, und es entſpricht die rührige Badenſche
Zuchtleitung mit dieſer Beſtimmung einem wiederholten Ver
langen verſtändiger Käufer. Der Radolfzeller Markt wird
hierdurch einen erhöhten Werth und bei allen Käufern des großen
Fleckviehs an Anſehen gewinnen.

Daß die Geſundheit der Zuchtthiere die erſte Bedingung
für das Gedeihen einer Zucht iſt, wird wohl allerorts anerkannt
und die überall den Fortſchritt fördernde Deutſche Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft regte bereits die Nothwendigkeit, daß die zu
ihren Ausſtellungen kommenden Thiere durch eine zweifelloſe
Duberkulinimpfung den Beweis der Geſundheit wenigſtens in
Bezug auf die Tuberkuloſe zu bringen haben, an, und bei der
Ausſtellung in Frankfurt a. M. kamen im wohlverſtandenen
Intereſſe die Züchter des WilſtermarſchVereins in Holſtein der
Anregung der D. L.-G. nach und brachten nur Thiere zur
Ausſtellung, die auf die Tuberkulinimpfung nicht reagirt hatten.
Wir dürfen ſo hoffen, daß die nächſtjährige Ausſtellung der
D. L.-G. uns nur Thiere vorführen wird, die mit Tuberkulin
geimpft wurden und nicht reagirten.

Wenn neulich die Meinung geäußert wurde, daß das große
Fleckvieh mit hellen Pigmenten doch nur im Simmenthal
ſelbſt gekauft werden müſſe, und daß der Kauf auch in den
beſten Nachzuchten nicht den Werth für die Zucht haben könne,
wie der Kauf der in den heimiſchen Bergen aufgewachſenen Thiere,
ſo bedeutet das einen Vorwurf für dieſes ſchöne Rind, den es
nicht verdient. Dieſe Mahnung hätte nur einen Sinn, wenn
man dem Simmenthaler Vieh eine Degeneration außerhalb ſeiner
heimathlichen Berge nachſagen könnte. Es iſt ein ſolcher Vor
wurf aber nicht zutreffend, und alle unſere großen Zuchtbezirke
und einzelne Zuchten dieſer Raſſe in ganz Deutſchland und im
Auslande beweiſen, daß gerade das Vieh der großen Fleckvieh
raſſe, das Simmenthaler, ſich an andere Verhältniſſe, die ihm
hinreichendes Futter und Bewegung geben, ganz vorzüglich
akklimatiſirt und in ſeiner Nachzucht nicht degenerirt, im Gegen-
theil übt der Simmenthaler Bulle, gleichviel aus welcher Zucht
er gekauft wurde, wenn nur reinraſſig und individuell gut ge
formt, auch ſelbſt bei Kreuzungen eine durchſchlagenden Einfluß
aus und noch kein Züchter wird einen Unterſchied in der Nach
zucht aus dem Grunde, ob der Bulle in der Schweiz, Ober-
Baden, Württenberg oder Bayern gekauft iſt, erkannt haben,
wenn das Jndividuum ſelbſt nur den Anforderungen des
Züchters entſprach. Der Handelsverkehr in allen Zuchtbezirken
des großen Fleckviehs iſt überall ein recht reger, beſonders zu
dieſer Zeit unmittelbar vor dem Radolfzeller Markt in Ober
Baden. Von Donaueſchingen aus gingen neuſter Zeit größere
Transporte nach Weſtfalen, Weſtpreußen und Schleſien.

Am 7. September wird der IV. Zuchtſtiermarkt in Mais
hofen bei Zell am See ſtattfinden. Zum Auftrieb gelangen,
wie in den Vorjahren, nur raſſereine Pinzgauer Jung und
Zuchtſtiere, meiſt im Alter von 1--2 Jahren. Alle Stiere, die
nicht aus dem Pinzgau und Pongau kfommen, wie alles weib-
liche und Händlervieh ſind von dem Markte ausgeſchloſſen.
Die Zahl der Stiere wird nach den bisher erfolgten An
meldungen nahezu 2000 betragen, die Käufer werden alſo auch
hier in reinraſſigen Bullen eine reiche Auswahl haben. Dieſem
großen Zuchtſtiermarkt in Maishofen folgt am 12. September
in Niedernſill-Uttendorf, auf den dortigen Weiden, der Markt
der Stammzuchtgenoſſenſchaft für das Pinzgauer Rind in Niedern-
ſill-Uttendorf im Pinzgau. Die Zuchtgenoſſenſchaft hat die Ein
richtung getroffen daß ihre verkäuflichen Thiere bis zum
11. September auf die leicht zugänglichen Weiden gebracht
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werden. Auf die Weiden darf nur Original Pinzgauer Vieh
von der Stammzuchtgenoſſenſchaft kommen, und es findet der
erſte große Herbſtmarkt dort am 12. September ſtatt.

Für Reflektanten der Schwyzer Braunviehraſſe mache ich
nochmals darauf aufmerkſam, daßder Ausſtellungsmarktdieſer Raſſe
am 7., 8. und 9. September in Zug ſtattfindet, verbunden mit
der Zuchtviehauktion am 9. September. Die Nachfrage nach
dem Braunvieh iſt z. Z. eine lebhafte und es werden die

09 S

Käufer am beſten ſituirt ſein, die bis Anfang September
gekauft haben.

Von dem großen Zuchtverband für gelbes Frankenvieh in
Bayern hat ſich ſeiner großen räumlichen Ausdehnung wegen
ein Zweigverband für Unterfranken abgeſondert, der einen eigenen
Viehzuchtinſpektor gewählt und in Würzburg angeſtellt hat.
Der Verband für Unterfranken arbeitet genau in dem gleichen
Sinne wieder allgemeine Verband für gelbes Frankenvieh in Bayern.

Das Verhalten einiger Kupferkalkbrühen zur Kartoffelpflanze.
Dem 10. Jahresbericht der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz
der Landwirthſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen in Halle a. S.
entnehmen wir die nachfolgenden Mittheilungen des Leiters
derſelben, Prof. Dr. Hollrung:

Durch die nachſtehend mitgetheilten Verſuche wurde beab-
ſichtigt, das Verhalten einiger als Grundſtoff Kupfervitriol ent
haltender Brühen zur Kartoffelpflanze und, das Erſcheinen der
Kartoffelkrankheit vorausgeſetzt, zum PhytophthoraPilz zu prüfen.
Letzterwähnter Plan konnte, wie ſogleich bemerkt werden mag,
nicht zur Ausführung gelangen, da die Kartoffelkrankheit auf
der zum Anbau verwendeten Sorte Saxonia nicht oder
doch kaum bemerkbar auftrat. Es bot ſich ſomit nur die Mög-
lichkeit, die Einwirkung der Brühen auf die geſunde Pflanze zu
unterſuchen.

Jn neuerer Zeit macht ſich mehr die Nothwendigkeit geltend,
den Fungiziden auch noch ein Jnſektizid beizugeben, um ſo mit
einem Schlage ſchädlichen Pilzen wie Jnſekten entgegenarbeiten
zu können. Die Herſtellung von Gemiſchen dieſer Art iſt nicht
ganz ſo einfach, wie es auf den erſten Blick erſcheinen möchte. Es
iſt nämlich durchaus nicht immer der Fall, daß Mittel, welche
an ſich allen Anforderungen entſprechen, das Gleiche thun, wenn
ſie gegenſeitig gemiſcht werden. Häufig nehmen die Gemiſche
vielmehr direkt pflanzenſchädliche Eigenſchaften an, andere wieder
verlieren jede Wirkſamkeit gegen Pflanzenſchädiger. Auch die
mechaniſche Beſchaffenheit erleidet oft beim Miſchen Einbuße.
An anderer Stelle habe ich eine Reihe von Verſuchen veröffentlicht,
welche die Miſchung der verſchiedenen kupferhaltigen Brühen
mit verſchiedenen Formen von Seife zum Gegenſtand hatten
und hauptſächlich die mechaniſche Seite der Gemiſche in Rückſicht
zogen. Jm vorliegenden Falle handelte es ſich darum, feſtzuſtellen,
welcher Art das Haftvermögen der einzelnen Brühen auf den
Blättern der Kartoffelpflanze iſt, welche direkte Wirkung durch
dieſelben auf das Kraut ausgeübt wird und welchen Einfluß
die Brühen auf den Ernteertrag äußern.

Zur Verwendung gelangten folgende Brühen:
1. Einfache Kupferkalkbrühe, enthaltend 2 pCt. Kupfervitriol

und 1 pCt. friſch gebrannten Kalk.
2. Einfache Kupferkalkbrühe mit einem Zuſatz von 500 g

Kryſtallzucker auf 100 Liter Brühe.
3. Einfache Kupferkalkbrühe mit einem Zuſatz von 500 g

Zucker und 200 g Schweinfurter Grün auf 100 Liter Brühe.
4. Brühe von Kupferbrauſeſalz, ein aus Kupferkarbonat,

Thonerdehydrat und ſchwefelſaurem Natron beſtehendes Produkt.
5. Einfache Kupferkalkbrühe mit einem Zuſatz von 15 Liter

Petroleumſeife auf 100 Liter Brühe.
6. Einfache Kupferkalkbrühe mit einem Zuſatz von 7 Liter

Harzſeife auf 100 Liter Brühe.
Als Verſuchsland ſtanden zur Verfügung 14 je 15 qm

große, allſeitig durch Zementwandungen von einander ab
geſchloſſene Feldparzellen. Eine Düngung erhielten dieſelben
nicht. Vorfrucht war Getreide. Das Auslegen der Kartoffeln
erfolgte am 7. Mai dergeſtalt, daß auf jede Parzelle 45 bis
48 Pflanzen zu ſtehen kamen. Am 28. Juni wurde die erſte
Beſpritzung vorgenommen. Für die Kupferbrauſeſalzbrühe kam
hierbei die Krewel'ſche ſelbſtthätige Spritze „Rhenania“, für
die übrigen Gemiſche eine Allweiler'ſche Kartoffelſpritze zur
Verwendung. Sämmtliche Pflanzen wurden zunächſt von der
einen Seite und unmittelbar hinterher noch einmal in der
entgegengeſetzten Richtung überbrauſt. Jede der Brühen kam
auf 2 Parzellen zur Anwendung.

Am 14. Juli war das Spritzmittel nur noch auf dem Kraut
der beiden PetrolKupferkalkParzellen, einer HarzſeifeKupferkalk-
Parzelle und einer Kupferbrauſeſalz-Parzelle vorzufinden. Von

Zuſammenſetzung: ſ. Hollrung, Handbuch d. chem. Bekämpfungs-
iittel, S. 144.

Beſtandtheile ſ. ebendaſelbſt. Vorſchrift Nr. 14.

allen übrigen Pflanzen hatten Wind und Regen das Schutzmittel
vollſtändig fortgeführt. Für die Zeit vom 28. Juni bis 14. Juli
war die Vertheilung der Regenmengen nachſtehende:

29. Juni 1,7 mm Regen
30. 7 e1. Juli 0,62. 3,0 2 aZ. 2 e 0,054

6. 7 3,57. e8. 33,0 79. 4. ,,419. 27,77I. 21.1in Summa 97,35 mm Regen.
Die Regenmenge bewegt ſich ziemlich bedeutend über dem

Durchſchnitt der Regenmengen in dem genannten Zeitraume,
und hieraus mag ſich erklären, daß die Mehrzahl der Brühen
in dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraume von den Blättern
der Kartoffelpflanzen wieder weggeſpült worden iſt.

Was das Verhalten des Krautes zu den einzelnen Mittelnanbelangt, ſo zeigten nur die mit Kupferbrauſefalß beſpritzten

Pflanzen ein welkes, leidendes Ausſehen, die übrigen M'“chungen
hatten äußerlich wahrnehmbare Beſchädigungen der er nicht
hervorgerufen.

Eine Erklärung für das ungünſtige Verhalten des
Krewel'ſchen Kupferbrauſeſalzes wird wohl in dem Umſtande
zu ſuchen ſein, daß in den fertig gepackt in den Handel kommenden
BrauſeſalzPacketen anfänglich das Kupfervitriol nicht den äußer-
ſten Grad von Feinheit beſaß und deshalb wohl unvollſtändig
aufgelöſte Stückchen Kupfervitriol mit auf das Kartoffelkraut
gelangt ſein mögen. Die neuerdings in den Handel gelangenden
Packete enthalten ein äußerſt fein gemahlenes Kupfervitriol.

Am 22. Juli wurden die Beſpritzungen wiederholt und
am 2. Auguſt eine Beſichtigung der Kartoffeln vorgenommen.
Wiederum war bei der PetrolKupferkalkbrühe das Haftvermögen
am ſtärkſten geweſen. Der Niederſchlag von Harzſeife-Kupferkalk-
brühe hatte ſich nicht gleich lange auf den Blättern zu erhalten
vermocht. Alle übrigen Gemiſche waren am genannten Tage
bereits vollſtändig vom Kartoffelkraute verſchwunden. Hiernach
muß der petrolſeifenhaltigen Kupferkalkbrühe von allen verſuchten
Mitteln das ſtärkſte Haftvermögen auf dem Kartoffelkraut
zuerkannt werden. Die nächſtbeſte Leiſtung kommt der harzſeife
haltigen Kupferkalkbrühe zu. Bereits Perraud“) hat die
Beobachtung gemacht, daß weder gewöhnliche Waſchſeife, Waſſer
glas, Melaſſe, noch Kleiſter, Dertrin oder Gummiarabicum das
Haftvermögen der Kupferkalkbrühe nur annähernd ſo ſtark ver
mehren wie ein Zuſatz von verſeiftem Kolophonium, alſo Harzſeife.
Vorſtehender Verſuch lehrt, daß die Letztere noch durch die Petrol
ſeife übertroffen wird.

Das äuße re Ausſehen der Pflanzen war bis auf die mit
Kupferbrauſeſalzbrühe behandelten ein normales.

Die Parzellen wurden am 5. Oktober abgeerntet, wobei ſich
Folgendes ergab:

Erntegewicht Stärkegehalt Verhält

2 in kg Proz. nißzahlEinf. Kupferkalkbrühe 32,62 15,4 502,0
mit Zucker 30,08 17,5 525,0
mit Zucker u.
Schweinfurter

Grün 34,15 16,1 550,0Kupferbrauſeſalzbrühe 138,85 17,4 328,0
Einf. Kupferkalkbrühe m. Petrolſeife 32,02 16,0 512,0

m. Harzſeife 33,84 17,3 585,0Unbeſpritzte Kartoffeln 37,22 17,0 642,0
Journal d'agriculture pratique. 1898, 2. Th. S. 814 u. 849
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Dieſe Zuſammenſtellung beweiſt, daß dort, wo die Kartoffel
krankheit nicht auftritt, durch die Beſpritzungen das Geſammt
gerrit nachtheilig beeinflußt werden kann. An und für
ſich iſt dieſe Beobachtung nicht neu. Bereits 1892 habe ich an
der Hand von ähnlichen in einer größeren Anzahl von Wirth-
Waſtg damals allerdings nur mit Kupferkalkbrühe ausgeführten
Verſuchen gezeigt, daß die Beſpritzungen unter Umſtänden auch
von Nachtheil waren. Der vorliegende Fall beſtätigt dieſe
Wahrnehmungen, welche geeignet ſind, das bisher ziemlich all
gemein empfohlene und vielfach angewendete Schutzverfahren
gegen Phytophthora in einem ganz anderen Lichte erſcheinen zu
laſſen. Nach den jetzt vorherrſchenden Anſichten iſt es erforder
lich, die Pflanzen bereits vor dem Auftreten des Phytophthora
Pilzes mit einem Kupferkalküberzug zu verſehen, alſo vor

beugend vorzugehen. Es wird indeß immer fraglicher, ob
dieſe Maßnahme unbedingt Empfehlung verdient. Peter-
mann“) hat die Präventivbehandlung bekanntlich von Anfang
an verworfen. Auch Liebſcher**) bezeichnet es als ent
ſchieden verwerflich, eine Beſpritzung der Kartoffelſtauden vor
zunehmen, ſo lange man noch nicht wiſſen kann, ob die Krank
heit überhaupt auftritt. Verſuchsergebniſſe der vorliegenden
Art ſind jedenfalls nur geeignet, dieſe Stellungnahme als
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen und für eine Kurativ-
behandlung zu ſprechen. Man wird zugeben müſſen, daß es
unralionell gehandelt ſein würde, wollte man weiterhin der
Präventivbehandlung bedingungslos das Wort reden, nachdem
dieſelbe in einer ganzen Reihe von Fällen fühlbare Schäden
hervorgerufen hat.

Bulletin Nr. 48 der Verſuchsſtation zu Gembloux. 1891.
Vierter Jahresbericht z. Lerſuchsſtation für Pflanzenſchutz

zu Halle a. S. S. 44-—56. Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe 1893. S. 385.

Kleinere Mittheilungen.
Zur Bekämpfung des Rothlaufs. Unter dem Namen Suſſerin ſ zeugung Ausdruck, daß wir im Seifenſpiritus, ein Mittel beſitzen, das

bringen die Höchſter Farbwerke ein neues Schutz und Heilſerum gegen ſich, ohne Mitverwendung von Waſſer, zur Desinfektion der Haut
den Rothlauf in den Handel. Dasſelbe unterſcheidet ſich von dem und Hände vorzüglich eignet und den bisher bekannten beſten Des
bekannten und bewährten Lorenz'ſchen Serum dadurch, daß dasſelbe infektionsmethoden als ebenbürtig an die Seite ſtellt. Der Seifen-
ſtärker wirkende immuniſtrende Subſtanzen (Gegengifſte) enthält. Es ſpiritus beſteht aus 6 Theilen Olivenöl, 7 Theilen Kalilauge, 30 Theilen
eignet ſich mithin hauptſächlich zur Schutzimpfung in ſolchen Beſtänden, Weingeiſt und 17 Theilen Waſſer. Die prozentiſche Zuſammenſetzung
in denen die Rothlaufſeuche ausgebrochen iſt. Nach Anwendung des ergiebt ſomit 50 Proz. des offizinellen Weingeiſt, 28,4 Proz. Waſſer
Suſſerins ſollen bereits erkrankte Schweine bis zu 7507 gerettet werden und 21,6 Proz. Kalilauge plus Olivenöl.
nur bei ſehr ſchwer erkrankten Thieren läßt das Mittel im Stich. Der offizinelle Seifenſpiritus iſt ungiftig und geruchlos; er reizt die

Die Menge des Serums, welche bei kranken Schweinen anzuwenden Haut nicht. Er zeigt ferner eine gewiſſe Tiefenwirkung, indem er auch
iſt, beträgt für Schweine bis 50 kg Gewicht 10 eem, von 50—125 kg die tieferen Epidermisſchichten durchſetzt. Die Desinfektion mit ihm
Gewicht 20 eew, über 125 kg Gewicht 30 cem. ſtellt ſich erheblich billiger als die mit anderen Mitteln. Nach der

Das Suſſerin wird zu folgenden Preiſen abgegeben: 1 Liter à Rezepturtaxe iſt der Seifenſpiritus zwar relativ theuer, denn das Kilo
61. Mk. Liter à 30,80 Mk., 100 eem à 6,50 Mk., 50 eem à 8,30 Mk. gramm koſtet 2,40 Mk. Jm Großen bezogen koſtet das kg 88 Pfg.,
und 10 cem à 0,80 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich inkl. Glas und Ver wenn der hierzu verwandte Spiritus verſteuert iſt. Aus unverſteuertem
patnng ab Höchſt a. M. Spiritus bereitet, koſtet er dagegen im Ballon pro kg nur 38 Pfg.e früher das Serum eingeſpritzt wird, deſto ſicherer iſt die Hei- Er iſt ſomit noch billiger als der einfache Spiritus (90 91,2 Prbi,

lung der erkrankten Thiere zu erwarten. Tritt innerhalb 12 Stunden welcher 45 Pfg. pro kg koſtet.

p

keine auffällige Beſſerung ein, ſo iſt die Einſpritzung zu wiederholen. Einen Nachtheil hat der Seifenſpiritus bei der Händedesinfektion, den
Die Menge Suſſerin, welche zum Schutze geſunder Schweine an er mit dem Lyſol theilt: die Hände werden glatt und ſchlüpfrig, wase iſt erheblich geringer. Der Schutz, der bei den mit dieſem ſich aber dadurch beſeitigen läßt, daß man die Hände nach vollendeter

ittel geimpften Thieren hervorgerufen wird, iſt jedoch, da das ein Desinfektion mit Mull abtrocknet.
apripte Flage ſehr bald wieder In grigieden wird, kein dauernder.
m einen ſolchen zu erzielen, iſt wie bei dem Lorenz'ſchen Verfahren, Seine zweite Jmpfung mit Rothlauftulturen erforderlich. Das Serum A M Z. O S O e

enthält ſo viel Gegengift, daß auch Reinkulturen von gewöhnlichen,

r w. 7 h von den Schweinen Wir haben denertragen werden. er Einfachheit halber empfiehlt es ſich, Suſſerin 5 2und Reinkultur gleich hintereinander einzuſpritzen. AIIein Vertr äeb
Der Wirkungswerth des zum Verſand kommenden Suſſerins, des von der Leipziger Dünger-ExportAktien Geſellſchaft aus

Je uegre n ha ren durch ne Königlich Prdbijche den Fäkalien der Stadt Leipzig hergeſtellten
nſtitut für Serumforſchung in Steglitz geprüft. r. 23Andauerndes Vorkommen ven Bakterien in den Zitzen Fälkal Guano (Poudrette)
des Kuhenters. Daß im Kuheuter bisweilen Mikroorganismen
kleinſte Lebenweſen) auftreten und abnorme Zuſtände hervorrufen, übernommen und empfehlen denſelben mit garantirtem Gehalt von

Stickstoff, Phosphorsäure und Kaliiſt bekannt. So wird beiſpielsweiſe die rot he Milch vielfach durch zdie Lebensthätigkeit einer beſtimmten Bazillenart, des Baeillus als natürlichſtes, Düim emittel
v Wert S iſt di e r e erfolgreichſtes Sa utigwerden feuchtgewordener Hoſtien verurſacht, indem er au ſtr.d a z r W r e We e e Conr. Schmickt Co., Leipzig, r kreuerdings hat nun Ward eine Anza ühe fortlaufend darau Leipzig.8 ver ob n er ſag in 332 Telegramm Adreſſe Phosphatsehmiädt, Leipzig
ühen vorkommen. Er wurde dazu geführt, daß er in der Vormi J beſter gelber, 5 kg 5 (Stoppelrüben),(alſo den zuerſt gemolkenen Milchtropfen) einer Kuh immer ganz be- Senfſamen, A. 3, 50 kg A. 20. Herbſtrüben, lange weiße roth

r r fand, T ibe Wer er und grünköpfige, Ikg A. 1, 5kg runde weiße 1 kg A. 1, 5 kg A.
gab, in jeder Zitze Tag für Tag dieſelben Arten. Die Milch einerwährend 8 Monate daraufhin beobachteten Kuh enthielt hauptſächlich W Pe Mull Samenhandlung, Erfurt.
Streptokokken, während dieſe Art von Mikroorganismen in der
wer v acht anderen Kühen desſelben Stalles nicht nachgewieſen Zum Beſpritzen

werden konnte. der SeeWard ſpritzte nun einer Kuh in die Zitzen den oben erwähnten d Keben, Kartoffeln etc.
Baeillus prodigiosus ein. Der r daß dieſer Mikroorganis I enpfehle ich meine Has t S
mus nur fünf Tage lang in der Milch von dieſer Kuh vorhanden I neuepatentamtlich ves Jwar, am ſechſten war er nicht mehr nachzuweiſen. h zgeſchützte oiz a eibp rBei der Schlachtung von ſechs der beobachteten Kühe, deren a rMilch unterſucht worden war, zeigte ſich, daß die in der Milch nach d Aniverſal- S. en ars a 6

meiſt 27 jſe allen Theilen des Euters, in e S ien Zitzen, desgleichen in den Ciſternen und in den oberen Milch ſ ßß Se 1 imc a wurden. S r e dieſen Unter et Iprie. e o lneum
ſuchungen, daß Bakterien von außen durch die Zitzenöffnung in das S Dieſelbe eignet ſichEuter einwandern, ſich im Innern feſtſetzen, ſich dort vermehren h c durch die e L h es m
und nicht vollſtändig mit abgemolken werden. ſelbaren Mundſtücke auch als Garten Stattgart. Hamburg. Sernnee Kein

Seifenſpiritus als Desinfektionsmittel. Profeſſor J. Miku- und Feuerſpritze. Proſpekte pottofrei. dücz in Breslau giebt nach eingehenden Unterſuchungen und Beobach Gustav D h Halle a. S.,ungen in der „Deutſchen mediz. Wochenſchr.“, 1899, Nr. 24 der Ueber Nrescher, in Deinſherit. 8

Druck und Verlag von Otto T hiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. a
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